
[image: cover.jpg]


Vorwort

Inhaltsverzeichnis

Spotlight: Phantastische Tierwesen und wo sie zu finden sind

Die Stars aus Star Trek in anderen Rollen  Teil 21: Karl Urban

TrekMinds

Star Trek-Kolumne: Weihnacht auf der Enterprise

Erleben sie »Welt der Wunder« - mit der wunderbaren Joey Grit Winkler 

TUBEnews

BFG: Big Friendly Giant oder Sophie & der Riese  Roald Dahls Kinderbuchklassiker als Fantasy-Märchen von Steven Spielberg

Kino-Review: Underworld: Blood Wars  3D-Kino-Fantasy-Trash

cineBEAT

Kino-Vorschau: Neuerscheinungen im Dezember 2016

Kino-Review: Before I wake

Im Interview mit Daniel Hartwich & Stefanie Kloß  Von der Casting-Show zum Casting-Film

MCM Belgium Comic Con vs. German Comic Con Dortmund  Zwei Krisen, zwei Lösungswege

conBEAT

Neues aus dem Verlag in Farbe und Bunt!

Lovecrafts kosmisches Grauen  Teil 1: Schatten über Innsmouth (von H. P. Lovecraft)

Comic Kolumne: Joe Kubert

Back and again - Perry Rhodan 1961 bis 2016

Das Abenteuer des unvergänglichen Knutschflecks  Karl Mays magischer Orient

Phantastische Spiele: Ninja All Stars

Verlosung

Subspace Link

Wissenschaft: Technologie der Zukunft  Tricorder update

Kurzgeschichte des Monats

Mitarbeit am Corona Projekt? - Gerne und jederzeit!

Haftungsausschluss

Impressum


[image: img1.jpg]

Vorwort

Gesegnete Weihnachten



Völlig überraschend steht es da. Das Jahresende ist angekommen und obwohl man es überall sehen, riechen und schmecken kann, fühlt es sich dennoch so an, als ob wir alle als stumme Beobachter von außen drauf schauen, statt an der besinnlichen Vorweihnachtszeit teilzunehmen.

Willkommen im Jahresendstress. 



Dieses Jahr 2016 hat selbstverständlich auch alles dafür getan, dass der Stress zu keiner Minute des Jahres nachgelassen hat. Politisch, beruflich und im Unterhaltungssektor sind viele Dinge geschehen, die uns schockiert, beunruhigt und in Atem gehalten haben. Die Briten wollen nicht mehr Teil der EU sein, ein selbstverliebter Hamsterträger wird voraussichtlich der nächste Präsident der USA, in der Türkei gab es wahlweise einen Putschversuch oder einen hervorragenden Anlass, Demokratie auszuhebeln und natürlich haben sich Sarah und Pet..e? Peter? …wer auch immer getrennt. Nicht, dass ich einen von beiden kennen würde oder jemals wahrgenommen hätte, aber so ist das in einer Welt, in der Unterhaltung mit Nachrichten verschmilzt und sich Konzerne nach allen Seiten breiter aufstellen. Die RTL Group strahlt wohl die Casting-Show aus, in der sich die beiden kennengelernt haben und n-tv gehört seit einigen Jahren zur RTL Group, weshalb ich jetzt dort alles über die beide in dicken Überschriften lese, was mich wirklich so gar nicht interessiert.

Vielleicht bin ich inzwischen zu alt für diesen Scheiß. Vielleicht aber auch nicht, ich mag nicht daran glauben.



Ich weiß nur, dass wir alle aufgerufen sind, uns unsere Nachrichtenquellen sehr genau auszusuchen und dabei nicht nur auf den Unterhaltungsfaktor zu achten. Wir sind mehr denn je verpflichtet, Überschriften und Aussagen von Artikeln kritisch zu prüfen und nicht jeden Mist zu glauben, den man uns reißerisch unterjubeln will. Wenn wir uns darauf zurückbesinnen, klappt es vielleicht auch weiter mit der Demokratie.

Für den Unterhaltungsbereich haben Sie Ihre Newsquelle ja auch gerade vor sich. Abgesehen von diesem Vorwort bleibt Politik aus unseren Ausgaben verbannt und wir zeigen Ihnen auch in dieser Ausgabe unseres kleinen Herzblutprojekts, was Ihr Herz im Genre der Phantastik zum Jahresende alle erfreuen könnte.



Neben den phantastischen Tierwesen und wo sie zu finden sind, sind es auch eine Reihe von Interviews, die Sie interessant finden könnten: Die Moderatorin Joey Grit Winkler wurde von unserem Rainer Krauss, der irgendwo zwischen Kunst und Kommerz gefangene Daniel Hartwich und die Silbermond-Sängerin Stefanie Kloß von unserer Bettina Petrik interviewt. Die Kurzgeschichte des Monats ist eine Lektüre genauso wert wie unser Einblick für Anfänger in das Perry Rhodan-Universum und die Newsblock und Kinokritiken sowieso.

Abgesehen davon möchte ich Ihnen aber auch eine Veranstaltung ans Herz legen, die schon bald online und offline stattfinden wird: die Star Fleet Academy lädt für Mittwoch, 14.12.2016 um 19 Uhr (Sternzeit -306047,0) zum 20. Mal zur Star Trek-Weihnachtsvorlesung am Hochschulcampus Zweibrücken ein. 

Der Titel der Veranstaltung lautet: 50 Jahre Star Trek  Wie die TV-Serie seit 1966 die Welt verändert hat. Es wird dabei vorwiegend um soziologische Aspekte gehen. 

Auf der Webseite www.startrekvorlesung.de hat jeder die Möglichkeit, die Veranstaltung per Livestream zu verfolgen. 



Mit dieser vorweihnachtlichen Empfehlung möchten ich und die Redaktion des Corona Magazines uns für dieses Jahr von Ihnen verabschieden. Wir hoffen, wir konnten Sie 2016 in Farbe und Bunt unterhalten und wir haben uns für 2017 fest vorgenommen, das noch zu steigern. 

Bis dahin: Feiern Sie schön. Ich wünsche Ihnen und uns ein gesegnetes Weihnachtsfest und bitte:



Bleiben Sie uns gewogen!



Herzlichst

Ihr Mike Hillenbrand
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Manche Kühe müssen ja bekanntlich gemolken werden, bis nichts mehr geht. Das Hollywood-System bringt mit seinen Sequel, Prequels und Reboots daher auch oft erstaunliche Blüten hervor, nicht selten sehr zum Missfallen von Publikum und Kritik gleichermaßen. Als derzeit angesagtester heißer Scheiß gelten fraglos Spin-offs, wie das Star Wars-Filmuniversum in diesem Jahr wohl schlagkräftig beweisen wird. Bei Büchern ist derlei Vorgehen eher selten. Da muss schon eine Joanne K. Rowling mit ihrer Welt rund um Harry Potter her, deren Person längst ein eigenes lukratives Franchise ist, damit das klappt. Sie veröffentlichte mit Phantastische Tierwesen und wo sie zu finden sind einst ein fiktives Sachbuch, das in den HP-Büchern ursprünglich nur als Sachbuch erwähnt wird. Ein fiktives Sachbuch, ganz ohne Story.



Und ausgerechnet das nimmt man als Vorlage für einen abendfüllenden Spielfilm in der Länge von 133 Minuten, in den das Studio Warner Bros. 180 Millionen Dollar Produktionskosten gepumpt hat?
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(ok)  Manche Kühe müssen ja bekanntlich gemolken werden, bis nichts mehr geht. Das Hollywood-System bringt mit seinen Sequel, Prequels und Reboots daher auch oft erstaunliche Blüten hervor, nicht selten sehr zum Missfallen von Publikum und Kritik gleichermaßen. Als derzeit angesagtester heißer Scheiß gelten fraglos Spin-offs, wie das Star Wars-Filmuniversum in diesem Jahr wohl schlagkräftig beweisen wird.



Bei Büchern ist derlei Vorgehen eher selten. Da muss schon eine Joanne K. Rowling mit ihrer Welt rund um Harry Potter her, deren Person längst ein eigenes lukratives Franchise ist, damit das klappt. Sie veröffentlichte mit Phantastische Tierwesen und wo sie zu finden sind einst ein fiktives Sachbuch, das in den HP-Büchern ursprünglich nur als Sachbuch erwähnt wird. Ein fiktives Sachbuch, ganz ohne Story.



Und ausgerechnet das nimmt man als Vorlage für einen abendfüllenden Spielfilm in der Länge von 133 Minuten, in den das Studio Warner Bros. 180 Millionen Dollar Produktionskosten gepumpt hat?



Nicht ganz.



Original-Story und Drehbuch von J. K. Rowling



Natürlich ist besagtes fiktives Sachbuch keine brauchbare Vorlage für einen Film, daher handelt es sich bei dem Streifen auch in keiner Weise eine Adaption des Sachbuchs. Stattdessen bietet dessen Titel lediglich passenden Anlass, die Geschichte seines Verfassers Newt Scamander zu erzählen  diese wurde jedoch nicht von einem x-beliebigen Autor verfasst, sondern basiert auf einem Originaldrehbuch von J. K. Rowling höchstpersönlich.



Und das gelingt, um es gleich vorweg zu sagen, ganz wunderbar. Phantastische Tierwesen ist ein famoser Streifen geworden, der sich hinter den besten HP-Filmen nicht zu verstecken braucht. Angenehm ist zudem, dass keine HP-Kenntnisse nötig sind, um ihn zu genießen, denn Phantastische Tierwesen erzählt eine eigenständige Geschichte, die sich lediglich Entlehnungen aus den HP-Geschichten für echte Kenner leistet.



Wie bei Rowling zu erwarten, liefert das Werk vor allem seltsame Wesen zuhauf, skurrile Szenen und liebevoll ausgearbeitete Charaktere. Und nicht zu vergessen eine funktionierende Geschichte.
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Die Story



Der britische Zoologe Newt Scamander (»Oscar«-Preisträger Eddie Redmayne, Jupiter Ascending) kommt im Jahr 1926 nach New York und wird sofort mit Schwierigkeiten konfrontiert. Eines seiner magischen Tiere büxt aus und sorgt für ordentlich Wirbel, was Tina Goldstein (Katherine Waterston, Lego Dimensions) auf den Plan ruft, die kürzlich aus dem Magischen Kongress der USA (MACUSA) geflogen ist und sich mit der Festnahme Scamanders eine Wiederaufnahme erhofft. Vergeblich.



Dummerweise verliert Scamander durch eine Verwechslung auch noch seinen magischen Koffer, den fortan Jacob Kowalski (Dan Fogler, Kung Fu Panda  Ein schlagfertiges Winterfest) mit sich herumschleppt. Dieser ganz normale Mensch ohne magische Fähigkeiten  was in Großbritannien-Zauberkreisen »Muggel« heißt, nennt sich in den USA übrigens »No-Maj«  wollte eigentlich nur einen Kredit für eine eigene Bäckerei aufnehmen und wurde unfreiwillig Zeuge des Treibens von Scamanders ausgebüxtem Tier. Scamander und Tina müssen nicht nur Jacob finden, um den Koffer wiederzuerlangen, sondern auch gemeinsam das Tier aufspüren, das weiterhin allerlei Unheil anrichtet.



Dessen ungeachtet gehen andere mysteriöse Dinge vor sich, die den MACUSA beschäftigen. Eine böse Macht ist in Manhattan am Werke, welcher der um nichts weniger mysteriöse Direktor des MACUSA, Percival Graves (Colin Farrell, Daredevil) auf der Spur ist. Und was ist eigentlich mit dieser rätselhaften Frau mit dem rätselhaften Jungen? Und dem finsteren Magier Gellert Grindelwald, der untergetaucht ist?



Gelungener Auftakt



Gleich 5 Teile von Phantastische Tierwesen will das Studio WB in den nächsten Jahren auf die Menschheit loslassen  entsprechend zahlreich sind auch die Andeutungen im Film, die der weiteren Teile zwingend bedürfen, um aufgelöst zu werden. Zwar endet dieser erste Streifen ganz klassisch und funktioniert als eigenständiges Werk, jedoch wird gerade zum Ende hin überdeutlich, dass hier erst der Anfang gemacht worden ist.



Da bei diesem großen Vorhaben Rowling die Fäden ihrer Geschichte selbst in der Hand hält, darf man getrost davon ausgehen, dass die begonnene epische Erzählung auch entsprechend qualitativ gut weitergehen wird.



Erfrischend an Phantastische Tierwesen ist, dass es diesmal keine literarische Vorlage gab, die Millionen Leser bereits verschlungen hatten. Einige Teile der HP-Filmreihe bestanden eher aus Kompromissen, was man zum Beispiel überdeutlich dem schwach und völlig konfus erzählten fünften Teil der Serie, Harry Potter und der Orden des Phönix (2007) anmerken konnte. Alles, was man in Phantastische Tierwesen präsentiert bekommt, ist neu und unverbraucht, und so wirkt auch der ganze Film.



Auch wenn der Name Hogwarts mehrmals fällt, merkt man diesem Film an, dass hier etwas ganz Eigenständiges entstehen soll. Es ist Rowling selbst zu verdanken, dass ihr Ideenreichtum an Figuren, Tieren und Geschehnissen für so viel Abwechslung sorgt, dass es unmöglich langweilig werden kann. Das sichert natürlich auch eine großartige Darstellerriege.
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Wunderbare Darsteller



Allen voran Redmayne, der für seine Rolle als Stephen Hawking in Die Entdeckung der Unendlichkeit (2014) völlig zurecht seinen ersten »Oscar« gewann und gleich im Jahr darauf für The Danish Girl (2015) erneut einer der Favoriten war, jedoch hinter Leonardo DiCaprio zurückstehen musste. Redmayne macht seine Rolle sichtlich Spaß, er spielt Scamander mit Lust und Würde. Er strahlt typische Britishness aus, und gleichzeitig die Rolle eines engagierten Außenseiters mit einer Mission, der in den USA völlig fremd ist.



Ganz großartig macht ihre Sache auch Waterston, die einem großen Publikum bald vor allem in Alien: Covenant (19. Mai 2017) wieder auffallen wird. Bislang trat sie vor allem in Paul Thomas Andersons schrägen Inherent Vice  Natürliche Mängel (2014) in Erscheinung. Ihre umwerfende Leistung als Tina in Phantastische Tierwesen wird ihr sicherlich auch abseits des Franchise einige Türen öffnen.



Und dann ist da noch Fogler. Sein Gesicht ist im Filmbusiness bislang noch relativ unbekannt  anders sieht das in der Musical-Landschaft aus, da er bereits den »Tony Award« gewann. In Phantastische Tierwesen hat er nach einigen Auftritten in eher kleinen Filmen seine erste große Rolle  und was soll man sagen: Sein Kowalski ist unweigerlich ein klassischer Sympathieträger und der Garant für die meisten Lacher im Film. Wie Jacob die ersten Male mit Magie in Berührung kommt und immer wieder in heikle, unvorstellbare Situationen gerät, das ist schlichtweg zum Niederknien.



Besonders erwähnenswert ist an dieser Stelle auch Farrell, der ewige Pechvogel. Meistens gehen dessen Filme an den Kinokassen gnadenlos unter. Sei es das überflüssige Remake von Total Recall (2012) oder Oliver Stones Mega-Gurke Alexander (2004): Farrell ist einer der ganz wenigen Schauspieler, die trotz einer atemberaubenden Kette an finanziellen Misserfolgen noch immer gut im Geschäft sind. Man muss es wohl seinem Talent anrechnen. In diesem Werk nun hat Farrell endlich mal wieder eine größere Rolle in einer Big-Budget-Produktion, die sich zudem auch zu einem ganz ordentlichen Hit entwickelt hat, wenn sie finanziell auch etwas hinter den Erwartungen zurückgeblieben ist. Man kann es ihm nur von Herzen gönnen.
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War da nicht was mit Johnny Depp?



Wenn man gerade von Kassengiften spricht: Johnny Depp, der jahrelang als kassenträchtigster Schauspieler Hollywood galt, hat seit einigen Jahren Pech im Bereich Box Office  so sehr, dass ihn die Produzenten des kommenden Films der Fluch der Karibik-Reihe gar nicht erst in den Trailern zeigen.



Als bekannt wurde, dass Depp eine Rolle im Franchise erhalten würde, war das Theater vor allem in den sozialen Netzwerken groß  aus welchen Gründen auch immer. Gründe, von denen die meisten ohnehin der Boulevard-Presse entwuchsen und die an dieser Stelle nicht weiter diskutiert werden, vor allem, da aus rechtlicher Seite keine Grundlage vorliegt. Die offizielle Bestätigung ließ jedenfalls nicht lange auf sich warten: Ja, Depp übernimmt die Rolle des Bösewichts Grindelwald in der Filmreihe. Ob und wie Depp bereits in diesem ersten Teil auftaucht, wurde und wird indes auch von der Redaktion nicht verraten.



So oder so hat sich Depp mit dieser Rolle einen festen Platz in einem weiteren kassenträchtigen Publikumsmagneten für die nächsten Jahre gesichert. Sollte selbst der kommende FdK-Film entgegen aller Prognosen zum Misserfolg werden: Depp ist wieder zurück im dicken Hollywood-Geschäft.
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Die perfekte Welt vor und hinter der Kamera



Hinter den Kameras reiht sich indessen ebenfalls alles, was Rang und Namen hat. Angefangen vom »Oscar«-prämierten Kameramann Philippe Rousselot (Aus der Mitte entspringt ein Fluß, 1992) über ein Heer von Set-Designern und Kostümbildnern, die bereits in der HP-Reihe ein eingespieltes Team waren. Und natürlich ist da Regisseur David Yates (Legend of Tarzan), der die letzten vier HP-Teile inszenierte und damit wohl als Veteran des Franchise gelten darf.



Bei derlei Besetzung ist es selbstredend, dass die phantastische, aufwändige Ausstattung dem Look des Franchise gerecht wird, ihm aber auch die notwendigen neuen Impulse gibt. Hier wirkt alles lebendig und aus einem Guss, was dem Film zum einen und auch der neu gestarteten Reihe guttut. Wer die HP-Filme kennt, wird sich sowohl zurechtfinden als auch wohlfühlen.



Dabei fällt es kaum auf, dass Yates bei seinen Inszenierungen keine Risiken eingeht. Er setzt das effektvolle, teilweise turbulente Treiben mit ruhiger Hand in Szene. Dabei geht er durchaus konventionell zu Werke. Eine originelle, geschweige denn originäre Handschrift ist seine Sache nicht. Angesichts des überschäumenden Einfallsreichtums des Drehbuchs, den exzellenten Darstellern sowie der perfekten technischen Umsetzung, auch in 3D, ist das allerdings auch nicht erforderlich.



Verzichten muss man leider auf eine Filmmelodie, die ähnlich charakteristisch für die Reihe stehen wird wie die bekannte HP-Melodie. Anstelle des Übervaters der Filmmusik John Williams, der bekanntlich neben den HP-Soundtracks auch die unsterblich gewordenen Filmscores der SW, der Jurassic Park- sowie auch der Indiana Jones-Reihen schuf, übernahm bei Phantastische Tierwesen der ebenfalls versierte James Newton Howard das Ruder. Der ist als Co-Komponist von The Dark Knight (2008) sowie sämtlicher Die Tribute von Panem-Teile (2012-2015) zwar einerseits bestens im Geschäft. Doch gelingen ihm nicht annähernd unsterbliche Melodien, wie man sie diesem Film gegönnt hätte.



Alles in allem jedoch: Was für ein gelungener Auftakt, und was für ein Spaß! Mit Phantastische Tierwesen ist ein ebenso unterhaltsamer wie einfallsreicher Film geglückt, auf dessen Fortsetzung man sich ehrlich freuen darf.



Phantastische Tierwesen und wo sie zu finden sind

Mit: Eddie Redmayne, Katherine Waterston, Dan Fogler, Colin Farrell, Ron Perlman

Regie: David Yates

133 Minuten

Verleih: Warner Bros.


Die Stars aus Star Trek in anderen Rollen  Teil 21: Karl Urban

von Thorsten Walch
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Karl Urban (© karlurban.net)



(tw)  Es gibt Sachen, die hebt man sich für Weihnachten auf. Nicht nur den Christbaum, den Weihnachtsschmuck sowie die CDs mit der entsprechenden Musik, sondern gegebenenfalls auch den Schauspieler für die diesmalige Ausgabe dieser Kolumne.

Der Verfasser der selbigen ist von jeher ein galaktischer Dr. McCoy-Fan, und bereits vor einiger Zeit hat er an dieser Stelle den originalen Darsteller DeForest Kelley und sein Wirken außerhalb von Star Trek vorgestellt.

In der Weihnachtsausgabe des Corona Magazine soll es nun um dessen Nachfolger gehen: Um Karl Urban, den neuen Darsteller des Dr. Leonard »Bones«/»Pille« McCoy aus den drei New Trek-Kinofilmen.



Ein Neuseeländer namens Karl-Heinz 



Karl Urban, dessen Geburtsname Karl-Heinz lautet, kam am 7. Juni 1972 in Wellington, der Hauptstadt von Neuseeland, zur Welt. Sein Vater war ein deutscher Einwanderer und besaß eine Lederwarenfabrik. Bereits in seiner Kindheit lernte der kleine Karl-Heinz, der den zweiten Teil seines Doppelnamens später wegließ, neben der englischen auch die deutsche Sprache, derer er bis heute mächtig ist.

Schon in seiner Kindheit zeigte Karl (-Heinz) großes Interesse an der Schauspielerei.

Während seiner Zeit an der St. Mark's Church School in Wellington war er in Schulaufführungen zu sehen. 1980, im Alter von nur acht Jahren, wirkte er in einer Episode der neuseeländischen TV-Serie Pioneer Woman (nicht zu verwechseln mit dem TV-Western gleichen Titels mit William Shatner) mit.

Nachdem Karl auch das College beendet hatte, war ursprünglich ein Studium an der Victoria University Of Wellington vorgesehen, stattdessen aber widmete er sich von nun an voll und ganz der Schauspielerei. So wirkte er in Neuseelands erfolgreichen TV-Serien wie Shark In The Park (1991), der Krankenhaus-Seifenoper Shortland Street sowie in Homeward Bound (beide 1992) mit. 1992 sah man ihn außerdem in dem Kriegsfilm Hügel des Todes neben dem früheren Jesus-Darsteller Robert Powell. 

1995 war Karl Urban in der gleichfalls neuseeländischen Serie Wendy zu sehen. 

Ab 1996 erhielt Karl Urban Gastrollen in den Fantasy-Serien Xena  Die Kriegerprinzessin und Hercules, wo er wiederkehrend als Liebesgott Cupid (in Xena) und Caesar (in Hercules) zu sehen war, die er je zwölf bzw. zweimal in Episoden der beiden vorwiegend in Neuseeland gedrehten Serien spielte. 

1998 erhielt er eine erste Hauptrolle in einem neuseeländischen Kinofilm: In der Komödie Familienglück oder andere Katastrophen sah man ihn neben in Neuseeland bekannten Darstellern wie Danielle Cormack, Timothy Balme und Rima te Wiata.

Im gleichen Jahr spielte er die Hauptrolle im düsteren Thriller Heaven, der auch in den USA aufgeführt wurde. Weitere neuseeländische Filmproduktionen wie Amazon High (1999), der TV-Film The Privateers, The Price Of Milk (beide 2000) sowie die Fantasy/Horror-Mixtur Die unwiderlegbare Wahrheit über Dämonen (ebenfalls 2000) folgten.



Auf nach Hollywood!



Bedingt durch seinen Erfolg in seiner Heimat Neuseeland versuchte der junge Karl Urban nun sein Glück in Hollywood und siedelte zeitweise in die USA um.

Eine erste Rolle in einem Hollywood-Film kam prompt im Jahr 2002: Im Horrorstreifen Ghost Ship war Karl Urban als glückloser Munder zu sehen, mit dem es in der splatter-lastigen Filmhandlung schließlich ein böses Ende nimmt.
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Karl Urban als Èomer in der Der Herr der Ringe (© Warner Bros.)



Ausgerechnet seine neuseeländische Herkunft bescherte Karl Urban schließlich seinen ersten großen Erfolg in Hollywood: Peter Jackson nahm ihn für seinen Mega-Hit Der Herr der Ringe als Rohirrim Èomer unter Vertrag. In den Jahren 2002 und 2003 war er in Teil 2 (Die zwei Türme) und Teil 3 (Die Rückkehr des Königs) der Trilogie in dieser Rolle zu sehen. Bekanntermaßen fanden die Dreharbeiten hierzu größtenteils in  richtig! - Neuseeland statt.

Der gewaltige Erfolg der Der Herr der Ringe-Trilogie ebnete Karl Urban endgültig den Weg für eine Hollywood-Karriere.

2004 war er in zwei großen US-Produktionen zu sehen: Zunächst als Gegenspieler von Vin Diesel in Riddick: Chroniken eines Kriegers, wo er den an Shakespeares »Macbeth« angelehnten finsteren Vaako spielte (der in der Fortsetzung des Films im Jahr 2013 lediglich einen Cameo-Auftritt hatte).

Danach war er als russischer Auftragskiller Kiril in Die Bourne Verschwörung neben Hollywoodstar Matt Damon zu sehen.

Ein Jahr später spielte er neben Dwayne »The Rock« Johnson in der Leinwandadaption des wüsten Computerspiels Doom die Rolle des knallharten John Grimm. 

Im Jahr 2006 erhielt er dann eine Hauptrolle als Woodrow F. Call in der Western-Miniserie Comanche Moon an der Seite von Val Kilmer. Im selben Jahr wirkte er wieder einmal in einem neuseeländischen Film mit: Im auf wahren Begebenheiten beruhenden Amokläufer-Drama Out Of The Blue  22 Stunden Angst verkörperte Karl Urban den Part des Nick Harvey.

2007 schließlich spielte Karl Urban die Hauptrolle im von dem deutschen Regisseur Marcus Nispel inszenierten Vorzeit-Actionstreifen Pathfinder  Fährte des Krieges, wo er einen Krieger mit dem schlichten Namen »Der Geist« spielte.



Star Trek und beyond... 



2009 hatte Karl Urban dann seinen ersten von den bisher drei Auftritten als Dr. McCoy im Star Trek-Reboot. Dies gab dem (nun nicht mehr ganz so...) jungen Mimen noch einmal einen weiteren Karriereschub.

2010 sah man ihn in And Soon The Darkness, der bei TV-Ausstrahlungen auch den Titel Mörderische Ferien erhielt. In dem Psycho-Thriller mit mitunter heftigen Slasher-Einlagen war Karl Urban unter anderem neben Amber Heard als zwielichtiger Michael zu sehen.

Im gleichen Jahr erhielt Karl Urban die Rolle des CIA-Agenten William Cooper im Actionstreifen R.E.D. - Älter, härter, besser und machte darin Hauptdarsteller Bruce Willis gehörig das Leben schwer.

2011 folgte der düstere Fantasy/Horror-Streifen Priest, wo er den gemeinen Ober-Vampir »Schwarzer Hut« spielte und gegen Hauptdarsteller Paul Bettany antrat.

2012 schließlich verkörperte Karl Urban die Haupt- und Titelrolle in der knüppelharten Comic-Verfilmung Dredd als »der Judge«, der in einer finsteren Zukunft Richter, Polizist und Henker in einer Person im Kampf gegen das übermächtig gewordene Verbrechen darstellt (in der ersten Verfilmung des Stoffes hatte diese Rolle übrigens Sylvester Stallone gespielt).

2013 kehrte Karl Urban in Star Trek Into Darkness zu seiner McCoy-Rolle zurück und hatte ferner den bereits angesprochenen Cameo-Auftritt als Vaako in Riddick.

Außerdem war er in der nicht-animierten Rahmenhandlung des Films Dinosaurier 3D  Im Reich der Giganten als der Paläontologe Onkel Zack zu sehen.

Von 2013 bis 2014 wirkte Karl Urban außerdem in der leider nur 13 Episoden umfassenden Science Fiction-TV-Serie Almost Human als Polizist John Kennex mit, der den Androiden Dorian als neuen Partner bekommt und nach anfänglicher Ablehnung als »fast menschlich« anerkennt. Die Serie wurde von Star Trek-Erneuerer J.J. Abrams produziert. Sie war eine Art Remake der 70er Jahre-Serie Holmes und Jojo, die das Thema allerdings eher komödiantisch behandelte.

Ebenfalls 2014 drehte Karl Urban The Loft  in dem Thriller spielt er Vincent, einen von mehreren Verdächtigen eines abscheulichen Frauenmordes.

2016 schließlich spielte Karl Urban ein drittes Mal die Rolle des McCoy diesmal in Star Trek Beyond. Außerdem war er neben Hollywood-Legende Robert Redford in Elliot, der Drache (dem Remake des Disney-Films Elliot, das Schmunzelmonster von 1977) als Gavin zu sehen.
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Karl Urban als Dr. McCoy in Star Trek (© Paramount Pictures)



Die Zukunft 



Im Jahr 2017 wird Karl Urban in Thor: Ragnarök, dem dritten Teil der erfolgreichen Marvel-Verfilmungen mit Chris Hemsworth in der Rolle des nordischen Donnergottes mit Superhelden-Attitüde den Bösewicht verkörpern, den finsteren Executioner. Diesmal mit kahlem Schädel und Bart.

Diese Rolle hätte um ein Haar dafür gesorgt, dass Karl Urban den Dr. McCoy in Star Trek Beyond nicht hätte spielen können, da die teilweise zeitgleichen Dreharbeiten dies verhindert hätten.

Und ansonsten bleibt zu hoffen übrig, dass es einen weiteren New Trek-Kinofilm geben wird, trotzdem Star Trek Beyond (wie bereits vielfach vermeldet) leider nicht der Kino-Erfolg wurde, den man sich erhofft hatte. Und natürlich auch, dass erneut Karl Urban die Rolle des Dr. McCoy spielen wird.



Privates



Bei den Dreharbeiten zum neuseeländischen Film The Privateers lernte Karl Urban im Jahr 2000 die Visagistin und Maskenbildnerin Natalie Wihongi kennen und lieben. Die beiden heirateten im Jahr 2004. Leider gab das Paar im Jahr 2014 seine Trennung bekannt. Die beiden haben zwei Kinder  den 2000 geborenen Hunter und seinen 2005 geborenen Bruder Indiana, die beide den Nachnamen ihres Vaters tragen.


TrekMinds

von Thorsten Walch



Erste Darsteller in Star Trek: Discovery sind bekannt

Mitte November wurden endlich die ersten Namen der Hauptdarsteller-Riege von Star Trek: Discovery bekanntgegeben. Nachfolgend eine kurze Vorstellung der einzelnen Personen.



Eine der Hauptrollen spielt die malaysisch-stämmige chinesische Schauspielerin Michelle Yeoh. Sie wird Captain Georgiou des Raumschiffes Shenzhou verkörpern, das neben der titelgebenden U.S.S. Discovery eine wichtige Rolle in der Handlung der ersten Staffel spielen soll. An anderer Stelle wurde der Rollenname von Yeoh übrigens auch mit »Han Bo« angegeben.



Yeoh, 1962 in Ipoh, Malaysia geboren, ist seit den 1980er-Jahren einer der größten weiblichen Stars des Martial Art-lastigen Hongkong-Actionkinos und hatte Hauptrollen in Filmen wie Yes, Madam (1985), Royal Warriors (1986), und in Police Story 3 (1992) neben dem Action-Star Jackie Chan (Kung Fu Panda 3).



Ab den 1990er-Jahren trat Yeoh zunehmend im internationalen Kino auf. So war sie unter anderem 1997 das Bond-Girl neben dem damaligen 007 Pierce Brosnan in James Bond 007  Der Morgen stirbt nie, 2008 wirkte sie in Die Mumie: Das Grabmal des Drachenkaisers mit, sowie in diesem Jahr neben Film-Haudrauf Jason Statham in Mechanic: Resurrection. Dennoch ist sie stets ihren Ursprüngen im Hongkong-Kino treu geblieben und spielte im Jahr 2000 neben dem bekannten Hongkong-Mimen Chow Yun-Fat die weibliche Hauptrolle im philosophischen Krieger-Epos Tiger and Dragon. Diese übernahm sie 2016 erneut in der Fortsetzung Crouching Tiger, Hidden Dragon: Sword of Destiny.



Der zweite Darsteller auf der Besetzungsliste ist Doug Jones, der die Rolle des Lt. Saru verkörpern wird. Jones, 1960 in Indianapolis, Indiana geboren, ist Fans phantastischer Film- und Fernsehunterhaltung bestens durch eine Vielzahl von Rollen bekannt, die er nicht selten in recht aufwändigen Masken verkörpert.



Im TV sah man ihn in Form von Gastauftritten in Serien wie Outer Limits  Die unbekannte Dimension (1998) oder Buffy  Im Bann der Dämonen (1999), sowie in letzter Zeit in Criminal Minds (2008), Teen Wolf (2014) und Falling Skies (2013-2015), wo er als freundlich gesinntes Alien Cochise einen wiederholten Gastpart hatte.



Im Kino wirkte Jones in Streifen wie Batmans Rückkehr (1992), Tank Girl (1995) oder Men in Black II (2002) mit. Zu seinen bekanntesten Rollen gehört zweifellos die des Fischmenschen Abe Sapien neben »Hellboy« Ron Perlman in den beiden gleichnamigen Filmen von 2004 und 2008.



Der 1971 in Joliet im US-Bundesstaat Illinois geborene Anthony Rapp ist der dritte frisch angekündigte Mime im Bunde und wird als Lt. Stamets zu sehen sein.



Rapp war seit seiner Jugend in Filmen wie Die Nacht der Abenteuer (1987), Die phantastische Geisternacht (1989) oder Confusion  Sommer der Ausgeflippten (1993) zu sehen. 2000 wirkte er in der Komödie Road Trip mit, 2001 hatte er einen Gastauftritt in dem »Oscar«-preisgekrönten Drama A Beautiful Mind  Genie und Wahnsinn.



Von 2006 bis 2007 war Rapp in der Krimiserie Kidnapped  13 Tage Hoffnung in einer Nebenrolle zu sehen.



Über die einzelnen Rollen der neuen Darsteller ist bisher nur sehr wenig bekannt. Gerüchten zufolge wird Jones als Saru aber ein Alien darstellen.



Bryan Fuller scheidet komplett bei Star Trek: Discovery aus

Nachdem Bryan Fuller bereits im vergangenen Herbst von seiner Funktion als Showrunner von Star Trek: Discovery zurückgetreten war und nur noch als einer der ausführenden Produzenten beteiligt bleiben sollte, ist er nun allem Anschein nach komplett zurückgetreten. Es heißt, er habe das von ihm erarbeitete Material  darunter das Handlungskonzept für die Serie  komplett abgegeben und sei nunmehr weder in die Produktion noch die Postproduktion involviert. Allerdings sei er sehr gespannt darauf, was aus der Serie wird. Dem kann sich die Redaktion nur anschließen.



William Shatners Buch über Leonard Nimoy auf Deutsch erscheinen

Bereits Ende Oktober 2016 erschien William Shatners Buch Leonard: My Fifty-Year Friendship With A Remarkable Man, in dem er seines Anfang 2015 verstorbenen Freunds und Star Trek-Kollegen Leonard Nimoy gedenkt, auch in deutscher Übersetzung. Spock und ich: Mein Freund Leonard Nimoy kam im Heyne Verlag heraus.



Happy Birthday, Nichelle Nichols!

Am 28. Dezember feiert Nichelle Nichols, die man ST-Fans ganz sicher nicht erst vorzustellen braucht, ihren 84. Geburtstag. Das Corona Magazine wünscht der »Grande Dame« des Franchise alles nur erdenklich Gute, vor allem aber Gesundheit und Glück für die Zukunft.


Star Trek-Kolumne: Weihnacht auf der Enterprise

von Thorsten Walch



(tw)  Entgangen ist das ganz sicher niemandem: Schon seit einigen Wochen, mancherorts bereits seit dem Herbst, hat eine der schönsten Zeiten des ganzen Jahres Einzug in die Welt gehalten  die Advents- und/oder Weihnachtszeit.

Die Kaufhäuser und Einkaufszentren sind mehr oder weniger festlich geschmückt, natürlich nicht ohne den Hintergedanken an das bereits laufende Geschäft. Und auf den Weihnachtsmärkten, die schon allerorten ihre Pforten geöffnet haben, riecht es verführerisch nach Glühwein, Punsch, Lebkuchen und auch Waffeln.

Und auch wir Star Trek-Fans sind zumindest größtenteils ganz sicher nicht immun gegen jenen ganz bestimmten Zauber, der dieser wundervollen Jahreszeit inne liegt. Im 50. Jubiläumsjahr unseres Lieblings-Franchise werden ohnehin ein paar großartige und themenbezogene Geschenke unter dem heimischen Weihnachtsbaum liegen. Eigentlich war aber das angesichts der allgemeinen Fülle an Merchandising-Material noch nie anders.



Ganz sicher gibt es nicht wenige Star Trek-Fans, die sich in dieser Zeit immer wieder einmal Gedanken darüber gemacht haben, wie man im 23. Jahrhundert eines Captain Kirk oder knappe 100 Jahre später zu Zeiten der Captains Picard, Sisko und Janeway das Weihnachtsfest begeht. 

Gibt es in den Zukunftsvisionen eines Gene Roddenberry mit all ihrer intergalaktischen Vielfalt überhaupt noch einen Platz dafür, oder hat es in diesen Zeiten schon längst an Bedeutung verloren oder ist gar gänzlich in Vergessenheit geraten?



Bei Star Trek findet das Weihnachtsfest  zumindest in den Zukunftswelten des 23. und 24. Jahrhunderts  nur eher am Rande statt. Zwar wird Weihnachten in der Star Trek: Raumschiff Voyager-Episode 23 Uhr 59 erwähnt, allerdings ist Captain Janeways Vorfahrin Shannon O'Donnell froh darüber, dass es bereits vorbei ist. Die beschriebene Episode spielt übrigens am Vorabend des Millennium-Überganges im Jahr 1999. 

In der Deep Space Nine-Episode Unser Mann Bashir schenkt der Titelheld seiner Gegenspielerin explodierende Ohrringe zu Weihnachten, doch spielt die Episode auf dem Holodeck in einem Szenario des Erdenjahres 1963.

In der klassischen Originalserie gibt es lediglich eine Anspielung auf Weihnachten: Im Jahr 2266 findet im Wissenschaftslabor der U.S.S. Enterprise eine Weihnachtsfeier statt, bei der Captain Kirk mit der Psychiaterin Dr. Helen Noel (kleiner Seitenhieb: »Noel« ist das französische Wort für Weihnachten) tanzt, die heimlich in ihn verliebt ist. So geschehen in der Episode Der Zentralnervensystemmanipulator.

In der Buch-Adaption der Episode McCoy unter Anklage der Star Trek-Zeichentrickserie des berühmten Autors Alan Dean Foster wird ebenfalls zu Beginn erwähnt, dass auf der Enterprise ein Weihnachtsbaum aufgestellt wurde.

Auch Star Trek  The Next Generation enthält nur einen einzigen Verweis auf Weihnachten: Als Captain Jean-Luc Picard im siebten Kinofilm Treffen der Generationen in den zeitlosen Nexus gerät, feiert er dort ein perfektes Weihnachtsfest mit seiner Frau und seinen Kindern, die in der Wirklichkeit niemals existiert haben, und seinem verstorbenen Neffen René.

Ansonsten gaben nur Kleinigkeiten auf die Frage nach Star Trek und Weihnachten Auskunft: In der Voyager-Episode Todessehnsucht versteckt der geflüchtete Quinn sich mitsamt des Schiffes in einem überdimensionalen Weihnachtsbaum vor seinem Verfolger Q, in der Folge Überlebensinstinkt hingegen vergleicht Captain Janeway ein Geschenke-Fest der nichtmenschlichen Markonianer mit dem Heiligen Abend.



Eine gewisse Allegorie fand sich bei Deep Space Nine: In den Episoden Das Festival, Heilige Visionen, Die Nachfolge und Tränen der Propheten wurde das bajoranische Dankbarkeits- oder Peldor-Fest gezeigt, das trotz auch der Ähnlichkeit zum amerikanischen Thanksgiving (das traditionell am letzten Donnerstag im November gefeiert wird) auch einige unübersehbare Parallelen zum Weihnachtsfest aufwies.

Doch fehlt allen Star Trek-Serien bis heute eine waschechte Weihnachtsfolge, wie sie bei einer Vielzahl anderer Reihen Gang und Gebe ist. 

Es macht einen Heidenspaß, sich eine solche Folge bildlich vorzustellen: Wenn Kirk und McCoy darüber nachsinnen, worin ein absolut logisches Weihnachtsgeschenk für Spock bestehen könnte; wenn Data in einem wahren Weihnachtsrausch versucht, Worf zum Darstellen des Santa Claus zu animieren; oder aber wenn Odo sich aus Freundlichkeit für die Kinder von Chief O'Brien mitten in Quarks Bar in einen strahlenden Weihnachtsbaum verwandelt.

Autoren der vielgeliebten Fanfiction-Geschichten haben dergleichen freilich schon öfter ersonnen. Darunter auch der Verfasser dieser Kolumne, der sich die Geschichte von Maria und Josef kurzerhand auf einem fremden Planeten wiederholen ließ und Kirk, Spock und McCoy zu den »Drei Weisen aus dem Weltenraum« machte, die dem Kind Weihrauch, Myrrhe und Tricorder darbrachten. 



Doch bei alledem zeigen die genannten Episoden, dass man auch in den unendlichen Weiten der Zukunft das Weihnachtsfest nicht völlig vergessen hat, sondern sich noch immer seiner entsinnt.

Vielleicht angesichts der Fülle von Alien-Völkern und ihren eigenen Riten und Gebräuchen nicht mehr im gleichen Maß, wie wir es heute auf der Erde tun. Aber auch »unsere Helden« wissen ganz sicher noch immer, was zu Sternzeit ??12.24 bzw. 25 Sache ist.

Kunde davon gibt übrigens ein ganz reizendes Buch, das bereits im Jahr 2014 in der deutschen Übersetzung beim Cross Cult-Verlag erschienen ist und den Titel Frohe klingonische WeiHnach't (nein, das ist kein Tippfehler!) trägt. Eine Rezension hierzu fand sich bereits in der letztjährigen Dezember-Ausgabe des Corona Magazine. Das liebevoll und farbenfroh gestaltete Bilderbuch des Star Trek-Autoren Paul Ruditis bringt den Lesern das klingonische Weihnachtsfest mit seinen Traditionen nah, die natürlich den unsrigen in so vielem ähneln. Klar, dass die Klingonen steif und fest behaupten, dass wir Menschen es ebenso von ihnen gestohlen haben wie einstmals Shakespeare. Und in diesem kleinen Buch geht es auch um den Klingolaus, den klingonischen Weihnachtsmann.

Vielleicht, liebe Leser, wissen Sie es bereits, vielleicht auch nicht, dann sei es Ihnen gesagt: Der Klingolaus existiert wirklich und wahrhaftig. Und es gab ihn bereits lange vor der Erstveröffentlichung dieses Buches im Jahr 2013 in den USA (in der Originalfassung heißt er übrigens »Santa Qlas«). Er ist sozusagen gelebte Fanfiction. Alljährlich zieht er zusammen mit seiner gehörnten Begleiterin, dem Mad Darth Reindeer, über Conventions, TrekDinner und andere Veranstaltungen. Hier bringen sie den Besuchern mit dem gefürchteten Ruf »ArsH'FuL!« (den der Klingolaus möglicherweise unabhängig von der bestehenden klingonischen Sprache selbst erdacht hat) das ursprüngliche klingonische Weihnachtsfest näher. Und einigen Leuten gefällt dies ausnehmend gut. Recht vielen sogar.

Hinter dem Klingolaus und seiner Rentier-Gefährtin freilich stecken zwei seit langen Jahren begeisterte Star Trek- und Klingonen-Fans, deren Freude am Weihnachtsfest sprichwörtlich ist und die sich die Fragen aus diesem Artikel viele Male selbst gestellt haben.

Und der Klingolaus und das Mad Darth Reindeer sind die personifizierten Antworten auf die Frage nach dem Weihnachtsfest bei Star Trek.

Star Trek beinhaltet das Weihnachtsfest vielleicht nicht allzu oft klar ersichtlich. Aber Star Trek mit seiner Botschaft vom friedlichen, wenn auch oft mühevollen Miteinander zwischen verschiedenen Völkern braucht dies eigentlich auch gar nicht. Denn falls es der Welt jemals gelingen sollte, an den Punkt zu kommen, an dem sie in den Zukunftsvisionen von Star Trek bereits angelangt ist  dann wäre in der Tat Weihnachten. Jeden Tag im Jahr.



Der Verfasser dieser Kolumne, der Klingolaus und das Mad Darth Reindeer wünschen allen Lesern ein frohes und gesegnetes Weihnachtsfest, einen guten Warp-Flug nach Sternzeit 1701.01 (ein wirklich bemerkenswerter Zufall!) und langes Leben und Frieden in der Zeit, die kommen wird.


ANZEIGE
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Erleben sie »Welt der Wunder« - mit der wunderbaren Joey Grit Winkler 

von Reiner Krauss



[image: img18.jpg]

© JGW



»Schau Dich schlau(er)«, oder wie man Wissen lebendig vermittelt



(rk)  »Joey kann man nicht beschreiben, man muss sie kennenlernen.«



Mit diesen Worten, auch auf ihrer eigenen Homepage nachzulesen, wird die heutige Interview-Partnerin des Corona Magazine gewürdigt. Der Verfasser dieses Artikels hatte schon vor einiger Zeit das Vergnügen, gelegentlich in einem Fan-Forum mit dieser Kontakt zu haben und weiß daher, dass es sicher auch für Sie, liebe Leser, ein Vergnügen sein wird, Joey Grit Winkler  kurz Joey genannt  ein wenig näher kennenzulernen und zu erfahren, was die Moderatorin zu Themen wie Science-Fiction und Wissenschaften zu sagen hat. Denn diese sind ihre heimliche Leidenschaft.



Vielleicht magst du dich kurz selbst vorstellen, auch für Leser, die dich vielleicht noch nicht aus dem Fernsehen kennen.



WINKLER: Oje, was finden denn Ihre Leser interessant? Für meine Familie habe ich ja ein verrücktes Leben, das sie nicht immer versteht. Ich war mit 22 Jahren Betriebsprüfer im Finanzamt, habe dann das Beamtentum geschmissen, wurde Animateur auf Lanzarote, Au-Pair in New York, landete beim Radio und zuletzt im Fernsehen. Es war teilweise ein abgefahrenes Leben zwischen Blaumann und Hollywood. Heute bin ich Mama von drei kleinen Jungs und mein Leben ist immer noch unvorhersehbar und bleibt selbst für mich spannend.



Blaumann und Hollywood?



WINKLER: Ja, bei Welt der Wunder habe ich viele spannende Erlebnisse im Blaumann gemacht, und Sky hat mich vier Jahre zur weltweiten High Society nach Hollywood geschickt. An Filmsets, in Hotels, auf Partys und an roten Teppichen durfte ich Stars wie Brad Pitt, Oliver Stone, Diane Kruger, Sylvester Stallone, Jason Statham und viele, viele mehr interviewen. Es war eine schöne Zeit  am Limit.



Dann verrate uns doch mal, wie die großen Hollywood-Schauspieler wirklich so sind. Welche besonderen Erlebnisse erinnerst du?



WINKLER: Sehr gern. Brad Pitt ist genau so, wie sich Mädchen und Frauen ihn vorstellen. Selbstbewusst, sehr gutaussehend, unglaublich charmant und trotzdem manchmal wie ein Kind  einfach zum Verlieben. Jason Statham … fand ich persönlich nicht so toll. Sandra Bullock ist großartig, die hätte ich wahnsinnig gern als beste Freundin. Diane Kruger ist sehr süß und kämpft hart für ihre Karriere. Am coolsten sind jedoch die alten Hasen im Business. Vor allem Oliver Stone, Sylvester Stallone, Liam Neeson und Mark Harmon waren wunderbar unkompliziert und sehr natürlich. Sie müssen eben niemandem mehr etwas beweisen, das ist das Schöne. Sie sind vom ersten Augenblick an authentisch, oft sogar kumpelhaft, immer lustig und sehr zuvorkommend und aufmerksam.



Wie findet man den Weg zum Fernsehen? Oder war das alles einfach nur Zufall oder Glück?



WINKLER: Schon als Kind wollte ich Sängerin oder Schauspielerin werden, doch Erwachsene haben es mir ausgeredet. Als ich den Mut hatte, meiner Intuition zu folgen (beim Finanzamt zu kündigen) kam einfach eins zum anderen. Doch angefangen hat alles so: Als Animateur hatte ich nur ein Ziel. Ich wollte, dass die Menschen in ihrem Club-Urlaub all ihre Sorgen vergessen und die beste Zeit ihres Lebens haben. Irgendwann war mir der Club auf Lanzarote zu klein und ich wollte zum Radio. Eines nachts habe ich also bei einer Party-Auflösung einen kleinen Beitrag auf meinem Minidisc-Player aufgenommen und diesen um sechs Uhr morgens bei Radio Köln abgeliefert. Am Montag danach durfte ich anfangen.



Zu GIGA kam ich, weil ein Freund meinte, ich müsse mich dort unbedingt bewerben. Es hat geklappt. Im Nachhinein sieht es so aus, als wäre ich immer zur richtigen Zeit am richtigen Ort gewesen, doch es gehört immer eine große Portion Mut dazu, den eigenen Traum zu leben.
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Deine Wiege im TV war ja GIGA. Viele unsere Leser dürften diesen Entertainment-Sender sicher noch kennen. Wie gefiel dir diese Zeit und was hast du persönlich daraus mitgenommen?



WINKLER: Es war die beste Schule, die ich mir hätte wünschen können. Wir durften machen, was wir wollten, und ich wollte viel. Ich habe täglich einen neuen Stil der Moderation ausprobiert, habe die Weihnachtstage 2003 bei der ESA (Europäische Raumfahrt Organisation) verbracht, um den Wettlauf zum Mars zu verfolgen und später live von Parabel-Flügen berichtet. Alles was zu Wissenschaft, Forschung und Raumfahrt passte, durfte ich täglich fünf Stunden live mit den Community-Friends besprechen. Es war die lustigste Zeit meines Lebens.



Was hast du Besonderes erleben können mit der Raumfahrt und bei der ESA?



WINKLER: Als ich an diesem besagten Weihnachten das einzige junge Mädchen zwischen deutlich älteren Journalisten war  die drei Tage an Weihnachten im europäischen Kontrollzentrum saßen, um dann zu sehen, dass unser Beagle auf dem Mars nicht hochgefahren ist und die Amis mit ihrem Rover also gewonnen hatten  wurde ich vom Pressesprecher und Marketingleiter Dieter Isakeit quasi adoptiert. Er ist noch heute mein »ESA-Papa«, mit dem ich gern über Hotels auf dem Mond und die Mars-Mission spreche.



Übrigens liebe ich die Vorstellung, dass man im Pool auf dem Mond wie ein Delphin aus dem Wasser springt und beim Laufen immer gleich einen Meter hüpft  natürlich nur, solange man die Muskelkraft wie auf der Erde hat. Sobald die Muskeln abnehmen, schwimmt man dort wie hier. Ich würde gern mit 80 Jahren auf den Mond fliegen. Meine einzige Angst ist, dass ich da oben dann noch mal 20 Jahre lebe. Einen Flug zurück würde ich wahrscheinlich wegen der 5-8-G-Kräfte dann nicht mehr durchstehen.



Aber zurück zur ESA  manchmal erscheint mir mein Leben bisher selbst wie ein Traum. Ich habe neben den grandiosen Erfahrungen bei Welt der Wunder die großen Hollywood-Stars getroffen und zudem fast alle europäischen Astronauten interviewt.



In meinem Büro hängt ein Indoor-Raumanzug mit nahezu allen Autogrammen der aktiven Astronauten von 2008. Unvergesslich bleiben die Live-Schalte zur ISS und Thomas Reiter und die zwei mal 30-Parabel-Flüge.



Zwei mal?



WINKLER: Ja. Eigentlich sollte ich nur einmal fliegen, aber ich habe beim ersten Mal fast nur gekotzt und dann durfte ich noch mal.



Echt  wie kam das denn?



WINKLER: Mein Fehler war, dass ich nach der ersten Parabel nicht schnell genug am Boden der Maschine festgeschnallt war. Denn wenn man aus der Schwerelosigkeit von 0 G austritt, geht man sofort in 2 G über (also doppeltes Körpergewicht wegen doppelter Erdanziehungskraft), und so bin ich leider mit doppelter Schlagkraft aus der Luft auf den Boden gefallen, und das fand mein Gehirn nicht so lustig. Es hat sich dann für den Rest des Fluges mit 30 mal Übergeben an mir gerächt ...



Oh weh. Und beim zweiten Mal ging es besser?



WINKLER: Oh ja, sobald der Pilot auch nur angefangen hatte, von 20 rückwärts zu zählen, war ich blitzschnell an der Stange oder am Netz heruntergeklettert und schon bei »10, 9, 8 ...« brav am Boden festgeschnallt. Da es so meinem Kopf gut ging, konnte ich die 30 mal 20 Sekunden Schwerelosigkeit in vollen Zügen genießen  es war unbeschreiblich. Man fühlt sich noch drei Tage danach unbesiegbar. Geniales Gefühl.
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Welt der Wunder und Schau dich schlau! wurden zu einem Markenzeichen und sind heute verknüpft mit deiner Person. Was gefiel dir besonders an dem Format und was hat man alles selbst daraus lernen können?



WINKLER: Ich habe die Welt gesehen. Ich war im Bergwerk Salz abbauen, in jedem Winkel diverser Schiffe, Fabriken, Rennbahnen, habe Berufe ausprobiert wie Glasbläser und Automechaniker, habe afrikanische, asiatische und arabische Kulturen bei Hochzeiten kennengelernt und ich kann jetzt kochen - so richtig gut.



Am besten hat mir gefallen, dass mich Welt der Wunder immer wieder auf den Boden zurückgeholt hat. Wenn ich gerade aus Hollywood kam oder von einem roten Teppich mit den Harry Potter-Stars, hat mir der Blaumann im Wald und das Plastiksammeln in der eigenen Wohnung gezeigt, was wirklich wichtig ist. Ich stelle mir immer vor, in ein paar Jahrhunderten, wenn Archäologen in der Vergangenheit graben, dann gibt es die Steinzeit, die Eisenzeit, die Bronzezeit und in Zukunft die Plastikzeit. Die verschmutzten Meere und Nahrung ohne Vitalstoffe lasse ich heute mal weg ...



Gesundes Kochen gehört für dich dazu. Was magst du und was macht dir dabei Spaß?



WINKLER: Meine Freundinnen haben mich ausgelacht, als ich nach einem Besuch bei Alfons Schuhbeck meinte, dass ich jetzt Saucen kochen übe. Ich liebe es, so gesund wie möglich zu kochen und meine Familie mit Vitalstoffen zu versorgen. Das Spannende am Kochen ist jedoch das Experimentieren. Dinge zu kombinieren und herauszufinden, dass es manchmal die perfekte Geschmacks-Explosion und manchmal eine Riesen-Katastrophe ist. Eine gute Köchin erkenne ich persönlich am Gemüse. Ist es zerkocht und ist alles tot, kann ich auch gleich wie die Models Watte essen. Nehmen Sie nur mal ein einfaches Tiefkühl-Buttergemüse, und sobald die Kräuterbutter zerlaufen ist, nehmen Sie den Topf vom Herd. Die Erbsen sind noch prall und knacken beim Draufbeißen  so bekommt der Körper viele gute Vitamine, Mineralstoffe und Spurenelemente. Sind die Erbsen hingegen verschrumpelt, schmecken sie wie Mehl  da ist dann auch nichts mehr drin außer leere Kalorien.



Übrigens, wenn jede Zelle mit Nährstoffen gesättigt ist, verspüren wir auch keinen Heißhunger auf Süßes oder Salziges mehr. Aber dazu könnten wir wahrscheinlich ein neues Interview führen.



Von der Freizeit zurück zum Job. Wo sind heute deine beruflichen Schwerpunkte und wie und wo kann man dich erleben?



WINKLER: Galas, Events, Konferenzen (neuerdings auch live intern, global oder online) moderiere ich gerne und ich freue mich, dass ich so immer noch in neue Welten eintauche und spannende Persönlichkeiten treffe.



Zudem coache ich Führungskräfte und alle, die auf einer Bühne stehen sollen oder wollen und alle, die Statements in Kameras abgeben müssen oder möchten. In meinem Zweieinhalb-Tage-Seminar gibts viele nützliche Tipps aus 16 Jahren Auftritts-Erfahrung, komprimiert zu Themen wie Lampenfieber, Stehen, Gehen, erster Eindruck, eigene Marke, Stimme, Körpersprache und Schreiben fürs Hören. Als Speaker gebe ich in nur 45 Minuten meine besten »Tipps & Tricks to go« mit, zum Thema Rhetorik oder Personal Branding.
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Und wer dich jetzt nicht live sehen kann, darf man darauf hoffen, dich wieder im TV zu sehen? Und wenn ja, kannst du schon mehr verraten?



WINKLER: Ich bin selbst jeden Tag auf mein Leben gespannt. Vielleicht ist es wieder was mit Fernsehen. Doch egal, was es ist, ich möchte, dass die Menschen in diesen Tagen Spaß haben, ich will Stunden voller Freude schenken, sie zum Staunen bringen und ihnen etwas Neues zeigen. Wie der Dalai Lama schon sagt: »Es gibt nur zwei Tage im Leben, an denen man nichts ändern kann  der eine ist gestern und der andere morgen.«



Heute gibst du deine Erfahrungen und dein Wissen in eigenen Seminaren weiter, doch wer oder was hat dich selbst einst inspiriert und weitergebracht?



WINKLER: Es waren viele Menschen  doch was mir meine Eltern und Großeltern nicht beibringen konnten, habe ich tatsächlich aus einem Buch von Jörg Löhr: Einfach mehr vom Leben (2000).



Hast du beim Thema Science-Fiction Lieblingsbücher, -Filme oder -TV-Serien, und wenn ja, welche und warum?



WINKLER: Science-Fiction ist meine heimliche Leidenschaft. Ich mag jede noch so schräge Zukunftsvision. Meine Lieblingsfilme zur Zeit: Der Marsianer  Rettet Mark Watney, Interstellar, die Die Bestimmung-Filme, In Time  Deine Zeit läuft ab, A World Beyond, Real Steel, Ohne Limit, Surrogates  Mein zweites Ich, Looper. Aber auch Die Unfassbaren  Now You See Me, die X-Men-Filme oder Iron Man. Bei GIGA habe ich einen Sport daraus gemacht, die Bücher von Dan Brown darauf hin zu recherchieren, wo die Wahrheit aufhört und seine Fantasie beginnt. So war ich noch, bevor die Welt davon wusste, beim Teilchenbeschleuniger und weiß nun: Ja, wir könnten Antimaterie herstellen  aber es gibt nicht mal im Weltall ein so reines Vakuum, dass wir sie festhalten oder aufheben könnten.



Wie ist es mit den beiden großen Franchise-Produktionen bestellt? Kannst du an Star Trek oder Star Wars Gefallen finden?



WINKLER: Wie gemein! Mit dieser Frage stellt man sich auf eine Seite und hat nach der Antwort ein paar Freunde weniger. Trotzdem: Ich bin seit ich 12 Jahre alt bin Star Wars-Fan. Vom neuen Film war ich leicht enttäuscht  die Macher haben die 1980er-Jahre in meinen Augen leider nicht verlassen.



Was verbindet dich bis heute mit deiner Heimat und hast du auch noch die Umgangssprache drauf?



WINKLER: Heimat ... Ich bin in meinem Leben schon 24 mal umgezogen. Zuhause war früher da, wo meine Lieblingssachen sind (Gitarre, Rollerblades, eine Pflanze und ein kleiner Plüschhund), und heute ist es da, wo meine Kinder sind. Ich gebe zu, wenn meine ganze Familie im Haus meiner Großeltern zusammenkommt, dann empfinde ich Wurzeln.



Im Moment wohne ich in Bayern. Als ich an einer Rutsche aufgepasst habe, dass die vielen Kleinen nicht runterfallen, hat ein Mädchen immer winkend gerufen: »Aloha«. Ich dachte, was für ein lustiger Hawaii-Gruß und winkte zurück mit einem »Aloha« ... bis die Mutter mit Tränen in den Augen nach zwanzig Minuten kam und meinte: »Du, meine Tochter meint: ›I ko scho aloa rutsche.‹« Seither rufen alle »Aloha«, wenn ich zum Spielplatz komme.



Was ist dein Wunsch für die Welt von heute und der Zukunft?



WINKLER: Mein Wunsch ist idealistisch ... aber es wäre ein schöner Anfang, wenn viel mehr Menschen das tun würden, was sie lieben, ohne Profit daraus schlagen zu wollen. Wenn man auf seinem richtigen Weg ist, stehen einfach alle Ampeln auf Grün und man trifft genau die richtigen Leute.



Mein Tipp: Verlernen Sie nie, dankbar zu sein und sich über Kleinigkeiten zu freuen  und trauen Sie sich, Ihren Traum zu leben, mit innerer Lebensfreude!



Auf ein Wiedersehen, vor oder hinter dem Bildschirm. Vielen lieben Dank, Joey.



WINKLER: Dankeschön an euch.
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Erleben Sie einen Profi aus Funk und Fernsehen persönlich. Wer lernen will, wie man sich gut präsentiert, wie man Lampenfieber und Moderation im Beruf oder gar Privatleben meistert, der bekommt heute ein besonderes Angebot von Joey Grit Winkler, exklusiv für alle Corona Magazine-Leser. Sie gewährt einen einmaligen Rabatt von sage und schreibe 50 % auf eines ihrer Seminare! Terminauskunft und Anmeldungen bis 31. Januar 2017 unter den angegebenen Kontaktmöglichkeiten bei joeygritwinkler.de. Oder gleich direkt eine E-Mail an info@joeygritwinkler.de schreiben, mit dem Betreff »Seminar Corona Special«.



Erleben Sie den Medien-Profi live  und in Farbe und Bunt!

Erleben Sie Joey und profitieren Sie von ihren Erfahrungen!



Weiterführende Informationen zum Thema:

http://joeygritwinkler.de - Informationen zu Joey Grit Winkler und Kontakt
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TUBEnews

von Pia Fauerbach



1922  Netflix sichert sich Rechte

Der Streaming-Dienst Netflix hat sich die Rechte an einer weiteren Stephen King-Verfilmung gesichert. Bisher stehen als Besetzungsmitglieder für das Projekt 1922 fest: Thomas Jane (The Punisher), Molly Parker (House of Cards), Neal McDonough (Arrow), Dylan Schmid (Once Upon a Time  Es war einmal ...), und Brian d'Arcy James (Shrek the Musical).



Cast-Erweiterung bei Stranger Things

Drei weitere Schauspieler wurden kürzlich als Besetzungsmitglieder für die zweite Staffel von Stranger Things angekündigt. Paul Reiser (Aliens  Die Rückkehr), Sean Astin (Der Herr der Ringe-Filme) und Linnea Berthelsen (The Desert) sind als fixe Cast-Erweiterungen bestätigt.



The Big Bang Theory  Ableger geplant

Der US-Sender CBS plant gerüchtweise gerade eine Prequel-Serie zu The Big Bang Theory, die sich mit dem Leben des jungen Sheldon Cooper befassen soll. Hierbei soll Jim Parsons (Cooper) selbst als ausführender Produzent agieren.



Legends of Tomorrow  Weitere Folgen bestellt

The CW hat in Sachen Legends of Tomorrow noch einmal nachgeordert. Nun wird die zweite Staffel der erfolgreichen DC-Serie insgesamt 17 Folgen haben. Damit kommt sie auf eine Episode mehr als Staffel 1.



Westworld  HBO ordert 2. Staffel

Der Bezahlsender HBO hat kurz nach Serienstart bereits eine 2. Staffel der höchst erfolgreichen Science-Fiction/Western-Produktion Westworld im Umfang von 10 Folgen bestellt. Geplant werden kann mit der Ausstrahlung von Staffel 2 im Jahr 2018. Zu etwaigen Cast-Veränderungen ist nichts bekannt.



Inhumans  Start für 2017 angekündigt

Nachdem es mit dem eigentlich angekündigten Film zum Thema ja nun definitiv nicht geklappt hat, ist mit Inhumans zumindest die nächste Marvel-Serie in der Mache. Das neue Projekt darf seine Premiere sogar in ausgewählten IMAX-Kinos feiern, bevor die reguläre Ausstrahlung über den üblichen US-Sender ABC erfolgt. Inhumans startet weltweit in 74 Ländern am ersten Septemberwochenende. In Deutschland dürfte der Startschuss schon am 31. August erfolgen. Ab dem 26. September 2017 wird die Serie auf ABC dann jeden Dienstag zu sehen sein.



Stranger in a Strange Land  Syfy geht in Serie

Der Science-Fiction-Roman Fremder in einer fremden Welt von Robert A. Heinlein (Starship Troopers) aus dem Jahr 1961 wird von Paramount TV und Universal Cable Productions als TV-Serie für den Sender Syfy umgesetzt. Wann Stranger in a Strange Land ausgestrahlt werden wird, ist noch nicht bekannt.



Z Nation  4. Staffel kommt

Der US-Sender Syfy hat grünes Licht für 13 neue Folgen der 4. Staffel von Z Nation gegeben. Voraussichtlich werden diese ab Herbst 2017 ausgestrahlt werden.



Trailer Tipps

https://youtu.be/F8B4ExWDgZM - Shadowhunters

https://youtu.be/WHFMK9l5cCg - The Expanse

https://youtu.be/KoNqfCz680g - Eine Reihe betrüblicher Ereignisse

https://youtu.be/CS01oqEYQwo - DC-Mega-Crossover (The Flash, Arrow, Supergirl, Legends of Tomorrow)

https://youtu.be/DRCKdYORpiE - Emerald City

https://youtu.be/ttPmut0kBgw - The Magicians, Trailer 1

https://youtu.be/rUigkpqMvN4 - The Magicians, Trailer 2

https://youtu.be/vYkW0HIDN5U - Westworld

https://youtu.be/qlcWFoNqZHc - Sherlock


BFG: Big Friendly Giant oder Sophie & der Riese  Roald Dahls Kinderbuchklassiker als Fantasy-Märchen von Steven Spielberg

von Birgit Schwenger
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(bs)  Was mag wohl ausgerechnet Erfolgsregisseur Steven Spielberg zu der Verfilmung von Roald Dahls The BFG  Abkürzung für »Big friendly giant«  bewogen haben? Das im Jahr 1982 erschienene Buch wurde in Deutschland unter dem Titel Sophiechen und der Riese veröffentlicht, um ganz eindeutig deutlich zu machen, dass es sich um ein Kinderbuch handelt. Vielleicht wollte Spielberg, der ansonsten ja eher für eine härtere Gangart á la Jurassic Park (1993) oder die Indiana Jones-Filme (1981-2008) bekannt ist, auch einmal einen Streifen machen, den sich auch seine Enkelkinder anschauen können?



Vermutlich liegt das Ganze einfach an der erneuten Zusammenarbeit mit der Drehbuchautorin Melissa Mathison, mit der Spielberg bereits E.T.  Der Außerirdische (1982) realisiert hatte. Der Film BFG: Big Friendly Giant, der auch Mathisons Andenken gewidmet ist, war ihre letzte Arbeit. Im November 2015  noch vor der Premiere von BFG  erlag sie einer Krebserkrankung.



Der Film



Das kleine Waisenmädchen Sophie ist als einzige nachts um drei noch wach und beobachtet gebannt einen Riesen, der heimlich durch die Straßen Londons schleicht. Als das mysteriöse Wesen entdeckt, dass Sophie es beobachtet, stiehlt es die Waise und nimmt sie mit ins Land der Riesen. Dort eröffnet es ihr, dass sie nun bis ans Ende ihres Lebens bei ihm bleiben muss, damit sie niemandem die geheime Existenz der Riesen verraten kann.



Sophie ist zunächst alles andere als begeistert, findet jedoch schnell heraus, dass der »BFG«  zu Deutsch »Großer freundlicher Riese«  eigentlich sehr nett und genauso einsam wie sie selbst ist. Aus dem anfänglichen Misstrauen entwickelt sich bald eine dicke Freundschaft, und Sophie erlebt eine wunderschöne Zeit, als der Riese sie eines Nachts mitnimmt, um Träume zu fangen.



Doch als die anderen Riesen, darunter der Menschenpresser, der Fleischfetzenfresser und der Kinderkauer, ihre Anwesenheit erspüren, schwebt Sophie in tödlicher Gefahr. Gemeinsam mit dem BFG schmiedet das tapfere Mädchen einen gefährlichen Plan, um die bösen Riesen außer Gefecht zu setzen.



Freche Magie



Ein bisschen  sowohl im positiven als auch negativen Sinne  fühlt man sich beim Genuss von BFG an Hook (1991) erinnert, und tatsächlich war zunächst Robin Williams für die Rolle des BFG vorgesehen, der nun von »Oscar«-Preisträger Mark Rylance (Bridge of Spies  Der Unterhändler) verkörpert wird. Die magische Geschichte wird von Spielberg jedenfalls in ebenso phantastischen Bildern erzählt.



Hauptdarstellerin und Newcomerin Ruby Barnhill bezaubert mit ihrer neugierig-kecken Art und Rylance schließt man als gutmütigen Riesen mit seinem ulkigen Kauderwelsch sofort ins Herz. Die Filmmusik stammt von Altmeister John Williams (Star Wars- und Harry Potter-Filme) und trägt ihr Übriges zum zauberhaften Charakter des Films bei. Im Zentrum der Geschichte steht jedoch die ungewöhnliche Freundschaft der beiden Außenseiter, die durch ihre Freundschaft zu sich selbst finden.



Der Film ist zwar ohne Altersbeschränkung freigegeben, dürfte für die ganz Kleinen aber doch etwas zu unheimlich sein. Es ist ein Werk für die ganze Familie, empfohlen ab acht Jahren.



BFG: Big Friendly Giant [Blu-ray]

Darsteller: Mark Rylance, Ruby Barnhill, Penelope Wilton

Regisseur: Steven Spielberg

Studio: Constantin Film Verleih

Erscheinungstermin: 21. Juli 2016

Spieldauer: 117 Minuten


Kino-Review: Underworld: Blood Wars  3D-Kino-Fantasy-Trash

von Jazz Styx



[image: img25.jpg]

© Sony Pictures Germany



(js)  Der Krieg zwischen Vampiren und Werwölfen geht in die fünfte Runde.



Nach den Filmen Underworld (2003), Underworld: Evolution (2006), Underworld  Aufstand der Lykaner (2009) und Underworld: Awakening (2012) sowie einigen animierten Kurzfilmen mit dem gemeinsamen Titel Underworld: Endless War (2011) kam am 1. Dezember 2016 mit Underworld: Blood Wars eine weitere Fortsetzung eines bekannten Franchise in die Kinos. Die Reihe rund um die Konflikte zwischen magischen Völkern hat schon seit dem ersten Film viele Fans, während die Kritiker darüber überwiegend die Augen verdrehen. Beides hat wie zumeist durchaus seine Berechtigung, und das ist auch beim aktuellen Streifen nicht anders.



Vorsicht: Kleinere Spoiler können folgen!



Fragwürdiges Casting-Roulette bei Wolf und Fledermaus



Blood Wars richtet seinen Fokus  wie auch alle Vorgänger, abgesehen vom dritten Teil  auf Vampir-Elite-Kriegerin Selene (Kate Beckinsale, Van Helsing), die sich eigentlich wieder recht solide durch die streckenweise sehr wahllos erscheinende Geschichte, genau zwischen den Fronten der Dark-Fantasy-Monster, prügelt und ballert. Ob sie dabei allerdings gerade hoffnungslos unterlegen oder maßlos übermächtig ist, das bestimmt natürlich allein die gewünschte Zielführung des »50 Shades of Action-Soap«-Drehbuchs.



Da verwundert es einen fast ein wenig, dass der nichtssagende Teenie-Schwarm David (Theo James, Die Bestimmung-Filmreihe), der trotz geradezu lächerlicher nachgelieferter Bedeutungssteigerung nicht einmal in der Welt von Vampire Diaries (seit 2009) einen sonderlich glaubhaften Vampir abgäbe, nicht noch aggressiver in die Rolle des neuen »Love Interest« der Protagonistin gedrängt wird.



Im Lager der Vampire indessen  das zugegebenermaßen auch als ein viktorianischer SM-Club namens Dekadenz durchgehen könnte  strebt die verrucht-leichtbekleidete Semira (Lara Pulver, True Blood) intrigant nach Macht, während Davids Vater Thomas (Charles Dance, Game of Thrones) unter anderem offenbart, woher sein Sohn die naive »Ich bin einer von den Guten. Punkt.«-Attitüde hat.



Die Werwolf-Gegenseite hat  Wen wundert's?  mal wieder einen neuen Anführer, der Ordnung und Führung in das animalische Chaos bringen soll. So groß war die Gefahr, die von den Wölfen ausgeht, daher natürlich noch nie zuvor. Die ganz fürchterliche Entscheidung, Superwolf Marius mit Tobias Menzies (Doctor Who) zu besetzen, kann stellvertretend dafür gewertet werden, wie sehr Blood Wars den Charakter eines Fernsehfilms mit außergewöhnlich hohem Budget hat.



Nase rümpfen oder Trash feiern?



Beginnt der Film nach einer Zusammenfassung der Situation schon damit, seine eigene Spannung zu dekonstruieren, stellt er im Wesentlichen eine Folge von gegenüber den Vorgängern nochmal deutlich in der Brutalität gesteigerten Kampfszenen dar, die mit gewohnt mäßiger Choreografie-Qualität und stark blau-grau gefilterten Umgebungs-Bildern gestaltet werden. Dazwischen werden Mono- und Dialoge platziert, die selbst bei nur moderat anspruchsvollen Kinobesuchern zur Stirnfaltenvertiefung beitragen dürften.



Nachdem in der Vergangenheit schon mehr als einmal die Außergewöhnlichkeit der Kampfkünste der Protagonistin herausgestellt wurde, müssen diese diesmal erst einmal ein wenig ausbalanciert werden, bevor Selene ganz in Super-Saiyajin-Manier erneut unzweifelhaft die mächtigste aller Kriegerinnen werden darf.



Da sich das Thema der genetischen Optimierung so langsam abnutzt, bedient man sich einer anderen, aktuell wieder salonfähiger werdenden Superkraftgewinnungs-Methode: der Mystik. Und wer eignet sich dafür wohl klischeegerecht am besten? Richtig, zurückgezogen lebende Leute in den Bergen. Da deren Talente jedoch zu stark sind, eignen sie sich eher dazu, gar nicht, nur ungeschickt oder für einen beeindruckenden Ersteindruck eingesetzt zu werden.



Um der selbst innerhalb des Films, erst recht aber innerhalb der Reihe auftretenden, heftigen Logik-Fehler  insbesondere bezüglich der Kampfstärke der Figuren und der Gefährlichkeit von Verletzungen  nicht allzu viel des gebührenden Kopfschüttelns zukommen zu lassen, sei schließlich doch die Frage gestellt, für wen sich der Kinobesuch von Blood Wars lohnen könnte. Nun, wahrscheinlich ehrlicherweise wirklich nur für diejenigen, die an den vier Vorgängern auch schon ihren Spaß hatten.



Den meisten anderen Leuten ist bei den herrschenden 3D-Kinopreisen vielleicht nicht einmal wirklich nach Lachen zumute, selbst wenn die ungewollt trashige Lächerlichkeit des Filmes einem sonst nicht viel anderes übrig lässt.



Underworld: Blood Wars

Mit: Kate Beckinsale, Theo James, Lara Pulver

Regie: Anna Foerster

Länge: 91 Minuten

Verleih: Sony Pictures Germany


cineBEAT

Von Pia Fauerbach



Sandman  Drehbuchautor steigt aus

Die von New Line Cinema geplante Kinoadaption der 75-bändigen Comicserie Sandman hat ihren Drehbuchautor verloren: Eric Heisserer (Arrival) hat das Projekt verlassen. Als Begründung gab er an, er fände das Projekt geeigneter für eine Serie als einen Kinofilm.



Justice League  Bösewicht gefunden

Der Gegenspieler für Justice League ist bekannt. Die Rolle des Schurken Steppenwolf wird von Ciarán Hinds (Game of Thrones) verkörpert werden. Der unter der Regie von Zack Snyder (Sucker Punch) gedrehte, bereits fünfte Film des DC Extended Universe, ist für den 17. November 2017 in den Kinos angekündigt.



Spider-Man: Homecoming  Michael Giacchino bestätigt, Schurke steht fest

Der Komponist, welcher sich bereits um die musikalische Untermalung des neuesten Star Trek-Franchise gekümmert hat, ist nun auch für Spider-Man: Homecoming (und übrigens auch für War for the Planet of the Apes) als Komponist bestätigt. Michael Giacchino wird es in den nächsten Jahren also definitiv nicht langweilig werden. Michael Keaton (Batman) ist zudem als Schurke The Vulture in Spider-Man: Homecoming bekanntgegeben worden. Das neueste Spidey-Reboot wird ab Juli 2017 in den Kinos erwartet.



Jurassic World 2  Cast-Erweiterung in Planung, Bradley Darryl Wong mit dabei

Wie kürzlich bekannt wurde, befinden sich Toby Jones (Captain America: The First Avenger) und Rafe Spall (Prometheus  Dunkle Zeichen) in letzten Vertragsverhandlungen für Jurassic World 2. Bradley Darryl Wong (Mr. Robot) wird fix wieder im zweiten Teil der Dino-Saga mit dabei sein. Er wird nach Jurassic Park und Jurassic World abermals in die Rolle des Wissenschaftlers Dr. Henry Wu schlüpfen. Jurassic World 2 ist für Mitte 2018 angekündigt.



Phantastische Tierwesen und wo sie zu finden sind  Depps Rolle definitiv, ein Regisseur für alles

Dass Johnny Depp die Rolle des Gellert Grindelwald in Phantastische Tierwesen und wo sie zu finden sind spielt, darüber war ja bereits spekuliert worden. Dies bestätigten Produzent David Heyman (Gravity) und Regisseur David Yates (Legend of Tarzan) nun auch in einem Interview. Yates wird übrigens die Regie bei allen fünf Prequel-Teilen zu den Harry Potter-Filmen übernehmen. Zuletzt hatte er schon Regie bei Harry Potter und der Orden des Phönix, Harry Potter und der Halbblutprinz und Harry Potter und die Heiligtümer des Todes  Teil 1 + 2 geführt.



Pacific Rim 2  Dreharbeiten laufen nunmehr

Es hat etwas länger gedauert, das Projekt auf die richtige Bahn zu bringen, aber nunmehr haben die Dreharbeiten zur Fortsetzung von Pacific Rim begonnen. Dies schrieb Darsteller John Boyega (Star Wars: Das Erwachen der Macht) selbst auf Instagram. Gleichzeitig verriet er den Titel des Projekts. Pacific Rim: Maelstrom heißt der Streifen.



Painkiller Jane  Jessica Chastain übernimmt die Hauptrolle

Lotus Entertainment plant gemeinsam mit Solipsist Films die Verfilmung der Comic-Reihe Painkiller Jane. Dafür haben die Produzenten bereits Jessica Chastain (Interstellar) verpflichtet, die auch die Rolle der Jane Vasko selbst übernehmen soll. Nach einem TV-Film und einer Serie in der Vergangenheit ist dies nun schon der dritte Versuch, den Stoff zu adaptieren.



Robin Hood  Der Batman des Mittelalters

Wieder einmal wird die Robin Hood-Saga auf die Leinwand gebracht, diesmal sogar gleich mehrmals. Starttermin für den ersten Film in den Kinos ist der 23. März 2018. Diesmal soll die Geschichte allerdings eher an Batman Begins (2005) erinnern und sich entsprechend düster gestalten. Gespannt sein dürfen wir dann auf die anderen Versionen, jeweils von Walt Disney Studios, Sony Pictures Entertainment und Warner Bros.



Stargate  Kino-Reboot liegt auf Eis

Nachdem Independence Day: Wiederkehr dieses Jahr weit hinter den Erwartungen zurückblieb, hat das Team rund um Roland Emmerich (The Day After Tomorrow) und Dean Devlin (Godzilla) nun verkündet, dass es vorerst kein Reboot des Stargate-Franchise geben wird.



Han Solo-Film  Emilia Clarke ist dabei

Wie StarWars.com berichtet, ist Emilia Clarke (Game of Thrones) für den mit Spannung erwarteten Han Solo-Film gecastet worden. Allerdings ist noch nichts zu ihrer Rolle bekannt.



Deadpool 2  Neuer Regisseur gefunden

Neuer Versuch: David Leitch (Das Bourne Vermächtnis) wurde von 20th Century Fox für das anstehende Comic-Verfilmungs-Projekt Deadpool 2 engagiert. Weiter ist das Studio auch schon auf der Suche nach dem Regisseur für Deadpool 3.



Mortal Kombat  Neuverfilmung soll kommen

Die Spiele-Verfilmung Mortal Kombat entsteht derzeit bei New Line Cinema und wird von James Wan (Aquaman) produziert. Newcomer Simon McQuoid wurde für die Regie verpflichtet.



Black Panther  Angela Bassett stößt zum Cast

Angela Bassett (Green Lantern) ist für die Rolle der Ramonda in Black Panther gecastet worden. Damit wird sie die Mutter des Hauptcharakters Prinz TChalla verkörpern. Weiter mit dabei sind bekanntlich Chadwick Boseman (Gods of Egypt), Martin Freeman (Der Hobbit-Filme), Forest Whitaker (Arrival) und Lupita Nyongo (Star Wars: Das Erwachen der Macht).



Dune  Legendary Pictures hat Rechte erworben

Die Wüstenplanet-Saga Dune von Frank Herbert wurde schon einige Male für Kino und TV adaptiert. Nun bahnt sich eine weitere Verfilmung an, an der Legendary Pictures arbeitet. Ob die Umsetzung der Romanvorlage für das Kino oder das Fernsehen gedacht ist, ist zur Zeit allerdings noch gar nicht bekannt.



Highlander  Regisseur für Reboot gefunden

Highlander kommt zurück. Nach mehreren Kinofilmen, einer TV-Serie und einigen mehr oder minder guten TV-Filmen plant Lions Gate Entertainment nun ein Reboot rund um die Unsterblichen. Als Regisseur ist Chad Stahelski (The Crow: Die Krähe) im Gespräch.



Trailer-Tipps

https://youtu.be/9UMrTk1T8tw - Star Wars: Rogue One, internationaler Trailer

https://youtu.be/oJMNUeAyKlM - Star Wars: Rogue One, Sneak Peek

https://youtu.be/zVJtP2qYMQ0 - Star Wars: Rogue One, TV-Spot 1

https://youtu.be/uss2S4cFVbQ - Star Wars: Rogue One, TV-Spot 2

https://youtu.be/o6qiQZnaFxc - Star Wars: Rogue One, TV-Spot 3

https://youtu.be/WcwsDJhrREU - Star Wars: Rogue One, TV-Spot 4

https://youtu.be/BBNc7Pz35OA - Star Wars: Rogue One, TV-Spot 5

https://youtu.be/iqcMZM-bQZw - Resident Evil 6

https://youtu.be/flXDmJOepvA - Voice from the Stone

https://youtu.be/BszXhUjJz00 - Valerian und die Stadt der tausend Planeten

https://youtu.be/Jgj9Znp76PE - Underworld: Blood Wars

https://youtu.be/bmEOsNP9SCo - Die Schöne und das Biest, Trailer (deutsch)

https://youtu.be/fRFFIlY5nqM - Die Schöne und das Biest, internationaler Trailer

https://youtu.be/MbA8TKIeJ7g - Justice League Dark

https://youtu.be/ULeE-Nzc3jY - Seuls

https://youtu.be/h5P3mDw3TSc - Rupture  Überwinde deine Ängste

https://youtu.be/Qcov4WPcTE4 - Attraction

https://youtu.be/ZOnv8rBWsi4 - Passengers

https://youtu.be/IQXxv8vwXhg - Assassin's Creed

https://youtu.be/0NF1fFcX9GA - The Great Wall

https://youtu.be/YROTBt1sae8 - The Mummy
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Kino-Vorschau: Neuerscheinungen im Dezember 2016

von Bettina Petrik




Underworld: Blood Wars
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Termin: 1. Dezember 2016

Genre: Action, Fantasy, Horror

Land: USA

Homepage: http://www.underworld-film.de/site/ 



Inhalt:

Die Welt hat sich gewandelt. Auch Vampirkriegerin Selene (Kate Beckinsale) muss das erkennen. Das Geheimnis rund um die Existenz von Vampiren und Werwölfen wurde gelüftet, und nun setzen die Menschen alles daran, beide Seiten auszulöschen. Der Anführer des Lykaner-Clans, Werwolf Marius (Tobias Menzies) denkt allerdings trotz der Bedrohung für alle nicht an einen Frieden mit den Vampiren. So kehrt Selene aufs Schlachtfeld zurück. Sie muss sich gegen zahlreiche Werwolf-Angreifer zur Wehr setzen, und auch einige verräterische Vampire sind der Kämpferin feindlich gesinnt. Dabei will Selene nur eines: gemeinsam mit David (Theo James) und dessen Vater Thomas (Charles Dance) den ewigen Krieg endlich beenden. Selbst wenn sie dafür das ultimative Opfer bringen muss …






Robbi, Tobbi und das Fliewatüüt
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Termin: 1. Dezember 2016

Genre: Familie, Abenteuer

Land: Deutschland, Belgien

Homepage: http://www.robbitobbiunddasfliewatüüt.de/ 



Inhalt:

Trotz seines jungen Alters ist Tobbi Findteisen (Arsseni Bultmann) bereits ein begnadeter Erfinder. Daher ist er aus dem Häuschen, als ihm der gutmütige Roboter Robbi vor die Füße fällt. Dieser wurde im Zuge der Bruchlandung seines Raumschiffs von seinen Eltern getrennt. Tobbi greift seinem neuen Freund bei der Suche nach ihnen tatkräftig unter die Arme. Dafür kreieren die beiden mit vereinten Kräften ein Fliewatüüt. Dieses erstaunliche Gefährt kann nicht nur fliegen sondern auch schwimmen und fahren. Bei der abenteuerlichen Reise sind den Freunden allerdings der erbarmungslose Sir Joshua (Friedrich Mücke) und seine Agenten Brad Blutbad (Sam Riley) und Sharon Schalldämpfer (Alexandra Maria Lara) auf den Fersen. Diese wollen Robbi selbst in die Finger bekommen, um mit ihm ihre finsteren Pläne in die Tat umzusetzen.






Polder  Tokyo Heidi
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Termin: 1. Dezember 2016

Genre: Science-Fiction, Thriller, Fantasy

Land: Schweiz, Deutschland

Homepage: http://www.tokyoheidi.de/ 



Inhalt:

Die Witwe des Spieleentwicklers Marcus (Christoph Bach), Ryuku (Nina Fog) muss auf schmerzliche Art erfahren, dass die Spiele ihres Mannes lebensgefährlich sind. Ihr Sohn Walterli (Pascal Roelofse) schließt sich an eines der NEUROO-X-Geräte an und wird in eine digitale Welt eingesaugt, aus der er erst mal nicht wieder entkommt. Auch Ryuku selbst verstrickt sich rasch in der geheimnisvollen Welt von NEUROO-X, die von Rittern, Terroristen, Hexen und Dämonen bevölkert wird. Eine große Rolle spielt dabei das sogenannte »ROTE BUCH«, ein Gadget, an dem Marcus erst kurz vor seinem Tod gearbeitet hat. Indem es geheime Sehnsüchte der Spieler scannt und in ein Gaming-Szenario verwandelt, soll das ROTE BUCH das ultimative Spieleerlebnis ermöglichen. Doch wenn die Grenze zwischen Realität und Fantasie verschwimmt, birgt das immer auch Gefahren …






Das Morgan Projekt
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Termin: 1. Dezember 2016

Genre: Thriller, Science-Fiction, Horror

Land: USA

Homepage: http://www.fox.de/morgan 



Inhalt:

Risikomanagerin Lee Weathers (Kate Mara) wird zu einer streng geheimen abgelegenen Forschungsstation geschickt. Ein schrecklicher Vorfall soll untersucht und bewertet werden. Angekommen erfährt Lee, dass ein scheinbar unschuldiger »Mensch« für den Vorfall verantwortlich ist, nämlich Morgan (Anya Taylor-Joy). Es handelt sich bei ihr um einen künstlich erschaffenen Menschen, ausgestattet mit synthetischer DNA, der sich rasend schnell entwickelt. Schon nach kürzester Zeit hat Morgan alle Erwartungen von Dr. Lui Cheng (Michelle Yeoh) und ihrem Team übertroffen. Doch gerade dass die genauso scheue wie unberechenbare Morgan ihre Schöpfer in allen Belangen überholt hat, macht sie gefährlich. Wozu ist sie fähig? Trägt sie wirklich selbst für ihre Taten die Verantwortung  oder der Konzern, der sie erschaffen hat?






Sing
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Termin: 8. Dezember 2016

Genre: Animation, Komödie, Familie

Land: USA, Japan

Homepage: http://www.sing-film.at/ 



Inhalt:

Koala Buster Moon (gesprochen im Original von Matthew McConaughey) leitet mit Leidenschaft ein eigenes Theater. Um dieses ist es jedoch nicht sonderlich gut bestellt. Als Buster merkt, dass er ohne vermehrte Anstrengung nicht aus den roten Zahlen kommt, ruft er zu einem Gesangswettbewerb auf. Sein treuer Freund, Schaf Eddie (gesprochen von John C. Reilly), der am liebsten an der Konsole und am Pool rumhängt, hilft ihm, ein Vorsingen zu organisieren. Unter den Wettbewerbs-Teilnehmern sind Schweine-Mama Rosita (Reese Witherspoon), der rappende Jung-Gorilla Johnny (Taron Egerton), die listige Jazz-Maus Mike (Seth MacFarlane), die unter Lampenfieber leidende Elefanten-Teenagerin Meena (Tori Kelly) und Stachelschwein-Weibchen Ash (Scarlett Johansson), die ihren arroganten Bandkollegen und Freund loswerden und auf Solopfaden wandeln soll. Jedes dieser stimmgewaltigen Tiere träumt von der ganz großen Karriere …






Vampirschwestern 3  Reise nach Transsilvanien
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Termin: 8. Dezember 2016

Genre: Familie, Fantasy

Land: Deutschland

Homepage: http://www.vampirschwestern3.de/site/ 



Inhalt:

Seit Kurzem haben die Vampirschwestern Silvania (Marta Martin) und Daka (Laura Roge) einen niedlichen kleinen Halbvampir-Bruder namens Franz. Die Freude könnte kaum größer sein. Doch das Familienglück wird getrübt, als sie vor Franz erstem Geburtstag erfahren, dass die fiese Vampirkönigin Antanasia (Jana Pallaske) es auf den Sprössling abgesehen hat. Diese braucht nämlich dringend einen Thronfolger. Als Silvania aus Versehen ihre Eltern Elvira (Christiane Paul) und Mihai (Stipe Erceg) außer Gefecht setzt, schafft es die finstere Herrscherin tatsächlich, das Baby zu entführen und nach Transsilvanien zu schaffen. Gemeinsam mit Murdo (Tim Oliver Schultz) eilt Daka Antanasia ohne zu Zögern nach. Bei ihrer Ankunft im transsilvanischen Schloss gerät sie allerdings selbst in den Bann der Vampirfürstin. So sind Silvania, Murdo und Vampirjäger Dirk van Kombast (Michael Kessler) die letzte Hoffnung, Franz und Daka zu retten …






Star Wars: Rogue One
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Termin: 15. Dezember 2016

Genre: Fantasy, Abenteuer

Land: USA

Homepage: http://de.starwars.com/filme/rogue-one 



Inhalt:

Besitz gestohlener Güter, schwere Körperverletzung, Fälschung imperialer Dokumente  Jyn Erso (Felicity Jones) hat eine Reihe Delikte in ihrem Lebenslauf stehen, als sie von den Rebellen angeheuert wird. Der Kampf gegen das Imperium wird allerdings auch nicht gerade mit Samthandschuhen gewonnen, das wissen die Widerstandskämpfer rund um Mon Mothma (Genevieve O'Reilly) natürlich. Zudem war Jyns Vater Galen Erso (Mads Mikkelsen) maßgeblich daran beteiligt, die neue Superwaffe des Imperiums zu erschaffen, weswegen sein Insiderwissen und Jyns Verbindung zu ihm wertvoll sind. Daher ist die undisziplinierte junge Frau, die sich seit ihrem 15. Lebensjahr alleine durchschlägt, genau die Richtige für die anstehende Aufgabe. Ihr Team soll Galen finden und eine Himmelfahrtsmission ausführen. Das Imperium will nämlich bald den Todesstern testen und die Rebellen wollen wissen, was genau die Waffe vermag  und wie man sie zerstören kann. Zusammen unter anderem mit Captain Cassian Andor (Diego Luna), dem blinden Krieger Chirrut Imwe (Donnie Yen) und dessen Kumpel Baze Malbus (Jiang Wen) sowie dem umprogrammierten Ex-Sicherheitsdroiden K-2SO (Alan Tudyk) macht sich Jyn auf den Weg. Indessen will der imperiale Militärdirektor Krennic (Ben Mendelsohn) den Todesstern so schnell wie möglich einsatzbereit bekommen, vor allem, weil er unter der Fuchtel von Darth Vader (gesprochen im Original von James Earl Jones) steht …






Vaiana  Das Paradies hat einen Haken
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Termin: 22. Dezember 2016

Genre: Animation, Familie, Abenteuer

Land: USA

Homepage: http://filme.disney.de/vaiana 



Inhalt:

Flink, temperamentvoll, sportlich, unglaublich clever und dem Motto »Geht nicht, gibts nicht« verpflichtet  das ist die 16-jährige Vaiana (gesprochen im Original von Aulii Cravalho), Tochter des Motunui-Häuptlings Tui (gesprochen von Temuera Morrison). Vaiana hat seit ihrer Geburt eine ganz besondere Verbindung zum Ozean, weshalb es sie sehr stört, dass sich ihre Stammesgenossen mit ihren Booten nie über das Riff hinaustrauen, das ihre Insel umschließt. Als ihre Familie dringend Hilfe braucht, setzt sie die Segel und reist los. Unterwegs trifft sie auf die Halbgott-Legende Maui (Dwayne Johnson), um den sich viele Mythen ranken. Zum Beispiel kann Maui ganze Inseln aus dem Meer hieven. Begleitet von dem niedlichen Hausschwein Pua und dem leicht dümmlichen Hahn Heihei (Alan Tudyk) wandeln die Häuptlingstochter und Maui auf den Spuren von Vaianas Vorfahren. Dabei treffen sie auf viele furchterregende Kreaturen ...






Assassin's Creed
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Termin: 27. Dezember 2016

Genre: Action, Science-Fiction

Land: USA, Frankreich

Homepage: http://assassinscreed.ubi.com/de-de/movie/ 



Inhalt:

Die langersehnte Verfilmung des gleichnamigen Videospiels von Ubisoft! Callum Lynch (Michael Fassbender) soll wegen Mordes hingerichtet werden. Kurz bevor das Urteil vollstreckt werden kann, wird er stattdessen im Auftrag der Firma Abstergo Industries in die Einrichtung der Wissenschaftlerin Sophia Rikkin (Marion Cotillard) nach Madrid gebracht, wo Menschen mit hohem Gewaltpotenzial geheilt werden sollen. Kurz darauf erfährt Callum, dass hinter der Organisation des Generaldirektors Alan Rikkin (Jeremy Irons) in Wahrheit die moderne Inkarnation des Templerordens steckt. Die Templer wollen den legendären Apfel Edens finden, um den freien Willen der Menschheit steuern zu können. Callum soll ihnen dabei behilflich sein. Mittels einer fremdartigen Maschine durchlebt er die Erinnerungen seines Vorfahren Aguilar de Nerha, einem Assassinen zur Zeit der Spanischen Inquisition. Während er in der Vergangenheit seine Mission ausführt, erlernt Callum immer mehr Fähigkeiten, die er schließlich in der Gegenwart gegen die Templer einsetzen kann …


Kino-Review: Before I wake

von Oliver Koch
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(ok)  Dass Horror nicht immer gleich Horror sein muss, zeigt der kürzlich erschienene Streifen Before I Wake äußerst eindrücklich.



Mehr Horror-Drama beziehungsweise ein Familiendrama mit Horrorelementen, ist Before I Wake nicht gerade etwas für Freunde des geradlinigen Slashers. Dabei sind die Horrorsequenzen eigentlich genauso intensiv wie unheimlich. Das emotionale Familiendrama mit Fantasy-Elementen und Horroreinschlag setzt sich in jedem Fall von den üblichen Gattungsexemplaren ab und funktioniert somit als eigenwillige Gratwanderung ganz hervorragend.



Worum gehts?



Das Ehepaar Jessie (Kate Bosworth, Superman Returns) und Mark (Thomas Jane, The Punisher) nimmt nach dem tragischen Tod ihres Sohns Sean (Antonio Evan Romero) den 8-Jährigen Cody (Jacob Tremblay, Extraterrestrial: Sie kommen nicht in Frieden) bei sich auf, in der Hoffnung, ihr Leben könne sich dadurch wieder normalisieren. Der Junge ist anfangs zwar noch verschüchtert, integriert sich jedoch recht schnell in den ruhigen Familienalltag.



Dieser währt aber nicht lange: Plötzlich flattern Schmetterlinge durch die Wohnung, deren Herkunft sich die Eltern nicht erklären können  der Zuschauer indes schon. Schmetterlinge sind nämlich ein Hobby von Cody, und sobald er schläft und von ihnen träumt, erscheinen sie. Was anfangs märchenhaft scheint, wird schnell der blanke Horror. Eine bösartige Kreatur taucht nämlich ebenfalls in der Realität auf, sobald Cody einen Albtraum hat, in dem sie vorkommt. Und diese Kreatur ist nicht nur in der Lage, Menschen zu töten, sondern auch durchaus willens …



Wie schon 2014 das sehr surreale Horrordrama Der Babadook setzt Before I Wake hauptsächlich auf emotionale Zusammenhänge und nimmt sich Zeit für Charaktere und Geschichte. Die Geschichte des Ehepaars wird so berührend wie schlüssig erzählt und von Bosworth und Jane sehr gut transportiert.



Umso heftiger wirken die Horroreinlagen, die nicht nur über die Figuren, sondern auch über das Publikum hereinbrechen. Sie gestalten sich ebenso dezent wie unmittelbar, und ihre sorgsame Einflechtung in das Geschehen schafft ein unbehagliches Gefühl permanenter Bedrohung, die intensiv am Geschehen teilhaben lässt. Wenn die Schmetterlinge durch die Wohnung flattern oder der tote Sohn erscheint, hat das etwas Märchenhaftes, Verzaubertes, im wahrsten Sinne nicht von dieser Welt.



Altbewährte Mittel



Regisseur Mike Flanagan (Absentia) versteht es wirklich ausgezeichnet, auf der emotionalen Klaviatur zu spielen. Wie schon bei seinem anderen Horrorfilm in diesem Jahr, dem gerade erst einen Monat zuvor gestarteten Ouija: Ursprung des Bösen (Besprechung im Corona Magazine 10/2016) hat sich Flanagan für ein Erzähltempo à la Conjuring  Die Heimsuchung (2013) und Insidious (2010) entschieden. Alles andere wäre dem Sujet auch kaum angemessen gewesen.



Beeindruckend an Before I Wake ist, dass das Finale zwar  wie im Genre üblich  notwendigerweise etwas an Fahrt gewinnt, sich jedoch nicht um des bloßen Effekts willen in wildem Chaos verliert. Zur Aufklärung selbst darf hier natürlich nichts gesagt werden  möglich ist jedoch, dass man beim Verlassen des Kinosaals den Film noch einmal Revue passieren lässt, um sich mit der Auflösung anzufreunden. Das wiederum ist in dem Genre freilich selten.



Die alles in allem sehr gute darstellerische Leistung aller wird nur noch getoppt von Tremblay, der bereits für seine Darbietung im Drama Raum (2015) für Aufsehen sorgte. Der 9-Jährige darf getrost als Hoffnung gelten, die man im Auge behalten sollte.



Flanagan ist 2016 tatsächlich zu einem ständigen Begleiter im Kino geworden, schließlich gehen mit Before I Wake, Ursprung des Bösen und Hush gleich drei diesjährige Horrorfilme auf sein Konto. In Deutschland startete Before I Wake sogar nur wenige Wochen versetzt zu Ursprung des Bösen. Wie konnte es dazu kommen?



Ursprünglich für September 2015 geplant, war das Schicksal von Before I Wake nach der Pleite des produzierenden Studios Relativity Media zunächst ungewiss. Der Film erlebte schließlich ab April 2016 schrittweise einen internationalen Start, Deutschland ist erst im November dazugekommen. In den USA ist der Streifen noch gar nicht angelaufen, dort ist er erst für 2017 geplant.



Diese Veröffentlichungsstrategie hatte zur Folge, dass dem Film kein Marketing-Punch zugutekam wie sonst üblich. Dennoch  er hat sein Publikum gefunden und wird es zweifellos weiter finden. Und zwar verdient.



Before I wake

Mit: Kate Bosworth, Thomas Jane, Jacob Tremblay

Regie: Mike Flanagan

Länge: 87 Minuten

Verleih: Central Film


Im Interview mit Daniel Hartwich & Stefanie Kloß  Von der Casting-Show zum Casting-Film

von Bettina Petrik
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(bp)  Beim Pressepanel zum neuesten Animationshit aus der Traumfabrik, Sing (8. Dezember 2016) am 27.11.2016 herrschte im Kölner Hyatt-Hotel reges Treiben vor. In umfangreichen Presse-Panels stellten sich die Synchronsprecher den Fragen der Medien, um  kurz bevor das Weihnachtsgeschäft so richtig losgeht  die Geschichte rund um den Koala Buster Moon kräftig zu promoten, der versucht, sein heruntergekommenes Theater mit einer Casting-Show-Gruppe aus Tieren zu retten.



Der Film selbst präsentiert sich mit seinem wilden Genre-Mix in Sachen Musik dabei dem Zuschauer ebenso vielseitig wie die Riege an originalen amerikanischen und den deutschen Synchronsprechern. Vom Moderator über die Sängerin bis hin zum Schauspieler ist bei den Talents hier alles vertreten, und ebenso durch die Bank spielt der Film mit Charakteren, die zum großen Teil aus Stereotypen ausbrechen. Die nervtötenden Asiatinnen und die bösen Buben aus dem Ostblock dürfen zwar auch in diesem neuesten Hollywood-Streifen nicht fehlen. Aber wenn die propere Schweinchendame zu heißen Samba-Rhythmen durch den Supermarkt tanzt und die schwere Elefantendame auch die Bühne zertrümmern darf, ohne dass ein Skandal draus wird, darf man sich auch mal über Vielfalt freuen anstatt über deren Fehlen an einigen Stellen nur die Nase zu rümpfen. Sing ist für alle Generationen ein tolles Musik- und Filmspektakel und geht von unserer Seite hier eine ganz klare Empfehlung zur Weihnachtszeit raus.



Silbermond-Sängerin Stefanie Kloß zeigte sich beim Pressetreiben selbst sehr aufgeregt angesichts der später am Tag stattfindenden Kino-Premiere, da die Synchronsprecher diesen bis dahin nur auf Englisch gesehen hatten. Zu bedauern hatte Kloß, dass die deutschen Künstler nicht selbst die Lieder der Charaktere einsingen durften, was von der amerikanischen Produktionsfirma so vorgegeben war. Daher wurden auch die Synchronstimmen vermutlich etwas kritischer ausgesucht, damit diese genau zu den Singstimmen der Originalsprecher passen.



Sehr angetan von der sehr emotionalen und vielseitigen Sprecher-Leistung der Synchron-Newcomerin im Film, die in den Jahren 2014 und 2015 auch bei The Voice of Germany in der Jury gesessen hat, hat sich die Corona Magazine-Filmredaktion mit ein paar Fragen direkt an Kloß gewendet.



Ist es eigentlich eher zufällig geschehen, dass du als Castingshow-Jurymitglied bei diesem Film mitgemacht hast, der sich ja auch um Casting-Prozesse dreht oder sind die Macher vielleicht gerade deswegen auf dich zugekommen?



KLOSS: Da musst du die fragen. Ich glaub natürlich schon, dass es da gewisse Parallelen gab. Wenn du Ash siehst, von der Figur her … Wenn die Macher sagen, Mensch, da ist eine Musikerin in diesem Film, und die sieht so und so aus und hat so und so einen Charakter … dann ist es von weiblichen Musikern her, die in ner Band singen in Deutschland, vielleicht naheliegend, dass sie eventuell mich fragen könnten. Ich freu mich aber auf jeden Fall, dass sies gemacht haben.



Hat dir die Erfahrung in zwei Staffeln von The Voice of Germany ein bisschen geholfen, dich in die Casting-Szenen im Film hineinzuversetzen?



KLOSS: Ach, so schwierig ist es nicht, sich in so ne Situation reinzuversetzen. Ich sehe den Film eher im Ganzen und reduziere das gar nicht so auf diese Casting-Geschichte. Denn auch so ein Animationsfilm hat ja ganz viele unterschiedliche Messages, die da irgendwo versteckt sind. Und am Ende des Tages ist das, was für mich rüberkommt, das Gleiche wie im Leben: Es gibt keine Gewinner und Verlierer, es geht oft einfach darum, dass man sich zusammen irgendwo durchboxt. Und das alles am Ende irgendwie cool hinkriegt. Deswegen find ich das irgendwie gut, dass Ash dann auch am Ende ihren eigenen Song performt und eigentlich auch genau so ist und so bleibt, wie sie ist.



[image: img37.jpg]

Stefanie Kloß und Corona Magazine-Redaktionsleiterin Bettina Petrik (© Bettina Petrik)



Hattet ihr spezielles Coaching vor den Aufnahmen, gerade weil es für dich ja der erste Synchronisations-Job war?



KLOSS: Alle, mit denen ich vorher gesprochen hab, ob das Smudo war oder andere, die auch schon Synchronstimmen eingesprochen haben, haben gesagt: »Stefanie, du kannst dich vorher nicht vorbereiten.« Weil letztendlich wollen die ja auch, dass du so bist, wie du bist. Und entweder das passt dann oder es passt dann halt nicht. Und mit so nem Gefühl da reinzugehen, ist eigentlich auch ganz gut. Weil dann bist du in nem sehr, sehr offenen Moment und in nem sehr offenen Zustand, wo du sehr, sehr viele Tipps von außen auch zulassen kannst. Ich war super dankbar für jeden Tipp von der professionellen Synchronsprecherin, die da mit im Raum war, die immer wieder gesagt hat: »Mensch, probier das doch mal so, und probier das da doch mal so«. Die hat mir das dann auch vorgemacht, und das hilft mir sehr, das so für mich zu übersetzen, wie ich das dann machen kann. Ich bin in so ner Situation wirklich dankbar, weil ich dann so viel lernen kann, was meine Stimme auch angeht und was man mit der Stimme noch so machen kann, damit du dann wirklich rausgehst und sagst: »Wow, ich hab da jetzt noch was dazu gelernt.« Das ist toll.



Auch RTL Television-Allroundtalent Daniel Hartwich hatte sein Debüt als Synchronsprecher in Sing. Trotz Hartwichs umfangreicher Moderatorenarbeit u. a. im Casting-Show-Sektor (Das Supertalent, Lets Dance, Deutschland sucht den Superstar) tat er sich mit der Rolle des quirligen Lebenskünstlers Buster Moon anfangs ein wenig schwer. Vor allem die sechs Tage am Stück gehenden Aufnahmen mit einer Stimme, die ganz anders gesprochen werden musste als Hartwichs eigene, beschrieb er als anstrengend. Dass ihm die neue Erfahrung viel Spaß gemacht hat, merkte man im Gespräch mit dem sympathischen jungen Entertainer jedoch sofort.



Auch der Corona Magazine-Redaktion beantwortete er im Laufe des Panels die eine oder andere Frage.



Haben die Macher dich bei den Aufnahmen eigentlich angewiesen, dich an der Originalinterpretation von Matthew McConaughey zu orientieren oder konntest du dich da auch selbst viel einbringen?



HARTWICH: Da war schon Eigeninterpretation mit dabei, in Zusammenarbeit mit der Regisseurin. Denn vieles funktioniert ja gar nicht so 1:1, einfach aufgrund der Übersetzung. Und dadurch, dass man darauf achten muss, dass das Ganze halbwegs lippensynchron ist, hat es dann mit dem Original gar nicht mehr so viel zu tun. Aber ist trotzdem hilfreich, sich mal anzuhören, wie der andere das so gemacht hat. Zumal, wie ich erfahren hab, das bei Animationsfilmen anders läuft als ich gedacht hab. Ich hab auch gedacht, da gibts halt nen Film und dann wird der McConaughey auf einer goldenen Sänfte ins Studio getragen und spricht das innerhalb von 3 Stunden ein und nimmt sich dann seinen 8-Millionen-Scheck beim Ausgang mit. Ich hab dann aber erfahren, dass das für den ja durchaus auch ein Aufwand ist wie ein Hollywood-Film, weil er den Koala ja spielt und nicht nur synchronisiert. Insofern glaub ich kann man unsere Aufgabe nicht so wirklich vergleichen.



Du hast mal in einem Interview vor einigen Jahren gesagt, du bist nicht so der Film- und Serien-Fan. Hat sich das inzwischen ein wenig geändert, jetzt wo du in der Branche selbst mitmischst?



HARTWICH: Das ist das größte Problem, das ich heute habe, dass ich natürlich überall gefragt werde: »Welchen Animationsfilm findest du denn noch ganz besonders toll?« Und ich sag dann immer so … »Äh, ich hab mal Bambi gesehen, als ich ein Kind war.« Ob das als Animationsfilm zählt? Das ist vollkommen richtig, ich bin nicht so ein Riesen-Filmgucker, und auch nicht so ein Riesen-Seriengucker. Im Grunde bin ich ein Albtraum für jeden Cineasten. Es gibt Filme, die ich nicht gesehen habe, da schlagen die Leute die Hände über dem Kopf zusammen und sagen: »Was? Du hast noch keinen Film von Monty Python gesehen? Was? Was ist denn mit dir los?« Aber das ist die Wahrheit, ja.



Es gibt ja diese geniale Szene, in der Buster anfängt, Autos zu waschen, weil nichts anderes mehr geht  hattest du auch schon mal so einen »Scheißjob«, um dich irgendwie über Wasser zu halten?



HARTWICH: Ich hab wirklich viele schlimme Jobs gemacht in meinem Leben. Also na ja, was heißt »schlimm«? Ich hab viele unterschiedliche Jobs gemacht. Es ist alles dabei vom Paletten-Schieben in der Druckerei über Zeitungsaustragen in frühen Jahren bis hin zu Kabelhilfe, die ich ja auch mal war beim Hessischen Rundfunk. Und dann kam irgendwann Radio. Ich hab viele Jobs gemacht, auch welche, wo man richtig arbeiten musste. Autowaschen war noch nicht dabei. Ich weiß aber auch nicht, ob meine Brusthaare dafür ausreichen würden wie bei Buster.


MCM Belgium Comic Con vs. German Comic Con Dortmund  Zwei Krisen, zwei Lösungswege

von Bettina Petrik



(bp)  Seit der letzten Ausgabe ist die Corona Magazine-Filmredaktion in Sachen Events wieder fleißig gewesen. Besonders hervorgestochen haben dabei zwei Events, bei denen das Magazin  bzw. sein Mutterschiff, der Verlag in Farbe und Bunt  aktiv als Pressebetreuung bzw. Händler mitgewirkt haben. An diesen Erfahrungen hinter den Kulissen will die Redaktion Sie in dieser Kolumne ein wenig teilhaben lassen, bevor es in den nächsten Ausgaben wieder das eine oder andere Star-Interview nachzulesen gibt.
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Jamie Bamber (© Bettina Petrik)



Die Events



Die MCM Belgium Comic Con war ihres Zeichens die erste ihrer Art im schönen Nachbarland, jedoch natürlich bei weitem nicht die erste des Veranstalters. Bryan Cooneys MCM Expo Group ist in England eine feste Größe mit jährlichen Conventions in allen größeren Städten der Inseln. Schon im Juni dieses Jahres hat Cooney mittels der ersten Con in Hannover in andere Länder expandiert und versuchte dasselbe nun von 5.-6. November in Brüssel, bevor es nächstes Jahr in Hannover weitergeht.



Von 2.-4. Dezember ging dann die German Comic Con Dortmund in die zweite Runde, ihres Zeichens die dritte Veranstaltung der ehemaligen Cool Conventions GmbH (dazu später). Als noch relativ neues deutsches Unternehmen ist die GCC schwer mit einem Riesen wie der MCM zu vergleichen. Doch beide versuchen sich seit ein, zwei Jahren mit dem bisher beliebtesten Convention-Veranstalter Deutschlands, Dirk Bartholomä, in Sachen mitteleuropäischer Publikumsgunst zu messen  und beide hatten bei ihrem aktuellen Event mit Problemen zu kämpfen.



Wenn die Stars nicht so wollen wie man selbst



Die MCM Hannover Comic Con am 4. und 5. Juni 2016 konnte dank zwar nicht ganz so bekannter aber trotzdem beliebter Stargäste und tadelloser Organisation mit fast 10.000 Besuchern aufwarten. Da war der Schritt der weiteren Expansion zu erwarten. Unzählige Conventions in seinem Heimatland als Erfahrungswert im Rücken suchte sich Cooney mit Belgien ein Zentrum des Lebens als nächstes Ziel für seine liebevoll gestalteten Klein-Comic-Cons aus. Ein Land, das als europäische Heimat der Comics gilt. Eigentlich perfekt.



Ursprünglich sollte die MCM in Brüssel schon im Juni stattfinden, vermutlich motiviert durch die Anfang des Jahres stattgefundenen Anschläge wurde sie jedoch verschoben. Das sollte nicht ohne Folgen bleiben: Die bereits angekündigten Stargäste zogen mit der Verschiebung nicht mit, aus Gründen, die wohl nicht immer nur am Terminkalender lagen, sondern vielleicht auch an der allgegenwärtigen Terrorangst. Trotz redlicher Bemühungen des Veranstalter gestaltete sich das Line-up der Veranstaltung so mau: Abgesehen von Enver Gjokaj (Marvel's Agent Carter), Ian Beattie und Eugene Simon (Game of Thrones) und Jamie Bamber (Battlestar Galactica) kamen nur YouTube-Stars und Comic-Zeichner, die zwar ihre Fanbase haben, jedoch nicht genug für eine wirklich erfolgreiche Con.
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Wenn man selbst nicht so will wie die Stars



Mit ähnlichen Problemen hatte die GCC in den Wochen und Tagen vor ihrer zweiten Dortmund-Runde zu kämpfen. Stars, auf die sich viele Besucher gefreut hatten wie Mads Mikkelsen (Doctor Strange), Noah Hathaway (Die unendliche Geschichte), Billy Dee Williams (Star Wars) und Eliza Taylor (The 100) sagten ihr Kommen ab. Zwar wurde von den Veranstaltern bis ganz zuletzt Ersatz herangeschafft  doch gefiel dieser vielen Fans nicht. Schauspieler, die man nicht einmal dem Namen nach kannte geschweige denn aufgrund von Helm und Maske wiedererkannte, und Kult-Promis wie David Hasselhoff und Pamela Anderson (beide Baywatch  Die Rettungsschwimmer von Malibu), die zwar die Nostalgiker erfreuten, jedoch das jüngere Publikum auch nicht vom Hocker rissen … Am Ende war auch bei der GCC Dortmund das Staraufgebot nicht mit dem Vorjahr oder Größen in Berlin wie Famke Janssen (X-Men-Filme) und Billie Piper (Doctor Who) zu vergleichen.



Zudem der Skandal kurz vor dem Con-Termin. Gerüchte wurden laut, auch Torchwood-Star Eve Myles hätte abgesagt, auf der GCC-Homepage wurde sie jedoch weiter als Gaststar geführt. Daraufhin wurde vermehrt auf dem Facebook-Kanal Verwirrung laut. Myles erklärte öffentlich auf Twitter, man habe sie »ausgeladen«. Die GCC erklärte auf FB, man wäre noch in Verhandlungen und »die Dame« hätte da wohl etwas falsch verstanden. Ein sicher in der Eile entstandener Fehler in der Schreibweise der Mimin brachte wohl das Fass zum Überlaufen. Myles nannte in weiteren öffentlichen Statements  die sicher nicht als hundertprozentig professionell zu bezeichnen, aber in der Hitze des Gefechts eventuell nachvollziehbar sind  die Veranstalter Lügner, sprach von einem weiteren Herantreten an sie aufgrund des »Shitstorms« und dass sie der GCC in nicht sehr gesellschaftsfähigen Worten nun ihrerseits abgesagt hätte. Alles in allem eine sehr hässliche öffentliche Auseinandersetzung und auf keinem Fall einem Veranstalter dieser Größenordnung und einem Serienstar würdig.



Was daraus machen?



Die Krise war also bei beiden Veranstaltern eingetreten, und kurz vor dem Event. Wo schon aufgrund von Anreise und Hotel bzw. bei Händlern und Ausstellern aufgrund von Vertragsklauseln die eventuelle Überlegung einer Ticketstornierung kaum mehr möglich ist. Und dem Event-Planer kaum etwas anderes übrig bleibt, als das Beste daraus zu machen.



Wie aber?



Zum einen mag man sich über die Vorgehensweise der GCC-Veranstalter, Gäste-Absagen teilweise »still und heimlich« auf ihrer Homepage zu vermerken, streiten. Einen nicht zu ermöglichenden Starbesuch augenscheinlich nur auf einem Facebook-Kanal zu kommunizieren ist in Zeiten von Algorithmen und unvollständigen Timelines sowieso nicht klug. Besucher halten sich vielleicht nicht über die Homepage auf dem Laufenden, da dieses Web-Tool angesichts der Explosion von Social Media in den Hintergrund gerät. Hier wäre eine sichere und vor allem ehrliche Kommunikation via Newsletter die bessere Überlegung. Vor allem aber wäre eine einheitliche Absage-Kommunikation wünschenswert  den Star nur in die »Kommt leider nicht«-Sektion zu verschieben ruft, gerechtfertigt oder nicht, bei Besuchern, die eventuell sogar erst vor Ort enttäuscht werden, unweigerlich Unmut und entsprechende schlechte Stimmung hervor.



Und über die erzählte Anekdote in Sachen öffentlicher Schlammschlacht sei besser gar kein weiteres Wort mehr verloren.



Bei der MCM werden Absagen zumindest vollständig über FB kommuniziert. Zudem werden viele Stars überhaupt erst Wochen oder sogar Tage vor dem Event angekündigt. Das mag enttäuschend für Leute sein, die von Starankündigungen Monate vorher ihren Besuch abhängig machen, gibt aber Kurzentschlossenen und Fans aus der Region, die ohnehin wegen Attraktionen wie Comic-Zeichnern, Cosplayern, Cosplay-Contests und Merchandise-Erwerb das Event fix eingeplant haben die Chance, noch einem Idol als Sahnehäubchen zu begegnen. Shitstorms aufgrund von Absagen sind da selten, schon allein deshalb, da Cooney die mitteleuropäischen MCMs gleich vor oder nach einer englischen Con veranstaltet und seine Stars gerne motiviert, gleich die andere Show mitzunehmen. So ist ein gewisses Kontingent fast hundertprozentig garantiert.



Was aus erwähnten Gründen, über die teilweise nur spekuliert werden kann, in Belgien diesmal allerdings nicht klappte.
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Trotzdem eine geile Show bieten



Wenn das Kind schon in den Brunnen gefallen ist, sollte man als Veranstalter eigentlich das Beste tun, um die Besucher trotzdem zufriedenzustellen. Das kurzfristige Engagement von betagten Kult-Promis kann da nur ein Teil der Lösung sein. Wie ein Besucher im Vorfeld nicht ganz unberechtigt kommentierte: »Bei der GCC hat man irgendwie auch nicht verstanden, dass der Hoff in Deutschland eher einen ironischen Kultstatus hat.« Nicht freundlich aber auch nicht ganz falsch. Obwohl sich Hasselhoff beim Event durchaus als kleiner Publikumsmagnet erwies, konnte er aufgrund von langer Abwesenheit vom Autogrammtisch, wenig Publikumsnähe beim Panel und eines ausgefallenen Photoshoots mit Co-Star Anderson nicht so wirklich punkten. Wieviel von diesen Kritikpunkten dem Star und wieviel Verantwortung dem Veranstalter zuzuschreiben ist, bleibt sich für den Durchschnitts-Fan am Ende gleich: Das Resultat wird gleich niederschmetternd auf den entsprechenden Kanälen kommuniziert.



Oder man kommt eben einfach nicht. Ob von den 40.000 angeblichen Besuchern an diesem GCC-Wochenende wirklich alle körperlich anwesend waren, sei dahingestellt. Dank schlechter Parkplatzkommunikation wegen gleich dreier Großevents (GCC, Apassionata, Bundesliga-Fußball-Derby) fuhren so einige Gäste nämlich gleich wieder nach Hause, bevor sie noch angekommen waren. Oder kamen gar nicht erst, weil ihr Lieblingsstar nicht aufgetaucht war und man befürchtete, die Convention an sich könnte dies wegen Organisationsmängel, die man vielleicht aus dem Vorjahr und/oder Berlin (siehe Bericht Corona Magazine) kannte, nicht wettmachen.



Die Stimmung in Dortmund blieb an diesem Wochenende gedrückt, die Gänge teilweise leer, viele Händler unzufrieden. Deren Platzierungen waren teilweise nicht ideal, und bei Unannehmlichkeiten wie bei fehlenden Ansprechpartnern vor Ort und Kaution für Tische und Stühle, die man auch noch selbst durch das riesige Messegelände zu seinem Platz und wieder zurück verfrachten musste … Da stellte sich doch einigen unweigerlich die Frage, ob man die  für die Leistung mit schicken Messeständen und tausenden anwesenden Besuchern wenigstens moderaten  Gebühren noch einmal auf sich nehmen wird.



Zumindest das kostenlose WLAN funktionierte wirklich sehr gut.
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Klein aber fein funktioniert auch



Von den Besucherzahlen her kam die MCM in Brüssel auch nicht gut weg. Umso mehr Zeit blieb, die Organisation vor Ort trotz Sprachbarriere Englisch/Französisch/Flämisch äußerst gut zu meistern. Händlern wurde auf Nachfrage unter gewissen Umständen die Möglichkeit geboten, den Stand am nächsten Tag nicht mehr aufzubauen, falls es sich gar nicht lohnte. Die Politik der erlaubten Selfies an Autogrammtischen half, den angereisten Fans entgegenzukommen. Anwesende Talents wie Beattie nahmen sich Zeit für freundliche Pläuschchen mit Besuchern an ihrem Tisch und gestalteten ihre Panels mit Hilfe des witzigen Moderators  der auch auf Kritikpunkte wie nicht nötige Übersetzung einging  für alle interessant und unterhaltsam. Kein Vergleich zu einer Anderson, die sich beim Photoshoot distanziert gab, sich von niemandem fotografieren ließ und das von ihren mehreren Securities sehr grob kommunizieren ließ und generell eher durch Allüren als Lust glänzte. In Belgien taten Aktionen wie Macarena tanzende Cosplayer und die großzügige Akkreditierung für alle interessierten Pressevertreter  welche bei der GCC gerade in Sachen Online-Presse genauso wie bei Bartholomä leidet  das Übrige, um auch mit dem nicht so großen Publikumsandrang viele Beteiligte zufriedenzustellen.



Das Beste daraus machen, hieß die Devise. Professionalität bewahren, keine eventuellen internen Schwierigkeiten nach außen dringen lassen. Trotzdem eine geile Show bieten. Spaß haben. Ein krasser Gegensatz zur GCC, wo nicht nur Helfer sondern auch noch Messepersonal offen jedem, der fragte, erzählten, wie unzufrieden sie mit den Veranstaltern und ihrer Aufgabe beim Event wären und dass sich diese sowieso nach dieser Con trennen würden. Übrigens anscheinend nicht nur die Gerüchteküche  zumindest war der Veranstalter auf der Homepage bereits zwei Tage nach dem Event in Comic Con Europe GmbH umbenannt. Veränderung kommt also.



Ob sie positiv ist, ob es klug ist, nun auch noch eine vierte Convention in Deutschland neben Berlin, Dortmund und Frankreich auf die Beine zu stellen  die GCC München wurde in Form von Postern und Logos auf Ausstellerbelegen bereits in Dortmund offen kommuniziert  sei dahingestellt. Zumal die Gerüchteküche auch noch von geplanten Events 2017 in Holland und Polen spricht.



Wenn man angesichts dieser Fülle nicht aus den genannten Kritikpunkten lernt, muss man sich leider fragen, ob es hier nicht klüger wäre, auf Qualität anstatt Quantität zu setzen. Oder erst mal so viel Erfahrung wie die MCM sammelt, bevor man zu viel will. Das hat bekanntlich schon Ikarus nicht gut getan.


conBEAT

von Bettina Petrik



Nunmehr ist auch die German Comic Con Dortmund mehr oder weniger erfolgreich über die Bühne gegangen (die Redaktion berichtet wieder in dieser Ausgabe)  und der Veranstalter bekommt einfach nicht genug. Reduziert um einen Veranstaltungstag wurde die nächste GCC Dortmund schon auf der aktuellen Veranstaltung mit Datum 9.10. Dezember 2017 (Westfalenhalle Dortmund) angekündigt. Zudem wurde inoffiziell in Form von Postern und Logos etwa auf Händlerbelegen eine weitere German Comic Con in München im Mai 2017 angekündigt. Weiter gibt es Gerüchte aus Helferkreisen über zwei weitere Veranstaltungen der Betreiber in 2017, nämlich in Holland und Polen. Das Programm der inzwischen als Comic Con Europe GmbH bekannten Veranstalter ist also proppenvoll und man darf gespannt sein, wie die Qualität der einzelnen Events ausfallen wird.



Im letzten Monat gab es aber auch wieder viele Stargast-Updates bei diversen anderen Events der größten Anbieter Deutschlands, die wir euch nicht vorenthalten wollen.



Vollständige Listen aller teilnehmenden Schauspieler  inkl. eventueller Absagen  und anderer Talents wie Zeichner, Autoren, Cosplayer, Youtuber etc. sind wie stets auf den jeweils verlinkten Homepages zu finden.



MagicCon, 21.-23. April 2017, Maritim Hotel Bonn:

Keegan Connor Tracy (Once Upon a Time  Es war einmal …)

Louise Brealey (Sherlock)



MCM Hannover Comic Con, 20.21. Mai 2017, Deutsche Messe  Hannover:

Summer Glau (Firefly  Der Aufbruch der Serenity)



FedCon, 2.-5. Juni 2017, Maritim Hotel Bonn:

Gates McFadden (Raumschiff Enterprise  Das nächste Jahrhundert)

Marina Sirtis (Raumschiff Enterprise  Das nächste Jahrhundert)

Sasha Roiz (Grimm)

Casper Van Dien (Sleepy Hollow)



Comic Con Germany, 1.-2. Juli 2017, Messe Stuttgart:

Ming-Na Wen (Marvels Agents of S.H.I.E.L.D.)

David Dastmalchian (Ant-Man)

Dichen Lachman (Marvels Agents of S.H.I.E.L.D.)



Weiterführende Informationen zum Thema:

http://germancomiccon.de/ 

http://magiccon.de/ 

http://www.mcmcomiccon.com/hannover/ 

http://fedcon.de/ 

http://www.comiccon.de/de/ 
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Neues aus dem Verlag in Farbe und Bunt!

von Bettina Petrik



#iFuBEinhorn und andere Kuriositäten



(bp)  Die Messen- und Convention-Saison für dieses Jahr ist nach der vor allem für Händler nicht ganz optimal verlaufenen German Comic Con Dortmund nun endgültig vorbei und so nach und nach bereitet sich die Redaktion des Verlags in Farbe und Bunt auf die Feiertagspause vor. Wobei »Pause« in diesem Fall ein sehr dehnbarer Begriff ist, schließlich kennen wir hier in unserem ambitionierten Liebhaberprojekt Arbeitszeiten nur als vages Gerücht. Egal welcher Tag und welche Uhrzeit, Verlag ist überall und immer, und so werden wir uns auch in den kommenden Wochen ganz der Vorbereitung unserer nächsten großen Projekte widmen. Angefangen natürlich von unserem neuesten Baby, der Phantastika, bis hin zum Lektorat neuer Romane und Sachbücher und der Vorbereitung einiger Audioversionen unserer bisherigen Werke, die euch in den nächsten Monaten erwarten.



Den Anfang macht dabei diesen Monat übrigens schon unser berühmtes Arschlochpferd  Allein unter Reitern, das es seit einigen Tagen als Hörbuch-Download und in Kürze auch als CD für alle Audiobuch-Liebhaber und solche, die es werden wollen, geben wird.



Zudem haben wir über unsere Social Media-Kanäle eine zwar nicht ganz ernst gemeinte aber um nichts weniger coole Aktion rund um unser geliebtes Pummel-Einhorn gestartet. Unter dem Hashtag #ifubeinhorn gibt es Fotos, Erzählungen und auch Zeichnungen unserer lieben Stamm-Illustratorin Stefanie Kurt, mit denen wir uns gewohnt leidenschaftlich für die Verbreitung und Erhaltung der Einhörner in Deutschland stark machen. Nicht näher genannte Schokoladenhersteller und Drogerien sind ja bekanntlich kürzlich auf den Trend aufgesprungen, den wir mit unserer lieben Rosa in Form von Büchern und CDs schon vor einem Jahr gestartet haben  nun ist es an der Zeit, dass sich die Pummel-Einhörner dieser Welt zusammenschließen. Liken und teilen ist sehr gern gesehen. Und wenn ihr unsere Rosa und ihre Familie noch nicht kennt, wird es höchste Zeit: Schließlich gibt es kein besseres Weihnachtsgeschenk als ein flauschiges rosa Einhorn.



In diesem Sinne …



Go Team!





Basilikumdrache und Schöpfungskrönchen Die phantastischen Werke von Regina Schleheck
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Das Buch



Es soll Zechen geben, in denen sich stählerne Möchtegerndrachen verbissen ihre eigene Legende zu fauchen versuchen. Auch Märchen wie vom schlauen Papierfresserdrachen, der seine Artgenossen befreit, warten nur darauf, erzählt zu werden. Oder wie wäre es mit schaurig-schönem Grusel rund um plappernde unsichtbare Doppelgänger und sich verselbstständigende Killer-Navigationsgeräte? Mystische Fantasy mit heiratsunwilligen Meerjungfrauen oder göttlichen Wunderheilungen als ultimative Vergebung gefällig? Eins steht fest: Wo Regina Schleheck draufsteht, ist immer einzigartig-phantastischer Lesegenuss drin.



Die Gattung der Kurzgeschichte erfährt zumeist wenig Wertschätzung, dabei gilt deren Formenreichtum und Experimentierfreude als Wegbereiter literarischer Strömungen. Das deutsche Phantastik-Genre ist zudem überschaubar und ob der Nähe zur Trivialität geringgeschätzt. Umso mehr stellt diese phantastische Kurzgeschichtensammlung den Ausdruck höchster Würdigung einer außergewöhnlichen Prosaform und einer ebenso außergewöhnlich begabten Autorin dar.



Titel: Basilikumdrache und Schöpfungskrönchen  Die phantastischen Werke von Regina Schleheck

Autorin: Regina Schleheck

Preis: 7,49 EUR

Länge: ca. 256 Seiten (vom Reader abhängig)

ISBN: 978-3-95936-054-8

Genre: Fantasy- und Science-Fiction-Kurzgeschichtensammlung





Arschlochpferd  Allein unter Reitern
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Das Buch



Tausende von Likes hat die Social Media-Seite vom Arschlochpferd, die augenzwinkernd die Online- und Offline-Gemeinschaft der Reiterinnen und Reiter beleuchtet  dieses Buch präsentiert das Phänomen in gedruckter Form mit komplett neuen, witzigen und auch herrlich bissigen Beiträgen. Denn heutzutage ist es mit Reitstunden und Boxenmisten längst nicht mehr getan. Inzwischen scheint es so, dass die gemeinen Reiterinnen und Reiter mehr damit beschäftigt sind, sich selbst in den sozialen Netzwerken zu präsentieren und dort vor allem mit Nicht- und Fehlwissen zu glänzen und zu amüsieren.



Begeben Sie sich mit diesem Buch auf eine Reise durch die Untiefen des reiterlichen Internets. Von einer Frau, die auszog, um auf ihrem Arschlochpferd vollendete Dressurreiterin, vollblütige Westernreiterin und Pferdeflüstererin in einem zu werden  und am Ende auf die Nase fiel. Nicht nur dank Facebook.



Titel: Arschlochpferd  Allein unter Reitern

Autorin: Nika S. Daveron

Preis: 8,99 EUR

Laufzeit: ca. 360 min.

ISBN: 978-3-95936-035-7

Genre: humoristisches Sachbuch als Hörbuch-Download


Lovecrafts kosmisches Grauen  Teil 1: Schatten über Innsmouth (von H. P. Lovecraft)

von Jan Niklas Meier
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Howard Phillips Lovecraft



(jm)  Am 20. November 1931 schrieb Howard Phillips Lovecraft (besser bekannt als H. P. Lovecraft) einen Brief an seinen Freund Clark Ashton Smith, einen aus Kalifornien stammenden Schriftsteller-Kollegen und Freund. Der Autor schilderte einen seiner Besuche der Stadt Newburyport, gelegen in Essex County, etwa 60 Kilometer nordöstlich von Boston. Der Anblick jener Stadt, ihre Altertümlichkeit und Verlassenheit, hätten ihn zu einer neuen Geschichte inspiriert, schrieb er, geboren aus der Faszination für die gespenstische Atmosphäre des kleinen Hafenstädtchens. Das Werk aber, das dieser Faszination entsprang, entsprach nicht Lovecrafts sonstigen Vorstellungen. Er war offenkundig ziemlich unzufrieden mit seiner Arbeit und wollte die Geschichte zunächst keinem der Magazine anbieten, die sonst seine Texte publizierten.



Zum Glück für die Leser kam aber alles anders: Schatten über Innsmouth (der Originaltitel lautet The Shadow over Innsmouth) wurde über einige Umwege zur einzigen Buchpublikation des Autors zu dessen Lebzeiten. Erst im Januar 1942, also Jahre nach Lovecrafts Tod, erschien zusätzlich eine gekürzte Version im Weird Tales-Magazin.



Eine kleine Küstenstadt in Neuengland



Die Novelle Schatten über Innsmouth wird heute zurecht als eins der besten Werke des Autors gesehen, an Klasse überboten vielleicht nur noch von seiner großen antarktischen Erzählung Berge des Wahnsinns (Originaltitel The Mountains of Madness). Lovecraft berichtet in seinem Text über regionalen und gesellschaftlichen Verfall und transportiert damit  und das soll nicht verhehlt werden  leider auch durchaus rassistisches Gedankengut.



Doch begeben Sie sich zunächst einmal auf eine Reise nach Neuengland, an die Atlantikküste des amerikanischen Nordostens. Hier liegt in Lovecrafts Fiktion das Städtchen Innsmouth, welches von der Forschung mal mit genanntem Newburyport, mal mit dem etwas südlicher gelegenen Gloucester in Verbindung gebracht wurde. Die Gegend ist zu Lovecrafts Lebzeiten tatsächlich eine sehr ärmliche. Bereits 1875 hatte Samuel Adams Drake in seinem Buch Nooks and Corners of the New England Coast von Gemeinden an der Küste zu berichten gewusst, die so verarmt und vom Rest der Welt abgeschnitten waren, dass dort keine Geburts- oder Heiratsregister mehr geführt wurden, vom Vorhandensein einer irgendwie gearteten städtischen Organisation ganz zu schweigen. Einige dieser Orte hätten nur noch wenige Dutzend Einwohner, die sich mehr schlecht als recht vom Fischfang ernährten. Auch Inzest sei dort an der Tagesordnung.



Es soll hier gar nicht darauf eingegangen werden, wieviel von den Schilderungen Drakes der Wahrheit entspricht und wieviel nicht, denn das ist für die Zwecke dieses Artikels nicht von Belang. Wichtig ist, was Drakes Darstellung für Lovecraft war, nämlich eine unschätzbare Quelle der Inspiration. Innsmouth nimmt all diese Berichte Drakes auf, und die Novelle erzählt von dem namensgebenden Städtchen, in dessen Abgelegenheit sich eine degenerierte Gesellschaft gebildet hat, die eine abscheuliche Gottheit verehrt.
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Titelbild des Weird-Tales-Magazins vom Januar 1942



Drei Ebenen des Schreckens



Innsmouth ist zunächst einmal eine spannende Novelle, deren Handlung ebenso fasziniert wie ihre Atmosphäre. Der Moment des Grauens, der Auslöser aller Leserängste, das ist sicherlich Lovecrafts geschickter Einsatz eines ganz gewissen Stilmittels, nämlich der Erzeugung verschiedener Ebenen des Schreckens. Hier sind es gleich drei: zunächst die eigentliche Handlung in Innsmouth, dann die über das Erzählte hinaus bestehende Bedrohung der Menschheit durch die Tiefen Wesen  die Monster der Geschichte  sowie zuletzt die verstörende Identitätssuche des Protagonisten. Letztere führt schließlich zur beklemmenden Einsicht, dass jener selbst zu den Kreaturen aus der Tiefe gehört. Menschen und Tiefe Wesen sind verwandt, die Dekadenz erweist sich als Atavismus.



Lovecraft zeichnet in diesem Werk den allmählichen Niedergang einer Gesellschaft nach, er versteht die Einwohner von Innsmouth wohl als Stellvertreter für die gesamte Menschheit. Dekadenz führt zum Untergang, so könnte man das Werk lesen. Genauso aber bringt, Lovecrafts Meinung nach, offenbar die Vermischung zweier Rassen nichts Gutes.



Diese nicht zu leugnende Form von Rassismus vertrat der Autor auch in der realen Welt. So schrieb er einst an seinen Freund Robert Bloch: »[Für] mich liegt etwas bösartig Faszinierendes in den dekadenten Typen, die sich in den alten und vernachlässigten Provinzen entwickeln. Die Rückentwicklung zu primitiven Formen ruft stets Grauen hervor, und das Grauen verdoppelt sich, wenn die betroffene Rasse in der Nähe lebt und zu der eigenen Zivilisation in Verbindung steht […] Ein afrikanischer Stamm mag abstoßend sein, aber er ist nicht entsetzlich  doch eine amerikanische Gemeinde, die aus der Zivilisation heraus in einen Zustand gleich dem eines afrikanischen Stammes absinkt, ist unendlich entsetzlich.« Die Novelle ist eine Warnung vor den vermeintlich schlimmen Folgen der Rassenmischung und entspricht damit Lovecrafts stets offen gezeigter Forderung nach ethnischer und kultureller Homogenität.
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Newburyport, 1934



Lovecrafts Spiel mit der Angst



Innsmouth hinterlässt nach der Lektüre ein mulmiges Gefühl. Man weiß nun, dass die Tiefen Wesen dort draußen sind. Sie sind nicht besiegt. Und es gibt keinen Hinweis darauf, dass die Menschheit aus einem etwaigen Konflikt in der Zukunft siegreich hervorgehen würde. Ganz im Gegenteil, die Chancen stünden wahrscheinlich nicht unbedingt besonders gut, sind die Meerwesen doch offenkundig nahezu unsterblich. Dieser Meinung ist auch der alte Trunkenbold Zadok Allen, wenn er dem Erzähler mitteilt, dass es nicht etwa die Menschen sind, die die Tiefen Wesen in ihren Meeren leben lassen, sondern vielmehr diese von ihnen geduldet werden, sie die Menschen jederzeit auslöschen könnten, wenn sie es denn wollten.



Letzten Endes wandelt sich auch die Einstellung des namenlos gebliebenen Erzählers, wenn er sein Schicksal, irgendwann selbst zu einer der Kreaturen zu werden, akzeptiert, sich gar darüber zu freuen scheint. Sitzt er dabei einer gigantischen Selbsttäuschung auf, wie der populäre Lovecraft-Forscher Sunand Tryambak Joshi es interpretiert? Oder entwickelt er wirklich ein Zugehörigkeitsgefühl? Verändert sich sein Wesen, wird aus Abscheu Faszination? Das meint zumindest der Leipziger Theologe Marco Frenschkowski.



Wie dem auch sei, Innsmouth ist sicherlich einer der Meilensteine amerikanischer Horrorliteratur, wenngleich die transportierten Inhalte durchaus kritisch hinterfragt werden müssen.
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Joe Kubert (* 18. September 1926 in Jerzierzany; † 12. August 2012)



(ua)  Joe Kubert wurde als Yosaif Kubert am 18. September 1926 in Yzeran (Jezierzany, andere Schreibweise Ozeryany, damals Polen, heute Ukraine) als Sohn jüdischer Eltern geboren. Wegen ihm konnte seine Familie nicht wie geplant in die USA auswandern: Seine Mutter ging mit ihm schwanger, und die Familie durfte die lange Schiffsreise erst antreten, als er zwei Monate alt war. In New York wurden die Auswanderer von Verwandten empfangen, die schon zuvor dorthin emigriert waren.



Als der kleine Joe noch in der Grundschule war, begeisterte er sich für die Comics, die damals in den Sonntagsseiten der Zeitungen und auch schon als erste Hefte erschienen. Von Anfang an stand für ihn fest, dass er später einmal Zeichner werden wollte. Schon bald fiel ihm auf, dass die meisten Verlage in New York ansässig waren und er sie ja einmal »besuchen« konnte. Gesagt, getan: Mit elf oder zwölf Jahren (da ist Kuberts Erinnerung nach all den Jahren etwas unscharf) ging er einfach mal so zu den MLJ Publications und stellte fest, dass es sich dabei um eine Art Studio handelte, einen Comic-Shop: Hier wurden Comics am Fließband hergestellt. Auch Kuberts späterer Freund Will Eisner (1917  2005) hatte solch einen Shop, in dem u.a. der Spirit entstand. Kubert war also kein Zeichner der ersten, sondern der zweiten Comic-Book-Generation der USA. Ältere als er (die gerade mal Anfang oder Mitte zwanzig waren) hatten bereits in dem Geschäft Fuß gefasst, in dem er arbeiten wollte.



Harry Chesler, der Inhaber des Shops, stellte den jungen Joe sofort ein. Für fünf Dollar die Woche musste Kubert das Studio fegen, Botengänge und Hilfsdienste erledigen  Bleistiftvorzeichnungen der etablierten Künstler ausradieren und das Zeichnen üben. Chesler hatte Kuberts Talent erkannt und hoffte, dass er eines Tages Material produzieren würde, das man veröffentlichen konnte. Gleichzeitig besuchte Kubert die Manhattan School of Art and Music.



Das ist der typische Stoff für eine Legendenbildung. In hohem Alter erzählte Kubert unterschiedliche Versionen dieser Geschichte. Mal ist von fünf Dollar die Woche die Rede, mal von zwölf, mal von fünf Dollar für eine Comic-Serie, mal von diesem Shop, mal von jenem. Die Essenz aber bleibt. Kubert wurde zu einer amerikanischen Erfolgsgeschichte, wie sie zum Beispiel auch der SF-Autor Isaac Asimov erzählen konnte. Der kleine jüdische Einwandererjunge war im Land der unbegrenzten Möglichkeiten angekommen.



Ende 1939 war es dann soweit: Der 13jährige Kubert durfte seine erste Comic-Story zeichnen, tuschen und lettern. Volton, the Human Generator erschien zwar erst im März 1942, aber der Anfang war gemacht. Damit gab Kubert sich mit seinem jugendlichen Elan nicht zufrieden; er klapperte fast alle Verlage in New York ab, darunter auch DC. Er hatte seine zeichnerischen Fähigkeiten soweit entwickelt, dass sie dem passablen Durchschnitt entsprachen, und bekam weitere Aufträge. DC sollte einen entscheidenden Einfluss auf seine Karriere haben, denn dort bekam er den Auftrag, für einen zum Wehrdienst eingezogenen Zeichner beim Superhelden-Strip Hawkman einzuspringen. An diesem Strip lässt sich Kuberts Entwicklung als Zeichner besonders schön verfolgen. Sein Artwork wurde immer sicherer und dynamischer. »Learning by doing«, Übung macht den Meister.



Der umtriebige Kubert landete immer mehr Jobs. Für Fox Comics arbeitete er am Superhelden Blue Beetle, für seinen späteren Freund (und die Comic-Legende) Will Eisner kolorierte er den Spirit. Er arbeitete für Verlage wie Avon, Fiction House und Harvey, hauptsächlich jedoch für DC. Dieser Verlag sollte später seine eigentliche Heimat werden. Sein erstes Heft dort war Seven Soldiers of Victory, eine Superhelden-Story in Leading Comics 8 (Herbst 1943).



In den 1950er Jahren wurde er nach dem Wehrdienst, den er zum Glück nicht in Korea leisten musste, sondern in Sonthofen im Allgäu, Herausgeber beim Verlag St. John Publications, für den er die ersten amerikanischen 3-D-Comics »erfand«. Mit der Zeichentrick-Figur Mighty Mouse hatte er einen Renner: Das Heft verkaufte mit einem Preis von 25 Cents (die Comics kosteten damals allgemein 10 Cents) 1,25 Millionen Exemplare. Von den Tantiemen für die ersten Titel konnte der mittlerweile verheiratete Kubert das erste Haus kaufen.
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Für St. John erfand er auch den prähistorischen Helden Tor, eine seiner bekanntesten frühen Figuren. Der Urzeitmensch hatte seinen ersten Auftritt in dem amerikanischen Comic-Book 1,000.000 Years Ago! im September 1953. Tor ist ein Höhlenmensch, der zusammen mit seinem Äffchen Chee-Chee phantastische Abenteuer mit anderen Zeitgenossen, Dinosauriern und prähistorischen Ungeheuern erlebt. Die Serie wurde mehrmals umbenannt; insgesamt erschienen fünf Ausgaben. Aufsehen erregte sie durch eben jenen Umstand, dass der Verlag St. John Publications auf den 3-D-Zug aufsprang und mehrere Hefte mit Brille veröffentlichte. Auch in Deutschland wagte man sich an diese Erscheinungsform: 1954 erschien beim Verlag Mondial das 3-D Bilderheft Tor und Chee-Chee.



Der 3-D-Boom ging in den USA genauso schnell zu Ende, wie er begonnen hatte, Tor blieb über Jahrzehnte. Seine frühen Abenteuer sind eher konventionell, für die damalige Zeit ordentlich gezeichnet, aber kaum Aufsehen erregend. 1975 begann der Verlag DC mit einer neuen Tor-Serie, die sechs Hefte umfasste (und einen Teil des alten Materials nachdruckte), 1993 folgte eine vierteilige Miniserie bei Marvel. Den Abschluss der Abenteuer dieses Helden bildet die sechsteilige Miniserie A Prehistoric Odyssey, die 2008 ebenfalls bei DC erschien und in einem Paperback nachgedruckt wurde.



Dieser Sammelband präsentiert das Werk eines sehr gereiften Autors, der seinen Helden zwar weiterhin gegen Dinosaurier und andere Ungeheuer kämpfen lässt, aber ein gehöriges Maß an Menschlichkeit durchschimmern lässt und auf diese Weise die Frage stellt, was den Menschen zum Menschen macht. Der Urzeitmensch rettet hier eher unwillig ein kleines Kind, das einem riesigen Krokodil geopfert werden soll. Daraufhin wird er von einer menschenähnlichen Schreckensgestalt aus dem Dschungel zur Rechenschaft gezogen. Er muss jedoch feststellen, dass dieses anscheinend so fürchterliche Wesen in Wirklichkeit ein sanftmütiges Geschöpf ist, das anderen missgestalteten oder ungewöhnlichen Menschen Schutz und eine Heimat bietet. Tor verliebt sich in eine Frau der Gruppe und bricht mit ihr in neue Gefilde auf.



Ein wenig rührselig kommt diese Geschichte schon daher, doch eben nur ein wenig. Kubert versteht es, antagonistische Akzente zu setzen. Der kleine Junge, den Tor gerettet hat, fällt der harten Umwelt zum Opfer und stirbt. Das Leben in der von Kubert ersonnenen Urzeit-Phantasiewelt ist alles andere als ein Naturidyll. Man kann in dieser Welt nur überleben, macht Kubert deutlich, wenn man zusammenhält und Solidarität übt. Eine reife Leistung eines reifen Autors.
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Doch zurück in die 50er Jahre. Neben Comics für andere Verlage arbeitete Kubert ab 1955 wieder hauptsächlich für DC. Mit Our Army at War 32 (März 1955) schuf er seinen ersten Kriegscomic; in diesem Genre sollte er es zu beträchtlichem Ruhm bringen. Ein weiterer Titel von ihm ist Viking Prince, der im Mittelalter seine Abenteuer erlebte und Kuberts Bewunderung für Hal Fosters Prinz Eisenherz zum Ausdruck brachte. Hawkman führte er mit neuen Geschichten zu einem frühen Höhenflug. Doch Kubert stellte schnell fest, dass Kriegscomics »sein Ding« waren. Neben Enemy Ace, einer Serie, die durch einen interessanten Perspektive-Wechsel beeindruckte  der Held war ein »deutscher« Flieger aus dem 1. Weltkrieg  wurde Sgt. Rock zu Kuberts wichtigster und erfolgreichster Schöpfung in den 50er und 60er Jahren. Der Zeichner ersann den Infanteristen aus dem 2. Weltkrieg gemeinsam mit seinem Redakteur und Texter Robert Kanigher; den ersten Auftritt hatte er im Juni 1959 in dem Heft Our Army at War 83. (In zwei früheren Stories testete man den Charakter an.) Rock wurde so erfolgreich, dass man den Titel des monatlich erscheinenden Heftes 1977 in Sgt. Rock umbenannte; es wurde regelmäßig bis 1988 veröffentlicht und erst mit der Nummer 422 eingestellt.



Fast dreißig Jahre lang ließen diverse Autoren und Zeichner den Sergeant und seine Easy Company (wobei man weder bei der Regimentszugehörigkeit noch den Rängen der zumeist festen Nebenfiguren konkret wurde) auf fast allen europäischen Schauplätzen des 2. Weltkriegs gegen die Nazis antreten. Obwohl bekannte Zeichner wie Russ Heath oder John Severin zahlreiche Geschichten gestalteten, gilt Joe Kuberts Version des normalsterblichen Soldaten als die definitive. Bei Sgt. Rock entwickelte Kubert den lebendigen, aber auch realistischen Zeichenstil, der sein späteres Werk auszeichnet. Und mehr oder weniger realistisch waren auch die Stories und Zeichnungen. Zwar musste sich auch diese Comic-Serie an die Vorgaben des amerikanischen Comic-Codes halten, der für den Jugendschutz sorgte, doch Sgt. Rock verherrlichte den Krieg weniger, sondern fuhr immer auf der War Is Hell-Schiene.



Wie bei Tor kehrte Joe Kubert später auch zu seiner Kriegsserie zurück. 2006 erschien die sechsteilige Miniserie Sgt. Rock  The Prophecy, die ein Jahr später gesammelt als Paperback auf den Markt gebracht wurde. Die Story ist gradlinig: Sgt. Rock und die Easy Company müssen 1943 eine »wertvolle Fracht« von Vilnius nach Riga bringen, sich also durch das Niemandsland zwischen der deutschen und der russischen Front bewegen. Die Fracht entpuppt sich als junger Jude, der mit seinen Prophezeiungen Einfluss auf den Ausgang des 2. Weltkriegs nehmen könnte. Unterwegs stoßen die Amerikaner auf sämtliche Gräuel des Krieges, auf ein verlassenes Konzentrationslager, auf Kinder, die zu Waisen geworden und durch den Krieg vorzeitig gealtert sind, auf eine alte Frau, die mit dem letzten Atemzug den Amerikanern ihre neugeborene Enkelin in die Arme drückt, auf Kollaborateure, die gnadenlos ihre Freunde verraten.



Kubert hat seit seinen frühen Jahren dazugelernt. Ganz am Anfang der durchgehenden Geschichte führt er einen kleinen Hund ein, den einer von Sgt. Rocks Leuten mitnimmt. Als die Easy Company in eine Falle der Nazis gerät und Hauptmann Helmut von Blücher das Hündchen tötet, wissen wir: Er ist abgrundtief böse und hat das Schicksal, das ihn erwartet, wahrlich verdient.



Leider verkaufen sich amerikanische Comics, die im 2. Weltkrieg spielen und ein einigermaßen realistisches Bild abgeben, in Deutschland nicht besonders gut, um es zurückhaltend auszudrücken. So ist Sgt. Rock hierzulande ziemlich unbekannt geblieben, und auch The Prophecy wird wohl nie in Deutschland veröffentlicht werden.



Von 1965 bis 1967 zeichnete Kubert den Zeitungsstrip Tales of the Green Berets den der damalige Bestseller-Autor Robin Moore ghosten ließ, dann wurde er Herausgeber bei DC. Diesen Posten hatte er bis 1976 inne. Zuerst war er hauptsächlich für die Kriegsserien des Verlags verantwortlich, doch Anfang der 70er Jahre fiel ihm eher zufällig eine Serie zu, die zum wichtigsten Werk Kuberts in diesem Jahrzehnt werden sollte. Chefredakteur Carmine Infantino bot ihm an, Tarzan zu schreiben und zu zeichnen und das gesamte Burroughs-Material als Herausgeber zu betreuen. Kubert akzeptierte sofort.
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Der Comic-Tarzan war bis dahin fest in der Hand von Western Publishing, einem Konzern, der den Comic von 1947  1972 in den Verlagen Dell und Gold Key veröffentlichte. Die prägenden Zeichner dieser Zeit waren Jesse March, Russ Manning und Doug Wildey. Während March steife, fast holzschnittartige Comics lieferte, führte Manning den Dschungelhelden zu grafischen Höhen. Er war einer klaren Linie verpflichtet, lieferte sehr beeindruckende Zeichnungen und prägte das Bild des Dschungelhelden über Jahrzehnte hinweg, auch in Europa, in denen Tarzan sich zur Freude (oder zum Verdruss?) der Edgar Rice Burroughs, Inc. wesentlich besser verkaufte als in den USA. Dennoch wurden die Burroughs-Erben immer unzufriedener mit der Präsentation ihres Materials. Sie kündigten den Vertrag mit Western Publishing und vergaben die Comic-Rechte an DC. Die Vertragsbedingungen sahen vor, dass DC die Nummerierung von Gold Key fortsetzte. So erschien das erste Kubert-Heft mit dem Cover-Datum April 1972 als Tarzan 207.



Kubert begann seinen Run mit einer sehr originalgetreuen Adaption des ersten Tarzan-Romans Tarzan of the Apes und präsentierte einen ganz anderen Dschungelhelden, als die amerikanischen Leser ihn seit Jahrzehnten kannten. Sein König des Dschungels war »wild«. Blieben bei Russ Manning Tarzans Haare zumeist stets wohlfrisiert, flogen sie hier nur so durch die Gegend. Die Zeichnungen wirkten lebendig, nicht so starr wie die der Gold Key-Hefte, und waren von urwüchsiger Kraft und Energie, die Gesichter drückten Gefühle aus. Kuberts Geschichten blieben ziemlich simpel, erfassten jedoch die Essenz von Burroughs' Erzählungen. Die amerikanischen Leser waren begeistert.



Schon bald merkte Kubert, wie schwer es ist, neben seinen Pflichten als Verlagsangestellter Monat für Monat ein Comic-Heft zu zeichnen. Erste Irritationen gab es, als er Zeichnungen eines Sonntagsseiten-Vorgängers, Burne Hogarth, für ein Einzelabenteuer adaptierte. Er hatte die Vorlagen zwar von der Burroughs, Inc., bekommen, bei der auch die Rechte lagen, doch die Fans murrten. Kubert machte mit eigenem Material weiter, brachte einzelne, selbst geschriebene Stories, die weiterhin den Geist der Romanvorlage atmeten, aber auch noch zwei weitere Adaptionen von Burroughs-Romanen. Der Zeitdruck wurde immer größer, Kollegen wie Frank Thorn sprangen (diesmal allerdings unter Nennung des Namens) für ihn ein, bis er dann mit Heft 235 im März 1975 aufgeben musste und nur noch Skizzen anfertigten, die dann von ausländischen Zeichnern (die wesentlich billiger produzieren konnten) umgesetzt wurden.



Im Februar 1977 kam dann mit Heft 258 das endgültige Aus für die DC-Version des Comic-Tarzans. Burroughs, Inc. kündigte den Vertrag mit DC. Ausschlaggebend dafür war angeblich, dass die europäischen Lizenznehmer mit der Kubert-Fassung nicht viel anfangen konnten. Russ Mannings Tarzan beherrschte weiterhin den europäischen Markt, so die offizielle Begründung. In Wirklichkeit dürften jedoch die Verkäufe in den USA unbefriedigend gewesen sein. DC hatte schon die anderen Burroughs-Titel einstellen bzw. in das monatlich erscheinende Tarzan-Heft integrieren müssen, das zeitweise mit 100 Seiten pro Monat erschien. Tarzan als Comic hat es seit den 70er Jahren in den USA immer schwer gehabt. Zu limitiert ist das Handlungsspektrum, das dem König des Dschungels zur Verfügung steht, zu altbacken der Handlungsentwurf; der erste Tarzan-Roman erschien immerhin 1912. Die große Zeit des Dschungelhelden war vorbei.



Dennoch bleibt Joe Kuberts Version als eine der lebendigsten Tarzan-Adaptionen und sicherlich die wichtigste der 70er Jahre in Erinnerung. In den USA erschienen sämtliche Kubert-Hefte (207  235) vor kurzem als preisgünstiges Paperback. In Deutschland wird Kuberts Tarzan wohl keine Gesamtausgabe erleben.



Noch während Kubert für DC tätig war, änderte sich seine berufliche Laufbahn grundlegend. Schon seit einiger Zeit gab Kubert, auch in seinen DC-Heften, kleine Zeichenkurse. Nun trug er sich mit dem Gedanken, eine Schule zu gründen, die jungen Talenten die Mittel und Möglichkeiten geben sollte, sich auf dem Grafik-Markt dauerhaft durchzusetzen. Er war ein alter Hase, hatte seinen Beruf von der Pike auf gelernt, war erfahren als Texter, Zeichner, Tuscher und Kolorist, kannte sämtliche Tricks und Fallstricke des Metiers. Wenn jemand imstande war, junge Menschen so grundlegend auszubilden, dass sie ihren Lebensunterhalt mit Comics oder dem Zeichnen allgemein bestreiten konnten, dann er. Im September 1976 öffnete die Joe Kubert School of Cartoon and Graphic Art ihre Pforten in Kuberts Wohnort Dover (New Jersey), nicht weit entfernt von New York, die bis heute besteht. Die Ausbildung dauert drei Jahre und konzentriert sich auf Sequential Art (ein Begriff, den Will Eisner eingeführt hat), die Comics-Industrie und kommerzielle Illustrationen. Im ersten Jahr wurden 22 Studenten akzeptiert, heutzutage sind es maximal 150 pro Jahr. 1985 zog das Institut in eine aufgegebene Schule um, da der vorhandene Platz nicht mehr ausreichte. Zu den Absolventen des ersten Jahrgangs gehörten Stephen R. Bissette, Thomas Yeates (der aktuelle Zeichner von Prinz Eisenherz) und Rick Veitch, heute bekannte Comic-Zeichner bzw. Illustratoren. Die Zahl der bekannten Absolventen ist Legion; auch Kuberts Söhne Adam und Andy, ebenfalls angesehene Zeichner, zählen zu ihnen.
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Ein wenig aus dem Nähkästchen, was seine Arbeit als Lehrer betrifft, plaudert Kubert in How to Draw From Life. Kubert führt hier aus, wie wichtig das Zeichnen nach Modellen ist, gibt entsprechende Tipps, erläutert ein wenig seine Philosophie des Zeichnens und präsentiert jede Menge Skizzen, die in einer bis fünfzehn Minuten entstanden. Er sieht das Zeichnen von Modellen als grundlegende Bedingung, will man als Comic-Zeichner sein Geld verdienen: »Man könnte Mark Silvestri kopieren, der John Buscema kopiert, der Hal Foster kopiert, der mit Modellen gearbeitet hat. Die Rückkehr zum Zeichnen von Modellen ist wie die Rückkehr zur Quelle der Inspriration und meines Erachtens eine absolute Notwendigkeit.«



Trotz seiner Pflichten als Lehrer war Kubert weiterhin als Zeichner und Autor tätig. Für DC schuf er zahlreiche Beiträge für wichtige Jubiläumsausgaben, etwa eine Hawkman-Geschichte in Detective Comics 500 (März 1981) und Beiträge für Justice League of America 200 (März 1982) oder Batman 400 (Oktober 1986). Er war bereits eine graue Eminenz, aber eine im Vordergrund. Gleichzeitig versuchte er, sich von den Super- und Kriegshelden zu lösen, verfasste Comics zur Unterweisung im jüdischen Glauben (The Adventures of Yaakov and Isaac) und versuchte, mit einem Comic-Album von 48 Seiten (Abraham Stone) auf dem europäischen Markt zu landen. Dieses Album kam hauptsächlich durch die Vermittlung von Ervin Rustemagic zustande, eines bosnischen Comic-Agenten und Verlegers, mit dem Kubert eine Freundschaft verband.



Durch Rustemagic wurde Kubert auch endgültig klar, wenn auch unfreiwillig, dass Comics mehr waren als Abenteuern von Superhelden. Der eigentlich muslimische, eher ziemlich weltliche Bosnier Rustemagic (* 1952 in Sarajevo) gründete 1971 das Magazin Strip Art und ein Jahr später die Comic-Agentur Strip Art Features, die unter anderem Hermann Huppen und Joe Kubert vertrat. Als der Bosnien-Krieg begann, hielten Rustemagic und seine Familie sich in Sarajevo auf. Die Serben versuchten, Sarajevo einzunehmen, und belagerten die Stadt von 1992 bis 1995. Rustemagic und seine Familie waren in ihrem zerstörten Haus gefangen und kommunizierten hauptsächlich per Fax mit der Außenwelt, bis sie schließlich evakuiert werden konnten. Einer der Empfänger der Faxe war Kubert, der Autor realistischer Kriegscomics, der plötzlich feststellen musste, dass die Wirklichkeit viel schrecklicher war als seine Phantasie, und Rustemagics Erlebnisse als Comic umsetzte.
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Fax aus Sarajevo ist der große Wendepunkt in Kuberts Schaffen, der Beginn seines Alterswerks. Mit 208 Seiten schuf er eine ziemlich exakte Schilderung der Ereignisse, eine Art Sachcomic, eine »authentische Geschichte über Unmenschlichkeit, Verzweiflung und Gleichgültigkeit in unserer Welt«, wie der deutsche Klappentext es formuliert. Der Comic ist eine Zeitaufnahme, eine Anklage gegen die Untätigkeit der UN und die Grausamkeit der kriegstreibenden Parteien. In unserer westlichen Gesellschaft ist die Vorstellung, dass Heckenschützen auf einen warten, wenn man das Haus verlässt, völlig absurd. Kubert hat das Geschehen natürlich verdichtet und auf Rustemagics eigentliche Erlebnisse konzentriert. So erwähnt er nicht oder nur ansatzweise, dass mehr als 14.000 Comic-Originalseiten, unter anderem von Hal Foster, Alex Raymond, Charles M. Schulz, André Franquin oder Hermann, während der Belagerung in Flammen aufgingen, oder dass Rustemagics Mutter starb, als das Krankenhaus, in das sie eingeliefert worden war, von den Serben eingenommen wurde.



Leider ist Fax aus Sarajevo verlagsvergriffen. Damit kann man eins der wichtigsten Comic-Dokumente der jüngeren Zeitgeschichte nur noch antiquarisch erwerben, das allerdings ohne große Probleme und recht günstig.



Nach der Veröffentlichung dieses persönlichen Meilensteins kehrte der mittlerweile über 70 Jahre alte Kubert nicht mehr in die Tretmühle der regelmäßigen Comic-Produktion zurück, sondern schuf wie sein Freund Will Eisner Graphic Novels mit Themen, die ihn wirklich interessierten. Yossel (2003) beschreibt das Schicksal eines jüdischen Jungen im Getto von Warschau. Gehalten in nicht getuschten Bleistiftzeichnungen, die mitunter sehr skizzenhaft anmuten, ist es eine Art Was-wäre-wenn-Geschichte: Was wäre aus Kubert geworden, wenn er mit seiner Familie nicht in die USA ausgewandert, sondern in Europa geblieben wäre? Jew Gangster (2005), ebenfalls in Schwarzweiß, aber mit voll ausgearbeiteten Zeichnungen, zeichnet das mögliche Schicksal Kuberts nach, wenn er während der Depressionsjahre nicht als Zeichner gearbeitet hätte, sondern auf die schiefe Bahn geraten wäre. Und Dong Xoai, Vietnam 1965 (2010) schildert ebenfalls in skizzenhaftem Schwarzweiß eine wahre (und ausführlich dokumentierte) Begebenheit aus dem Vietnam-Krieg. In Joe Kubert Presents schließlich kehrte der Autor und Zeichner noch einmal zu einigen alten Serien zurück. Wir begegnen wieder Hawkman und Sgt. Rock, lernen mit Redeemer eine Serie kennen, die Kubert 30 Jahre zuvor konzipiert hatte, und fahren mit Spit auf einem Wahlfangjäger zur See.
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Joe Kubert erlebte das Ende dieser sechsteiligen Miniserie, die auch gesammelt als Paperback vorliegt, nicht mehr. Er starb am 12. August 2012 einen Monat vor seinem 86. Geburtstag. Er wurde dreimal mit dem Alley-Award ausgezeichnet, zweimal mit dem Preis der National Cartoonists Society, mit dem Inkpot-Award, dem Eisner- und Harvey-Award für Fax aus Sarajevo, wurde 1997 in die Jack Kirby Hall of Fame und 1998 in die Will Eisner Comic Book Hall of Fame aufgenommen und erhielt 2009 den Milton Caniff Lifetime Achievement Award der National Cartoonists Society.



Einen guten Überblick über Joe Kuberts Schaffen gibt der von Bill S. Schelly herausgegebene Bildband The Art of Joe Kubert. Da Kubert fast ausschließlich für Comic-Verlage tätig war, beschränkt sich das Bildmaterial notgedrungen auf Comic-Seiten und Cover. Vielleicht wäre der Titel The Comic Art of Joe Kubert passender gewesen? Der Band enthält auch eine kurz gehaltene Biographie des Autors und Zeichners. Wer sich ausführlicher über das Leben des Zeichners informieren möchte, sollte zu der Biographie Man of Rock greifen, die ebenfalls von Bill Schelly geschrieben wurde.
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Joe Kubert

Tor  A Prehistoric Odyssey

DC Comics, New York 2009, 160 S., $14.99



Joe Kubert

Sgt. Rock  The Prophecy

DC Comics, New York 2007, 144 S., $17.99



Joe Kubert

Tarzan  The Complete Joe Kubert Years

Dark Horse Books, Milwaukie 2016, 616 S., $ 29.99



Joe Kubert

How to Draw From Life

Vanguard Productions, Coral Gables 2009, 128 S., $ 24.95



Bill Schelly

The Art of Joe Kubert

Fantagraphic Books, Seattle 2011, 232 S., $39.99



Bill Schelly

Man of Rock  A Biography of Joe Kubert

Fantagraphic Books, Seattle 2008, 306 S., $19.99


ANZEIGE
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Back and again - Perry Rhodan 1961 bis 2016

von Alexandra Trinley



(at)  Am Freitag, dem 8. September 1961 lag »Unternehmen Stardust« an den Kiosken aus  jene Geschichte, in der ein Risikopilot der U.S. Space Force namens Perry Rhodan mit seinem Freund Reginald Bull zum ersten bemannten Mondflug aufbricht und das gestrandete Raumschiff der Arkoniden trifft, einer technisch maßlos überlegenen, doch degenerierten alten Rasse weißhaariger, rotäugiger Imperialisten. Die Kommandantin Thora verachtet die Menschen, doch der kranke Wissenschaftler Crest respektiert sie. Später taucht der seit 10.000 Jahren auf der Erde lebende Arkonide Atlan auf, dessen Zeitabenteuer Hans Kneifel schrieb. Die Außerirdischen prägen die Menschheit: Mit ihrer Technologie, ihren Waffen erreicht Rhodan erst den Weltfrieden, dann baut er das Solare Imperium auf. Augenscheinlich eine militante Atmosphäre. Doch die Botschaft von Toleranz und Offenheit gegenüber dem Fremden, welche die Serie prägte, hat Generationen beeinflusst. 

Man hoffte damals auf 30, dann 50 Hefte. Heute, 55 Jahre in der Echtwelt und 3139 Serienjahre später, leben Perry Rhodan, Reginald Bull, Atlan und der Mausbiber Gucky noch immer: dank unsterblich machendem Zellaktivator bleiben sie jung. In der ersten Dezemberwoche erschien mit »Der Leidbringer« von Robert Corvus Heft Nr. 2885 aus dem Sternengruft-Zyklus. 



Einstieg



Perry Rhodan erzählt eine fortlaufende Geschichte, so dass der Serienkosmos Heft um Heft, Zyklus um Zyklus anwuchs. Denn jeder Zyklus erzählt eine geschlossene Geschichte innerhalb des Serienganzen, meist mit neuen Völkern und Schauplätzen. Diese Komplexität macht eigentlich den Reiz der Serie aus  allerdings beschränkt sich der Wohlfühlfaktor auf Insider, denn Außenstehende tun sich mit dem Zugang schwer: Zu viele Begriffe und Personen, zu viele Fremdvölker, zu viel Vorgeschichte. Schon seit 45 Jahren klagen Neueinsteiger über dieses Problem. 

Wie schafft man den Einstieg? Schwer  wenn man sich nicht einfach drauf einlässt. Dank des überaus aktiven Fandoms gibt es mit den Zeitraffer-Bänden Zykluszusammenfassungen und mit der Perrypedia ein enzyklopädisches Online-Nachschlagewerk, doch unterm Strich richtet sich diese Informationsflut wiederum an in der Wolle gefärbte Leser. 

Neuleser, Quereinsteiger finden seit Jahrzehnten leichter zugängliche, einzeln erzählte Geschichten vor, eingebettet in ein unübersichtliches Gewirr von Ereignissen und Fachterminologie, die sie sich nur durch einen Gewöhnungsprozess aneignen können. Der braucht Zeit, funktioniert quasi osmotisch und erfordert die Leidensfähigkeit eines FCK-Fans. Insofern steht eine Kolumne, die mit einer zugänglichen Hinführung auf Besprechungen der Romane vorbereiten soll, fast auf verlorenem Posten. Grund genug, es hier zu versuchen. 



Rhodans Tod



Aktuell läuft der übersichtliche, auf PR 2875 bis PR 2899 begrenzte Sternengruft-Zyklus. Mit dem kann man eigentlich gut einsteigen, weil er großteils in einer fernen, neuen Galaxis spielt. Im vorangehenden Zyklusfinale »Thez« (PR 2874) der Exposéautoren Christian Montillon und Wim Vandemaan stirbt der Unsterbliche: Ein Kriegervolk, die Tiuphoren, dessen Hauptstreitkraft durch einen Zeitriss aus tiefster Vergangenheit kam, hat die Milchstraße überfallen und verheert. Technisch und militärisch weit überlegen, greifen sie zuletzt das Heimatsystem der Menschheit an. Zugleich nähert sich der alles vernichtende Zeitriss, durch den sie kamen. Sie verabscheuen das Leben auf Planeten und wollen nichts erobern, nur vernichten  und behalten: Sie sammeln die Bewusstseine ihrer eigenen Krieger, aber eben auch die Seelen tapferer Feinde, in einem Totenreich namens Catiuphat, das sie als Banner am Bug ihrer Raumschiffe mitführen. Dieses Banner ist ein bis zu 30 Meter durchmessendes, feines, gebauschtes Gebilde aus rotgoldenen Tiucui-Hyperkristallen. Es ist ihr ganzer Stolz. Deshalb möchten sie als besondere Bereicherung Perry Rhodans Bewusstsein, seine Seele darin haben  mit dem Begriff der ÜBSEF-Konstante vermeidet die Serie das religiöse Problem. Die Angreifer bieten ihren sofortigen kampflosen Abzug an, wenn Rhodan an Bord kommt und sich töten lässt. Er stimmt zu. 

Der Zeitriss schließt sich, die Tiuphoren rücken ab und ziehen ihre Flotten zusammen, denn der »Ruf zur Sammlung« erklang: das Signal, in ihre Heimatgalaxis zurückzukehren. Orpleyd ist 139 Millionen Lichtjahre von der Milchstraße entfernt, und der Zeitablauf dort wurde von dem des restlichen Universums gelöst: Hier vergingen 20 Millionen Jahre, in Orpleyd nur 2000. Rhodans Freunde, darunter der Mausbiber Gucky, planen die Reparatur des wrackgeschossenen Fernraumschiffs RAS TSCHUBAI. Sie wollen Perry Rhodan folgen, weil sie wissen, dass er im Banner weiterlebt.
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Sternengruft



Der Beginn des Sternengruft-Zyklus, »Die vereiste Galaxis« (PR 2875) von Christian Montillon, zeigt Aufbruch und Totenreich. Der Flug nach Orpleyd ist technisch kaum machbar und auch keine frohe Heimkehr: Es scheint um eine Abrechnung zu gehen, Feindseligkeit und Vernichtung. Während die Tiuphoren ihre Flotte reparieren und vorbereiten, streift der körperlose Rhodan durch die Totenwelt des Banners. Er trifft interessante, uralte ÜBSEF-Konstanten und lernt viel über den Feind. In »Der Zeitgast« (PR 2876) von Leo Lukas und »Der verheerte Planet« (PR 2877) von Michael Marcus Thurner schickt ein uralter Bewohner des Catiuphats Rhodan in die tiefste Vergangenheit der Tiuphoren: als sie ihren Heimatplaneten noch liebten und verlassen mussten. Als die Flotte Orpleyd erreicht, kennt Rhodan den Werdegang der grausamen Kriegskünstler. Er versteht, wie sie zu dem erbarmungslosen Kriegervolk wurden, denen nur Kampfkunst, Tod und das Jenseits des Catiuphats  ihres Totenreichs  etwas gelten. Und er kehrt in seinen wiederbelebten Körper zurück. 

Die Tiuphoren wurden planetenlos, denn in Orpleyd herrschen die Gyanli. Rhodan trifft sie in ferner Vergangenheit, in der Erinnerung an einen Konflikt zwischen Flüchtlingen und Herrschern: Unter einer weichen, folienartigen Umhüllung als Helm lässt sich ein humanoider, kahler, blassblauer Schädel erkennen, den Intarsien aus einem perlmuttähnlichen, farbenprächtig schimmernden Material überziehen. Jede Hand hat vier Finger und zwei Daumen. Als die Echsenabkömmlinge aus ihrem Fahrzeug steigen, tragen sie harpunenähnliche Waffen mit Schmerzinduktoren. Sie wollen beherrschen, quälen und unterwerfen. Aus diesem Grund schütten sie den Heimatplaneten der Tiuphoren mit Müll zu, in den diese Gänge und unterirdische Wohnungen graben. Die Gyanli haben dieses Volk aus dem Leben vertrieben. Ihr Staatsgebilde, die Kohäsion, unterdrückt und erniedrigt die anderen Völker der Galaxis. Die Tiuphoren verloren ihr Mitgefühl, weil sie den Gyanli gewachsen sein wollten. Sie flüchteten in die Vision eines erlösenden Jenseits, einer Zuflucht, die sie ihren Bannern fanden.



In Orpleyd



Die reparierte RAS TSCHUBAI bricht auf. Uwe Anton erzählt von ihrem Flug in »Aufbruch nach Orpleyd« (PR 2878) und »Die Staubtaucher« (PR 2879). Im Zentrum der Rettungsmission stehen zwei Jugendliche: das ungewöhnlichen Liebespaar Lua Virtanen und Vogel Ziellos. Sie sind unter ungewöhnlichen Umständen entstandene, genetisch konstruierte Menschen. Gucky ist ebenfalls mit von der Partie. An den Mausbiber, der süßes, kuscheliges Aussehen und Witz mit überragender Meisterschaft der Telepathie, Telekinese und Teleportation in sich vereint, erinnern sich ehemalige Leser der Serie auch nach Jahrzehnten. Hier ist er erneut in Aktion. Gucky ist unsterblich. In »Tod im Aggregat« (PR 2880) von Michelle Stern und »Angriff der Gyanli« (PR 2879) von Verena Themsen gibt es erste Auseinandersetzungen mit den Herrschern von Orpleyd. 

Perry Rhodan wiederum weiß nichts von der Ankunft der RAS TSCHUBAI. Er versucht, auf dem gleichen Weg zurückzukehren, über den er gekommen ist: über die von den Tiuphoren genutzte Transportstrecke. Damit sie ihm die Nutzung gestatten, muss er ihnen jedoch einen Gegenwert bieten. Er erforscht die Verhältnisse in Orpleyd, um eine entsprechend wertvolle »Tauschware« zu finden. Schnell stellt sich heraus, dass das Heimatsystem der Tiuphoren auch für die Gyanli ein besonderer Ort ist. Darüber möchte Rhodan mehr herausfinden.

Robert Corvus' aktueller Doppelband setzt mit Rhodans Ankunft im Heimatsystem der Tiuphoren ein. Eine seiner Hauptpersonen ist Attilar Leccore, dessen Fähigkeiten einerseits  er kann Gestalt, Erinnerung, Identität beliebiger Lebewesen übernehmen  und seine Identitätskonflikte andererseits ihn zu einem der interessantesten Charaktere des aktuellen Serienabschnitts machen. Wir schließen mit einigen Worten des Autors über ihn: 



Robert Corvus über Attilar Leecore:



»Attilar Leccore ist kein Mensch, auch wenn er sein Leben in den Dienst der Menschheit gestellt hat. Der auf der Erde aufgewachsene Gestaltwandler hat den Terranischen Ligadienst geleitet, bevor es ihn gemeinsam mit Perry Rhodan nach Orpleyd verschlagen hat.

Über eine Mentale Abtastung kann Leccore ein >Templat< einer Person ziehen: Dieses Abbild kann unterschiedlich detailliert ausfallen und die Neuronalstruktur so fein nachbilden, dass Leccore sogar auf das Gedächtnis des imitierten Wesens Zugriff erhält. Dabei ist er keineswegs auf Menschen beschränkt: Solange die Masse in etwa gleich bleibt, kann er auch andere Intelligenzen nachbilden.
Das Templat ist unbegrenzte Zeit verfügbar, sodass Leccore zwischen allen von ihm abgetasteten Gestalten wechseln kann. Er kann die Umwandlung sogar auf Teile seines Körpers beschränken, was allerdings mit Risiken behaftet ist, weil Kreislauf und Nervenbahnen zwischen verschiedenen Spezies Unterschiede aufweisen, sodass es an den Übergängen zu Verwerfungen kommt.
Leccore verspürt eine tiefe Loyalität zur Menschheit. Dennoch misstraut er sich selbst  haben nicht auch seine Vorfahren ihr Volk verlassen, um ihn auf Terra auszusetzen? Wie viel von ihnen steckt in Leccore? Eine Frage die hier, fernab der Milchstraße, wo er einer von Perry Rhodans wenigen Verbündeten ist, drängender wird als je zuvor.«



Weiterführende Informationen zum Thema:

http://www.perry-rhodan.net/ - Offizielle Homepage

http://www.perrypedia.proc.org/wiki/Hauptseite - Die Perrypedia


Das Abenteuer des unvergänglichen Knutschflecks  Karl Mays magischer Orient

von Uwe Anton
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(ua)  Ein Raunen ging durch die Szene, als der Karl May-Verlag die neue Edition Karl Mays phantastischer Orient ankündigte, eine Serie mit den alten Helden Kara ben Nemsi und Hadschi Halef ben Omar, aber im modernen Gewand und mit Elementen der Phantastik. »Karl May goes Fantasy«! Damit will der Verlag für die Charaktere des deutschen Erfolgsschriftstellers, dessen Auflagen naturgemäß stetig zurückgehen, eine neue, junge Leserschaft gewinnen. Dominierten vor Jahrzehnten die grün-goldenen Bände des Bamberger Unternehmens die Regale mit den Jugendbüchern, werden sie heute von der Fantasy beherrscht. Versuche, das Werk des 1912 verstorbenen Autors mit neuen Geschichten zu erweitern, gab es zur Genüge, aber eine Edition mit »phantastischen Romanen« in neuem und modernem Gewand? Das ist auf jeden Fall ein Schritt in die richtige Richtung, und die Erwartung, die sich bei den Lesern aufgebaut hat, ist hoch.



Mindestens vier Bände einer neuen Orientreihe werden erscheinen, geschrieben von Alexander Röder und herausgegeben von Thomas Le Blanc, dem Gründer und Leiter der Phantastischen Bibliothek Wetzlar, und Bernhard Schmid, dem Verleger des Verlags, der sich in einem Interview mit dem Börsenblatt des deutschen Buchhandels 2013 noch gegen neue Autoren aussprach: »Mit zeitgenössischen Autoren ist das eher schwierig. Die sucht man nicht im Karl-May-Verlag und wir würden erstmals mit allen anderen Verlagen konkurrieren.«



»Na endlich!«, ist man versucht auszurufen. Endlich reiten Kara ben Nemsi und Hadschi Halef Omar wieder durch die Wüste und die Schluchten des Balkan, und das auch noch »offiziell« in einer Edition des Stammverlages, der wie kein anderer wissen müsste, was Karl May ausmacht und wie man den Geist seines Werks in die Gegenwart versetzt, wie man neue Leserschichten gewinnt, aber die Stammleser nicht aus den Augen verliert.



Die Aufmachung der Paperback-Reihe ist sehr gefällig und gediegen, die Cover müssen sich hinter anderen »All-Age«-Fantasy-Titeln nicht verstecken, lediglich der Rücken, der der Gestaltung der Autorenreihe des Verlags nachempfunden ist, gibt sich edel, aber auch ein wenig altbacken, betont jedoch immerhin den Reihencharakter. Abenteuer und Spannung ohne Ende … Da kann doch nichts schiefgehen!



O doch, es kann. Flankierend zur neuen Orient-Reihe erschien die Anthologie Auf phantastischen Pfaden, in der der Herausgeber 23 (!) Geschichten auf nicht einmal 250 Buchseiten versammelt, obwohl Karl Mays Form eindeutig die lange ist. »Wenn Karl May heute noch leben würde«, schreibt Le Blanc im Vorwort, »dann müsste er Fantasy schreiben«.



Da lehnt sich der Herausgeber weit aus dem Fenster, hat aber nicht ganz Unrecht. Würde Karl May heute noch leben, müsste er autobiographische Fiktionen verfassen, wie er es stets getan hat. Als er seine Reiseerzählungen schrieb, verarbeitete er seine Existenz als Aufschneider und Krimineller, in seinem Alterswerk versuchte er, seine Sicht der Dinge als gereifter Mensch zu propagieren. Wir wissen natürlich nicht, was May heute schreiben würde, aber die Reise als Abenteuer ist ein völlig totes Genre, erst recht, wenn der Europäer kommt und den Eingeborenen zeigt, wo es lang geht. Karl May hat schon mit seinen Reiseerzählungen eine ureigene wirklichkeitsferne Welt geschaffen, und da ist die Fantasy-Literatur, in der man sich vollends seine eigene Realität bastelt, nur einen Schritt weit entfernt. Und: Fantasy verkauft sich heutzutage, zumindest besser als Karl May. Die Mischung May und Fantasy scheint also das richtige Konzept zu sein.



»Wie solch phantastische Geschichten mit den uns vertrauten Helden aussehen könnten, das zeigen wir in dieser Anthologie, mit der wir quasi auf phantastischen Pfaden wandeln wollen«, fährt der Herausgeber fort. Sieben der Geschichten umfassen gerade einmal jeweils drei Seiten. Und was bekommen wir hier zu lesen? Hadschi Halef Omar hat in einem Traum einen Knutschfleck bekommen, den er nicht mehr loswird, und Kara ben Nemsi muss sich etwas einfallen lassen, damit sein Sidekick dem geliebten Weib Hanneh wieder unter die Augen treten kann. Unsere beiden Helden nähern sich einer Fata Morgana, landen in einem solarthermischen Kraftwerk des Jahre 2036 und fliehen entsetzt. Merhamehs Tochter besiegt einen Ork, weil sie keine Angst hat. Old Death stirbt nicht, weil er einfach nicht glauben kann, dass er tot ist. (Nur zehn Stories spielen im Orient, die restlichen mit Old Shatterhand im Wilden Westen.) Und, und, und …



In einigen weiteren Geschichten begegnet der junge Karl May aus Hohenstein-Ernstthal schon vorab seinen literarischen Schöpfungen, die ihm Mut machen, seine Verzweiflung lindern, sich in seinem Geist formen, damit er sie in seiner Haftzeit ausformulieren kann.



Mit Verlaub gesagt, diese Stories sind beliebig, läppisch, schlichtweg langweilig, unbedeutend und nichtssagend. Das ist keine Enttäuschung, das ist eine Katastrophe. Am Ende seines (zum Glück nur kurzen) Vorworts, das sich liest wie ein erster Konzeptentwurf, mit dem der Herausgeber dem Verlag seine Idee verkaufen wollte, spricht Le Blanc von dem Vergnügen, mit dem die Geschichten geschrieben wurden, und wünscht »allen Lesern, dass sie mit eben solcher Freude die hier präsentierten Abenteuer lesen werden«. Welche Abenteuer? Das des unvergänglichen Knutschflecks? Wer kann an solch einer Abfolge von Belanglosigkeiten Freude haben?



Natürlich gibt es in dieser Anthologie auch ein paar Ausreißer nach oben. Es fällt auf, dass es sich dabei in erster Linie um Geschichten handelt, die zwar ein phantastisches, sprich zumeist übersinnliches Element verwenden, aber Karl May und sein Werk ernst nehmen und es verstehen, in seinem Stil zu schreiben: etwa Old Onehand von Anja Stürzer, die beste Geschichte der Anthologie, die kunstvoll die (vermeintliche) May-Realität des Jahres 1898 mit einem Skinwalker verwebt, wie die Indianer die Gestaltwandler nennen, in diesem Fall einem »Wer-Grizzly«. Überdies baut sie mit dem Bärentöter Baumann und seinem Sohn Martin weitere bekannte Figuren Mays in ihre Erzählung ein. Hier geht es um Schuld und Sühne, Themen, die sich durch Mays Reiseerzählungen ziehen, um subjektive und objektive Gerechtigkeit, um das konsequente Eindringen des weißen Mannes in die Jagdgründe des roten.



Auch Karl-Ulrich Burgdorf weiß mit Der Frevel des Waka-teh zu überzeugen, in der ein Schamane in seiner Hybris einen Dämon der Kälte heraufbeschwört, oder Tanja Kinkel, die die Geschichte des Auswanderers Siebers schildert, der in einer mystischen Nacht zu Klekih-petra wird, dem deutschen »Lehrer« der Apatschen. Diese Autoren kennen ihren Mayster, und der kopfschüttelnde Altleser weiß es ihnen zu danken, werden zumindest hier seine Erwartungen erfüllt. Doch auch für junge Neuleser sind sie aus sich heraus völlig verständlich.



Interessant auch Kai Riedemanns Geschichte Durch Wüste und Hades, die die Unterwelt einführt, als sei sie einfach ein weiteres Land, das Kara ben Nemsi bereist, aber nach einer Auseinandersetzung mit einer Danaide einfach im Nichts versandet. Vielversprechend auch Alexander Röders Die Zedern des Libanons, in dem der Autor  der auch den neuen Orientzyklus verfasst  zumindest beweist, dass er Karl May gelesen hat und versteht, was den Autor »ticken« lässt. Röder greift zwar zu literarischen Tricks, um die Spannung zu erhöhen  so blendet er am Anfang zum Höhepunkt seiner Geschichte vor, statt sie sich langsam entwickeln zu lassen, wie May es zumeist getan hat , doch dann nähert er sich dem »Geist« des Autors zumindest an.



Das macht Hoffnung auf den neuen Orientzyklus, den wir uns in einer der nächsten Corona Magazine-Ausgaben genauer anschauen werden. Mit seiner Anthologie hat Herausgeber Le Blanc dem Unterfangen, neue, junge Leser für Karl May zu gewinnen, jedoch einen Bärendienst erweisen. Die interessieren sich nicht für Geschichten, die man nur versteht, wenn man die Biographie eines Autors kennt, von dem sie vielleicht noch nie gehört haben, und sie wollen auch keine Anekdötchen über die Abenteuer eines unvergänglichen Knutschflecks lesen.



Auf phantastischen Pfaden

Thomas Le Blanc (Hrsg.)

Eine Anthologie mit den Figuren Karl Mays

Karl-May-Verlag, Bamberg 2016, 254 S., 12,99 €


ANZEIGE
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Phantastische Spiele: Ninja All Stars

von Frank Stein
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(fs)  Soda Pop Miniatures und Ninja Division sind bekannt für ihre Spiele mit asiatischem Einschlag. Vor allem knuffige Chibi-Figuren gelten als ihr Markenzeichen  Chibi, das sind diese Helden und Schurken mit kleinen Körpern und riesigen Köpfen, die aus japanischen Mangas und Animes bekannt sind. Eins dieser Spiele war Super Dungeon Explore (CM 04/2016), ein an alte Super-NES-Games erinnernder Dungeon-Crawler. Ein anderes ist Ninja All Stars, das wie eine Mischung aus Liga-Sport und Arena-Kampf klingt. Doch worum geht es genau?



Wenn man die schwere, fröhlich bunt bedruckte Spielschachtel öffnet, fallen einem zunächst die zahlreichen, sorgfältig in Plastikfächern ruhenden Miniaturen auf. Insgesamt sind es 42  vier gleichartige Teams zu je 9 Kämpfern und 6 neutrale Samurai-Wachen, die für gewisse Spielformate benötigt werden. Die Minis, die in den Farben rot, blau, violett und orange vorliegen, sehen einmal mehr ausgesprochen niedlich aus, allerdings hätte man sich gewünscht, dass sich die einzelnen Teams nicht nur farblich, sondern auch von den Figuren her etwas unterscheiden. Nun gut, es handelt sich bei ihnen eh um einfache Schrein-Teams, die als Einstieg in Ninja All Stars gedacht sind. Wer mehr aus dem Konzept herausholen will, greift zu gesondert erhältlichen Clans und Ronin  aber dazu später mehr.



Auch die übrigen Spielmaterialien sind von erfreulicher Qualität. Der Spielplan ist beidseitig bedruckt, bietet also zwei verschiedene Kampfarenen  denn, ja, Ninja All Stars ist ein taktischer Arena-Brawl , die Spielmarker sind bunt und weisen witzige Motive auf, die Spielkarten wirken stabil genug, einige Runden durchzuhalten. Das Regelwerk erschreckt auf den ersten Blick, denn es wirkt mit knapp 80 Seiten sehr dick. Schlägt man es auf, sieht man aber, dass die Regeln selbst nur 12 Seiten umfassen. Der überwiegende Teil des Werks befasst sich mit den verschiedenen Clans und stellt jede einzelne Figur mit Werten vor, ähnlich wie bei einem Armeebuch eines Tabletop-Spiels. Der Vergleich ist nicht ganz unpassend, denn auch bei Ninja All Stars spielt man im Optimalfall mit selbst zusammengestellten Teams, die 100 Koban (Punkte) kosten dürfen und sich aus den Mitgliedern eines Clans sowie neutralen Ronin rekrutiert. Diese muss man jedoch alle extra für harte Euro erwerben, wobei es erlaubt ist, die enthaltenen Schrein-Teams als Stellvertreter für einzelne Clan-Figuren zu verwenden. Dennoch fehlen einem dann die namhaften Helden eines Clans und die jeweilige Oni-Großfigur. Wer also Ninja All Stars vollends ausreizen will, muss noch etwas zusätzliches Geld investieren.



Am Ende des Regelwerks folgen zudem Hinweise, wie man Ligen durchführt, also Abfolgen mehrerer Herausforderungen, zwischen denen die Teams besser werden können. Außerdem werden die einzelnen Spielmodi, hier Herausforderungen genannt, erläutert und Schlüsselwörter in einer Art Glossar vorgestellt. Diese Aufteilung ist ehrlich gesagt etwas unpraktisch. Es wäre schöner gewesen, den Liga- und Armeen-Teil von den Regeln für Einzelpartien zu trennen, denn so muss man während einer Partie immer wieder den ganzen Mittelteil überblättern, wenn man grundlegende Spielmechanismen (vorne) oder Erklärungen zu Schlüsselwörtern, Herausforderungen und Zuständen (hinten) sucht.



Zum schnellen Einstieg in Ninja All Stars wählt jeder Spieler einfach ein komplettes Schrein-Team, das jeweils knapp 100 Punkte wert ist. Dann einigt man sich auf eine Arena und eine Herausforderung. Die einfachste ist die simple Prügelei, bei der sechs Runden lang jeden gegen jeden kämpft und am Ende die meisten »Kills« gewertet werden  wobei es bei Ninja All Stars keine Toten gibt. Verletzte kommen ins Heilhaus und können von dort bereits binnen kürzester Zeit wieder zurück ins Spiel geholt werden. 



Jede Runde besteht aus drei Phasen. Zunächst wird die Initiative ermittelt. Das Spiel schlägt hierzu »Janken spielen« vor (Stein-Schere-Papier), bei mehreren Spielern ist es jedoch zielführender, die Initiative vermittels Affinitätsprobe auszuwürfeln. Affinitätsproben kommen recht oft im Spiel vor und bedeuten, dass man 3 der Symbolwürfel werfen muss und dann vergleicht, wie viele der Element-Symbole mit dem eigenen, präferierten Clan-Element (Feuer, Wasser, Erde, Luft, Geist oder Leere) übereinstimmen. 



Im Anschluss daran folgt die Aktivierungsphase. Beginnend mit dem Startspieler und dann im Uhrzeigersinn darf jeder Spieler eine Figur aktivieren, bis alle Figuren aktiviert wurden. Eine Aktivierung gestattet stets eine Bewegung und danach eine Aktion. Die gängigste Aktion ist der Angriff. Man kann sich aber auch Tarnen (ein schönes Ninja-Element im Spiel), nach Getarnten suchen, Rennen (also zweimal sich Bewegen) oder eine Sonderaktion durchführen, die z.B. durch Gelände-Elemente oder Ereigniskarten vorgegeben ist. Am Ende jeder Runde werden Verletzte geheilt, man kann Zustände abwerfen oder eine Ereigniskarte (Mondkarte) ziehen, die im Kampf hilft. Dann wird das eigene Team, und das ist eine echte Besonderheit von Ninja All Stars, auf die maximal durch die Herausforderung auf dem Brett erlaubte Figurenzahl wieder aufgestockt. Auf diese Weise haben immer alle Spieler die gleiche Menge an Figuren auf dem Spielfeld, was für ausgeglichene Chancen bis zum Schluss sorgt. Sehr schön!



Der Kampf, das Kernelement des Spiels, wird auf eine witzige Weise abgehandelt. Angreifer und Verteidiger würfeln dabei Symbolwürfel in Höhe ihres Angriffs- bzw. Verteidigungswerts. Umstände wie Tarnung, Unterstützung, der Angriff von hinten oder Mondkarten modifizieren dabei die Würfel. Dann werden die Ergebnisse verglichen. Elemente, die sich gegenseitig aufheben (z.B. Feuer und Wasser), werden entfernt. Wer danach die meisten Würfel hat  das kann der Angreifer ebenso wie der Verteidiger sein , wählt einen aus und führt das mit diesem Element verbundene Ereignis aus. Das kann durchaus nachteilig für den Angreifer sein! Doch gerade diese Unsicherheit im Kampf sorgt bei Ninja All Stars für die kuriosesten Momente, etwa wenn ein Ninja vom Dach springt, um einen anderen anzugreifen  und sich dabei selbst verletzt. Da zündet das Kopfkino ein Feuerwerk aus Martial-Arts-Slapstick.



Überhaupt ist die Atmosphäre erstaunlich heiter. Eigentlich ist das Spiel im Kern ein beinhartes, taktisches Arena-Duell. Aspekte wie Sichtlinie, Geländetypen, die »Attack of Opportunity« beim Lösen von Gegnern und Ähnliches kommen Kennern aus ernsteren Miniaturen-Kampfspielen sehr bekannt vor. Dennoch fühlt sich das Ganze dank der knuffigen Miniaturen und der bunten Spielmaterialien eher wie ein Fun-Spiel an, das, wie gesagt, zahlreiche absurde Situationen und obendrein viel Schadenfreude am Spieltisch garantiert, etwa, wenn man den Gegner durch einen Windstoß in den Einflussbereich eines Fluch-Schreins schubst. Insofern vermag Ninja All Stars auch ausgeprägte Taktikspielmuffel an den Spieltisch zu locken und ein Verlieren fühlt sich irgendwie nicht so schlimm an, sondern weckt eher die Lust, gleich die nächste Herausforderung zu suchen.



Fazit: Ninja All Stars ist ein quietschbuntes Miniaturen-Kampfspiel, das erstaunlich gelungen Elemente taktischer Skirmish-Games mit familientaugliches Atmosphäre mischt. Die Regeln sind leicht zu erlernen und der Spaßfaktor ist hoch. Allerdings gilt die mit 60-90 Minuten angegebenen Spielzeit nur bei 2-Spieler-Duellen. Mit 4 Personen kann eine Partie schnell drei Stunden dauern. Ein weiterer, kleiner Wermutstropfen sind die Regeln, die leider im Detail Lücken aufweisen und den gesunden Menschenverstand fordern. Hier ist über kurz oder lang ein FAQ-Dokument echt nötig. Und schlussendlich muss man sich vor Augen halten, dass die doch nicht ganz billige Box  obwohl sich damit prima spielen lässt  vor allem ein Einstieg ist. Wer Ninja All Stars mit Liga-Spiel und dem Bauen von Teams voll ausreizen will, der kommt um den Kauf von Clan-Erweiterungen und einzelnen Ronin-Sets kaum herum.



Ninja All Stars

Brettspiel für 2 bis 4 Spieler ab 14 Jahren

David Freeman, John Cadice, Deke Stella

Ninja Division/Ulisses Spiele 2016

EAN: 4260091156765

Sprache: Deutsch

Preis: EU 79,95
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Subspace Link

von Reiner Krauss



»In der Tat sind unsichtbare Kräfte nicht nur der Gegenstand von Offenbarungen: Sie sind wirklich überall! Schalten Sie das Radio ein  und plötzlich ist da Musik, von unsichtbaren Funkwellen getragen. Springen Sie in die Luft  und die Gravitationskraft zieht Sie zur Erde zurück. Lösen Sie ein paar Magneten vom Kühlschrank und spüren Sie, wie sie sich gegenseitig abstoßen. Im Grunde gibt es so gut wie keine sichtbare Kraft! Ich sagte ›so gut wie‹, denn wenn Ihnen ein Klavier auf den Kopf fällt, ist die Quelle der Kraft, die Sie fühlen (bevor Sie nichts mehr fühlen), ausgesprochen sichtbar!«



(Lawrence M. Krauss, * 1954, Astrophysiker)



ESA ExoMars: Schiaparelli-Crash auf dem Mars  Software-Fehler gefunden
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© ESA/ATG medialab/ künstlerische Darstellung



Die unsichtbare Gravitationskraft des Mars hat zugeschlagen. Die ESA-Sonde TGO (Trace Gas Orbiter) hat bekanntlich seinen Lander Schiaparelli auf den Marsboden aufschlagen lassen, mit einer Geschwindigkeit von über 500 km/h.



Was war passiert? Eine Sekunde hat es nur gedauert, ein Messfehler und die daraus erfolgten falschen Berechnungen  und das Drama nahm seinen Lauf.



Zunächst lief alles nach Plan, heißt es. Dann habe das für die Messung der Eigendrehung zuständige IMU (Inertial Measurement Unit) für ca. eine Sekunde eine Messbereichsüberschreitung registriert, wodurch andere Berechnungen überlastet wurden. Als Konsequenz habe Schiaparelli einen negativen Wert für die geschätzte Höhe ermittelt. Der Lander habe sich dann so verhalten, als sei er bereits gelandet, was aufgrund der tatsächlichen Höhe von 3,7 Kilometern zum Absturz geführt hat.



Schiaparelli hatte somit viel zu früh den Fallschirm und einen der Schutzschilde abgeworfen. Dieses fehlerhafte Verhalten sei im eigenen Simulator exakt so reproduziert worden, teilten die Ingenieure der ESA nun mit. Die ESA will aus diesem Fehler lernen und für die zukünftige Mission des eigenen Rovers besser vorbereitet sein.



Weiterführende Informationen zum Thema:

http://exploration.esa.int/mars/ - ESA-News zu ExoMars



Saturn: Seine Ringe sind nicht älter als die Dinosaurier
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© NASA/JPL-Caltech/ Cassini-Huygens Originalaufnahme



Forscher der Cornell University in Ithaca, New York, analysierten kürzlich rund zehn Jahre alte Datensätze des Cassini Titan Radar Mapper (Radar). Das Gerät registriert Strahlung im Mikrowellenbereich, die auch Wassereis durchdringt. Es wurde der C-Ring des Saturns genauer untersucht, welcher als der Ring gilt, der am meisten mit Mikrometeoriten durchsetzt ist. Die Wissenschaftler waren vom Ergebnis überrascht: Nur etwa ein bis zwei Prozent des C-Rings besteht aus Silikaten. Kombiniert man diese Werte mit dem durchschnittlichen Meteoriteneintrag pro Jahr, kommt man auf ein Alter von 15 bis höchstens 100 Millionen Jahren  der C-Ring kann demnach also noch nicht lange existieren. In dieser Zeit lebten bereits die Dinosaurier auf der Erde.



»Diese Messungen zwingen uns dazu, unsere bisherigen Annahmen über die Entstehung der Ringe zu überdenken«, so die Forscher. Eine Gelegenheit, ihre Daten mit neuen Radar-Untersuchungen zu überprüfen, kommt sehr bald: Im kommenden Jahr wird Cassini den Ringen des Saturn näher kommen als je zuvor.



New Horizons: Pluto zählt zu den Wasserplaneten in unserem Sonnensystem
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Plutos prominente herzförmige Region enthält höchstwahrscheinlich einen Ozean aus Wasser unter seiner gefrorenen Eisdecke. Die bisherigen Untersuchungen zeigen, dass das Sputnik Planitia-Becken des Pluto, ein 1.000 Kilometer breiter Streifen, der die linke Hälfte von Plutos hellem Herzen bildet, nach einem katastrophalen Zusammenstoß mit einem Kometen oder einem anderen eisigen Objekt entstand.



»Es ist ein großes elliptisches Loch im Boden, sodass das zusätzliche Gewicht irgendwo unter der Oberfläche verborgen sein muss. Und ein Ozean ist ein natürlicher Weg, um das zu bekommen«, sagte Francis Nimmo, Professor für Erd- und Planetenwissenschaften an der Universität von Kalifornien in Santa Cruz.



»Google Lunar X-Prize«: Deutsche Rover bald auf dem Weg zur Apollo 17-Landestelle
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2018 sollen zwei Roboterautos aus Deutschland über den Mond fahren. Ermöglicht wird dies durch den »Google Lunar X-Prize«  ein Wettbewerb, bei dem man 20 Millionen Dollar gewinnen kann, wenn es einem gelingt, mit einem Roboterauto mindestens 500 Meter auf dem Mond zurückzulegen und von dort HD-Videobilder zur Erde zu schicken.



Ein Team von Berliner Raumfahrtbegeisterten (Part-Time Scientists) will das mit dem deutschen Autobauer und Partner Audi realisieren. Zwei 30 kg schwere Solar-Rover  Audi lunar quattro genannt  mit vier einzeln gefederten Rädern sollen es werden. Auf der Mondoberfläche können diese autonom fahren, unterstützt durch Bilder von je vier Kameras. Diese sollen auch 3D-Aufnahmen und 360-Grad-Panoramen liefern.



Gebucht ist bereits die US-Firma Spaceflight Industries, welche Mitfluggelegenheiten auf diversen Raketen anbietet. Nach dem Start kümmert sich ein Navigations- und Landemodul, genannt Alina, um die ca. 385.000 Kilometer lange Reise zum Mond und anschließend um die Landung. Gebaut wird Alina derzeit vom Team in Berlin, die Antriebstechnik stammt von Airbus Safran Launchers.



Geplant ist eine Landung im Taurus-Littrow-Tal, unweit der Landestelle der letzten bemannten Mondmission Apollo 17. Dabei sollen die Artefakte von 1972 erkundet werden, sowie Eugene Cernan, dem letzten Mann auf dem Mond, endlich ein Erinnerungsfoto davon geliefert, dass er dort vor mehr als 44 Jahren die Initialen seiner Tochter in den Staub gekratzt hat.



Subspace Shortnews  Kurznachrichten zu wichtigen Raketenstarts oder EVAs



• 11. November: AV-062  WorldView-4 und Cubesats gestartet; der neue kommerzielle Erdbeobachtungssatellit des US-amerikanischen Unternehmens DigitalGlobe ist im All. Sein Start erfolgte zusammen mit einer Anzahl von Cubesats auf einer Atlas-V-Rakete (Version 401) von der Vandenberg Air Force Base, Kalifornien, aus.



• 17. November: Auf der Sojus MS-03 - (Nr.733) - Sojus-FG starteten von Baikonur, Kasachstan Oleg Nowizki (Roskosmos), Thomas Pesquet (ESA) und Peggy Whitson (NASA) erfolgreich zur ISS. Die Andockung erfolgte für die Crew der Expedition 49 erst zwei Tage später.



• 17. November: Erfolgreicher Start von Ariane 5 ES mit 4 Galileo-Satelliten aus Kourou, Französisch-Guayana.



• 20. November: Ein neue Wettersatellit für die NOAA, GOES-R (16), startete auf Atlas V(541) in den geostationären Orbit.



• 1. Dezember: Progress MS-04 - (Nr.434) - Sojus-U; der Versorgungsfrachter zur ISS ging allerdings nach 383 Sek. im Flug durch eine Explosion verloren. Eine Untersuchungskommission analysierte die Situation, die in rund 190 Kilometern Höhe zum Verlust des Frachters geführt hat, teilte der Staatskonzern GK Roskosmos in einer kurzer Mitteilung mit. Der Absturz habe keine Auswirkungen auf die Internationale Raumstation und das Leben seiner sechsköpfigen Besatzung, heißt es darin. Progress MS-04 sollte 2,4 Tonnen Nachschub, darunter Treibstoff, Lebensmittel und neue Ausrüstung zur ISS bringen. Bei dem Absturz gingen leider auch persönliche Geschenke für die Astronauten für die bevorstehenden Festtage verloren.
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Subspace Comments: by Reiner Krauss



NOAA: Die National Oceanic and Atmospheric Administration (Nationale Ozean- und Atmosphärenbehörde) ist die Wetter- und Ozeanografie-Behörde der USA. Sie wurde 1970 als eine Einrichtung des Handelsministeriums gegründet, um die nationalen Ozean- und Atmosphärendienste zu koordinieren. Ihr Sitz ist in Washington, D.C.



Weiterführende Informationen zum Thema:

http://www.noaa.gov - National Oceanic and Atmospheric Administration
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Wissenschaft: Technologie der Zukunft  Tricorder update

von Andreas Dannhauer



(ad)  Seit der Erfindung des Smartphones, welches ja schon so einiges an Sensoren und Rechenleistung mitbringt, wundert man sich zumindest als Science-Fiction-Fan eigentlich, warum noch niemand auf die Idee gekommen ist, dieses Gerät in einen Tricorder, wie er aus Star Trek bekannt ist, zu verwandeln.



Doch: Das ist schon jemand, und dieser jemand ist niemand Geringerer als die NASA.



In der Raumfahrt ist es nämlich häufig nötig, die Gaszusammensetzung der Luft zu bestimmen. Zum Beispiel an Raketenstartrampen auf Planetenerkundungs-Missionen oder zur Überwachung der Lebenserhaltungssysteme an Bord von Raumschiffen. Teilweise sollen diese Sensoren möglichst klein sein.



Als daher einst die amerikanische Heimatschutzbehörde (Department of Homeland Security, DHS) nach einem tragbaren und mit einem Smartphone bedienbaren Sensor für gefährliche Gase fragte, hatte Jing Li, Wissenschaftler am Ames Research Center der NASA, die Lösung bereits in der Schublade.



Kohlenstoffnanoröhrchen



Der Schlüssel zu einem miniaturisierten Gas-Analysierer sind Kohlenstoffnanoröhrchen. Diese Röhren aus reinem Kohlenstoff sind, wie der Name sagt, nur einige Nanometer groß und ihre Oberfläche ist sehr reaktiv, was an den freien Elektronen liegt, die zwischen den Kohlenstoffatomen umherschwirren. Kommen diese mit verschiedenen Gasen in Kontakt, so verändern sich ihre elektrischen Eigenschaften wie Widerstand oder Kapazität. Diese kann man messen.



Für das DHS entwickelten die NASA-Leute ein kleines Gerät, welches man an sein Smartphone anschließt. Dieses saugt die Luft mit einem kleinen Ventilator durch eine Gruppe von 32 Nanoröhrensensoren. Die gewonnenen Daten werden vom Smartphone an eine Zentrale geschickt und dort verarbeitet und ausgewertet.



Die NODE-Plattform



Um die für das DHS entwickelte Technologie auch kommerziell zu nutzen, gründete George Yu die Firma Variable, Inc. und entwickelte die NODE-Plattform. Dabei handelt es sich um einen kleinen Zylinder in der Größe eines Lippenstifts, der per Bluetooth mit dem Smartphone verbunden ist und an beiden Enden einen kleinen Sensor aufnehmen kann. Momentan werden als Sensoren angeboten: ein Barcodescanner, ein Farbscanner, ein Infrarotthermometer, Bewegungssensoren und Gassensoren für Kohlenmonoxid, Stickstoffmonoxid und dioxid, Chlor, Schwefeldioxid und Schwefelwasserstoff. Dazu kommen noch ein Sensor für die Umgebungsbedingungen (Temperatur, Helligkeit, Luftfeuchte und Luftdruck) sowie ein Input/Output-Adapter für andere Sensoren. Und zu guter Letzt gibt es noch ein programmierbares LED-Licht.



Der Vorteil der NODE-Plattform ist ihre Unabhängigkeit vom Smartphone. Man kann die Plattform mit Sensor auch einer Ladung Gemüse beilegen und bei Ankunft auslesen, ob die Umgebungsbedingungen während des Transports ausreichend waren. Ein weiterer Vorteil ist: Das Gerät ist offen einsetzbar. Man kann seine eigenen Sensoren anbauen und eigene Apps entwickeln. Die Möglichkeiten sind im Grunde unbegrenzt.



Auf der CES 2013 (Consumer Electronics Show) wurde dieses beschriebene Produkt als coolstes Gerät ausgezeichnet. Das Tolle ist, man kann es nunmehr auch schon erwerben, was es auch gleich zur diesjährigen Weihnachtsempfehlung des Autors dieses Artikels macht.



Auf fröhliches Scannen!



Weiterführende Informationen zum Thema:

http://www.variableinc.com/node1 - NODE-Plattform


Kurzgeschichte des Monats



Liebe Kurzgeschichten-Freunde, 

in der letzten Corona Magazine-Ausgabe des Jahres 2016 starten wir an dieser Stelle in unsere neue Themenrunde »Ein tiefer Fall«: Platz drei geht an Mark Christjani und seine Story »Das Flüstern des Kuckucks«, die beiden weiteren Geschichten der Runde folgen dann im neuen Jahr. Wir wünschen allen Lesern viel Vergnügen bei der Lektüre und freuen uns wie immer über Rückmeldungen zur Geschichte  ob per E-Mail oder in unserem Forum unter dem Dach des SF-Netzwerks (www.sf-netzwerk.de).



Das nächste Thema unseres regelmäßigen Story-Wettbewerbs lautet »Überraschung« (Einsendeschluss: 1. April 2017). Wer Interesse hat, sich mit einer bislang unveröffentlichten Kurzgeschichte (Science Fiction, Fantasy, Horror, Phantastik  keine Fan-Fiction) zu beteiligen, die einen Umfang von 20.000 Zeichen nicht überschreitet, schickt seine Story (möglichst als rtf-Datei, bitte auf keinen Fall als pdf) rechtzeitig per E-Mail an die Kurzgeschichten-Redaktion, die unter kurzgeschichte@corona-magazine.de zu erreichen ist. Die nach Meinung der Jury (meistens) drei besten Geschichten werden im Corona Magazine veröffentlicht. Und die eine oder andere Story landet dann später natürlich auch in der Hörbuch-Anthologie-Reihe Listen to the Universe  Phantastische Gutenachtgeschichten, in der bislang drei Ausgaben erschienen sind.



Armin Rößler
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Das Flüstern des Kuckucks

von Mark Christjani



Louis hatte alles, wofür es sich zu leben lohnte: eine tolle Frau, die ihn liebte, eine gesunde Tochter, ein Haus und einen Job, der ihm Spaß machte. Doch an nichts davon dachte er, während er die Treppe des Hochhauses voller Verzweiflung hinaufstürmte. Seine Gedanken waren von seiner Schwester beherrscht, und es waren Gedanken, die ihm kalte Schauer des Entsetzens den Rücken hinabtrieben. 

Wünschte er sich, dass alles in Vergessenheit verblieben wäre? Dass er nicht den Hypnotiseur aufgesucht hätte, der in seiner Erinnerung all den Schrecken zu Tage gebracht hatte, den er dort niemals vermutet hätte?

Er und seine Schwester hatten nie ein besonders inniges Verhältnis zueinander gehabt. Es war nicht, dass sie Streit hätten. Sie telefonierten an Geburtstagen und Feiertagen und trafen sich bei den Eltern gelegentlich, wenn diese zum Essen einluden. Er hatte keine wirkliche Abneigung gegen sie, doch irgendwie empfand er in ihrer Gegenwart stets ein unterschwelliges Unwohlsein, das er nie so recht hatte einordnen können. 

Sowohl Louis als auch seine Schwester Emma schienen stets mit der Situation, wie sie war, zufrieden gewesen zu sein oder sich doch zumindest damit arrangiert zu haben. Doch das hatte sich schlagartig geändert, als vor dreieinhalb Jahren seine Tochter Sophie zur Welt gekommen war. Plötzlich hatte seine Schwester ein gesteigertes Interesse an gemeinsamen Familientreffen an den Tag gelegt. Besuchte er seine Eltern, war sie zufällig auch da. Auch sonst verging zuerst kein Monat, später nicht einmal mehr eine Woche, ohne dass sie sich meldete und fragte, ob sie ihn und seine Familie besuchen könnte. 

Auch wenn sein unterschwelliges Unwohlsein über die Jahre nie abklingen mochte, so musste Louis doch zugeben, dass seine Schwester eine ganz wundervolle Tante abgab, die sich stets liebevoll um seine Tochter bemühte und kümmerte. Auch seine Frau verstand sich ganz hervorragend mit seiner Schwester und konnte nicht begreifen, warum er sich ihr gegenüber fortwährend reserviert verhielt.

Seine Frau war schließlich auch diejenige gewesen, die ihn überzeugt hatte zuzustimmen, als Emma vorgeschlagen hatte, die kleine Sophie mit in den Urlaub zu nehmen. Erst hatte sie natürlich gefragt, ob er und seine Familie nicht mit ihr in den Norden kommen wollten. Doch er konnte sich zu der Zeit nicht frei nehmen und auch seine Frau hatte für dieses Jahr keine Urlaubstage mehr übrig. Als Emma dann vorschlug, Sophie mitzunehmen, war seine Frau sofort Feuer und Flamme gewesen, »endlich mal ein paar Tage zu zweit zu haben«. Sie hatte das mit einem ganz bestimmten Blick in den Augen gesagt, von dem er sich um den Finger hatte wickeln lassen.

Zwei Wochen später brachen Emma und ihr langjähriger Freund gemeinsam mit seiner Tochter auf zu einer Rundreise durch den Norden. Was eigentlich zweisame Wochen für ihn und seine Frau hatten werden sollen, entwickelte sich binnen weniger Tage zu einem wahren Alptraum. 

Eine nicht zu bändigende Unruhe hatte ihn ergriffen: Er konnte nicht mehr richtig schlafen, sondern erwachte alle paar Stunden, geplagt von schrecklichen Alpträumen, an die er keine Erinnerung mehr hatte. Tagsüber war er unruhig und tigerte wie ein eingesperrtes Raubtier auf und ab, anstatt seiner Arbeit nachgehen zu können. Dabei konnte er nicht einmal genau sagen, was ihn so unglaublich beunruhigte. »Es ist wegen der Kleinen«, sagte seine Frau. Doch stimmte das? Klar, er war noch nie so lange von ihr getrennt gewesen, doch das galt auch für seine Frau, und sie drehte nicht so am Rad wie er. Außerdem hatte er sich seit Sophies Geburt nicht als den überfürsorglichen Vater erlebt, der gluckenhaft seine Tochter beschützen musste.

Erst versuchte er es mit Beruhigungsmitteln, dann besorgte er sich von einem alten Schulfreund sogar etwas Gras, doch auch das wollte einfach nicht dabei helfen, dass er Ruhe fand. 

Eines Abends, als er vollkommen gerädert auf der Couch zusammensank und mit seiner Frau noch ein wenig fernsah, zappten sie zufällig zu einer Abendshow, in der ein Hypnotiseur Menschen durch Fingerschnippen einschlafen ließ. 

»Das wäre es doch«, rief seine Frau begeistert aus und googelte mit ihrem Smartphone sofort nach Hypnotiseuren in der Nähe. »Hier, schau mal. Der hat seine Praxis in der Innenstadt. Da könntest du morgen nach der Arbeit einfach mal vorbeifahren.«

Zu erschlagen, um sich überhaupt darüber Gedanken zu machen, geschweige denn zu protestieren, stimmte Louis zu. Was hatte er schon zu verlieren?

Am nächsten Tag fuhr er nach einem anstrengenden Arbeitstag tatsächlich zum Hypnotiseur, dessen Praxis eher wie die eines Arztes als wie die einer Wahrsagerin auf einem Markt aussah, wie er zunächst vermutet hatte. Der Mann war freundlich und offen und befragte ihn nach seinen Problemen. Anschließend klopfte er ein wenig sein Privatleben auf Traumata oder festgefahrene Streitsituationen ab. Als er nicht fündig wurde, bot er an, dem Problem mittels Hypnose auf den Zahn zu fühlen, und in Louis Unterbewusstsein nach der Quelle für dessen Unruhe zu forschen.

Erschöpft vom Tag und der Woche stimmte Louis zu...



Eine weiße, ungebrochene Decke aus Schnee hatte sich über das Land gelegt. Louis war gerade sechs Jahre alt und rannte lachend durch die Gegend. Seine Eltern hatten ihn und seine kleine Schwester mit auf ihre Rundreise durch Europa genommen, ehe er im nächsten Sommer eingeschult werden würde und die Familie den Urlaub der nächsten Jahre an den Schulferien ausrichten müsste. 

Während seine Eltern mit ihrer extra für diese Reise angeschafften Spiegelreflexkamera Naturaufnahmen von Polarlichtern und verschneiten Wäldern machten, spielten er und seine Schwester in der menschenleeren Wildnis. Eben noch hatten er und Emma gemeinsam an einer Familie aus Schneemännern herumgebastelt, wobei er große Kugeln von unglaublich flauschigem Schnee zusammenrollte und aufschichtete und Emma in ihrem kindlichen Bedürfnis, mitmachen zu wollen, meistens eher für ein Auseinanderbrechen seiner Werke sorgte. 

Irgendwann hatte er sie angemeckert, dass sie alles kaputt mache, woraufhin sie beleidigt weggelaufen war. 

Doch allein hatte er schnell den Spaß am Schneemannbauen verloren, und nun lief er lachend durch das Dickicht. Seine Schwester hatte sich bestimmt versteckt, und er rief ihr zu, dass er sie finden und ordentlich kitzeln würde, wenn er sie erst einmal gefangen hätte. 

Ein wenig weiter hinten, zwischen zwei jungen, schneebeladenen Tannen, sah er ihre rote Jacke verschwinden. »Hab ich dich«, rief er aufgeregt, während er bereits in ihre Richtung sprintete. Im Schnee vor sich konnte er ihre tapsigen Fußabdrücke sehen und einmal eine breite, plattgesessene Stelle, an der Emma offensichtlich auf ihren Po gefallen war. Zwei winzige Handabdrücke zeigten, wo sie sich wieder aufgerichtet hatte. 

Bereits nach wenigen Sekunden erreichte er die beiden jungen Tannen und lief zwischen ihnen hindurch. »Ha«, rief er laut und triumphierend aus. Doch seine kleine Schwester stand ein gutes Stück weiter in den Wald hinein vor einem Dickicht aus mehreren umgestürzten Bäumen, die einen dichten Busch unter sich begraben hatten. 

»Was machst du da?«, rief er ihr gut gelaunt zu, doch Emma reagierte nicht. Sie legte den Kopf schief, als lausche sie auf ein Geräusch, das aus dem Dickicht vor ihr kommen musste. 

»Was ist da?«, rief Louis erneut und lief neugierig auf seine Schwester zu, als mit einem Mal das Dickicht zu explodieren schien. Eine gewaltige, pelzüberzogene Faust schnellte hervor, wobei pulvriger Schnee wie ein dichter Nebel aufgewirbelt wurde und allerlei trockene, tote Äste von den umgestürzten Bäumen durch die Luft flogen.

Emma schrie erschrocken auf, als sich die riesige Hand um ihre kindlich dünnen Ärmchen schloss und sie mit einem mächtigen Ruck ins Dickicht zerrte, und auch Louis entfuhr ein Schrei des Schreckens. Papa hatte gesagt, dass es hier oben weder Bären noch Wölfe gab und dass es vollkommen unbedenklich wäre, die Kinder im Wald spielen zu lassen. Was also hatte da gerade nach seiner Schwester gegriffen?

Ohne nachzudenken, rannte Louis los, um Emma zu retten. Sein Herz schlug ihm vor Furcht bis zum Hals, aber er war der große Bruder und was immer seine Schwester geschnappt hatte, würde es mit ihm zu tun bekommen. Seine Eltern hatten ihn diesen Sommer in einer Karateschule angemeldet. Er wusste, wie man sich verteidigte. Einmal noch hörte er ein leises Schluchzen, doch dann wurde es beängstigend ruhig.

Louis gelangte an das Dickicht und sah Schleifspuren von zwei kleinen Füßen. Daneben, in wesentlich größeren Abständen, waren immer wieder Krallenabdrücke im Schnee. 

Er umrundete das Dickicht, immer der Spur folgend, bis diese mit einem Mal plötzlich im Nichts abbrach. Keine Fußspurenmehr, keine Krallenabdrücke. Panisch sah er sich um. Deutlich konnte er hinter sich im Schnee den Weg erkennen, den er gekommen war. Doch von den Krallendrücken und der Schleifspur seiner Schwester war nicht mehr viel übrig geblieben, nachdem er einmal hindurch gepflügt war.

Verzweiflung ergriff ihn, und er rief laut nach seinen Eltern. »Mama, Papa, Hilfe«, brüllte er panisch, so laut er konnte, während er ziel- und ratlos weiter geradeaus stapfte. Seine Schwester konnte doch nicht einfach so verschwunden sein.

»Mama, Papa, Hilfe!« Seine Schreie hallten gespenstisch durch den verschneiten Wald. 

Er wollte gerade erneut zu einem Schrei ansetzen, als er einen besonders mächtigen Baum umrundete und seine Schwester seelenruhig auf einer kleinen Lichtung stehen sah. Sieblickte ihm tief in die Augen und legte verschwörerisch einen Finger auf die Lippen. Eine Geste, die nicht so recht zu einem kleinen, quirligen Kind passen wollte. Etwas stimmte auch nicht mit ihrem Blick. Er war wie bei einem Erwachsenen, zu viel Intelligenz lag darin, und Louis wusste mit einer furchterregenden Gewissheit, dass mehr hinter den Augen seiner Schwester ablief, als das bei einem Mädchen ihres Alter sein durfte. 

»Louis, Emma, wo seid ihr denn?«, hörte er seinen Vater irgendwo im Wald hinter sich rufen. Er blickte zurück zu seiner Schwester die noch immer bewegungslos auf der Lichtung stand. Etwas stimmte hier nicht. Siedend heiß lief es Louis den Rücken herunter, als er bemerkte, dass um seine kleine Schwester herum keinerlei Spuren im Schnee waren, so, als wäre sie auf die Lichtung geschwebt. 

Als sie seine Erkenntnis bemerkte, lächelte sie ihn noch einmal böse an, ehe sie plötzlich zu weinen begann. Im nächsten Moment rannte sein Vater um den großen Baum herum und stürmte auf seine Schwester zu, um das weinende Kind auf den Arm zu nehmen, wobei er die ungebrochene Schneedecke mit seinen Schritten aufwühlte. 

Emma weinte und weinte, erst an der Schulter ihres Vaters, dann, als Mama eintraf, an deren Schulter. Sein Vater beschuldigte Louis, seine Schwester geärgert zu haben, woraufhin er im Auto warten musste. Er versuchte, seinen Eltern zu erklären, was geschehen war, aber er stolperte über seine eigenen Worte, so aufgeregt und durcheinander war er, dass sie ihm sagten, er solle keine Lügengeschichten erzählen, und ihm Stubenarrest androhten.

Als seine Eltern fertig mit ihren Fotos waren und auch zurück zum Auto kamen, verhielt sich seine Schwester wieder ganz normal. Keine gruselige Intelligenz lag mehr in ihrem Blick, und sie schien wieder seine kleine süße Schwester zu sein. Dennoch blieb er den gesamten restlichen Tag so gut es ging auf Abstand und beobachtete sie misstrauisch. 

Später am Abend, als seine Eltern ihn und Emma ins Bett brachten, war er bereits so weit zu glauben, dass er sich alles nur eingebildet habe. Er lag in seinem Bett und blickte nach oben an die Zimmerdecke, auf der vom Mond geworfene Schatten von Bäumen tanzten, was ihn stets beruhigte und müde werden ließ.

Mit einem Mal schwebte das Gesicht seiner kleinen Schwester über ihm, die Augen wie zwei rotglühende Kohlen. Die Haut auf ihrem Gesicht schien konstant in Bewegung zu sein, und es sah aus, als wanden sich kleine Lebewesen unter ihrem Gesicht. In einem Augenblick sah es aus wie das Gesicht seiner Schwester, im nächsten wie das eines Bären und dann wieder wirkten ihre Züge wie die einer alten Frau, die ihn missbilligend anblickte. 

»Du wirst vergessen, kleiner Mensch«, zischte seine Schwester mit einer Stimme, die nicht ihre war. 

Louis war wie gelähmt und konnte den Blick nicht von den rot leuchtenden Augen vor ihm abwenden. Eine erdrückende Müdigkeit ergriff von ihm Besitz. Panisch versuchte er, gegen den drohenden Schlaf anzukämpfen. 

»Du wirst vergessen, kleiner Mensch«, zischte sie nochmal, ehe sie sich aus seinem Blickfeld herausbeugte. Seine Augenlieder waren schwer wie Blei, doch sein Herz schlug ihm bis zum Hals. Er durfte nicht einschlafen, nicht mit so einem Monster neben sich. 

»Du wirst vergessen, kleiner Mensch.« Nur noch ein drohendes Flüstern an seinem Ohr. 

Damit verlor Louis den Kampf und schlief ein.



Der Hypnotiseur sah ihn mit ungläubigen Augen beinahe beschämt an. »Ich bitte vielmals um Entschuldigung, mein Herr. Da muss etwas schiefgelaufen sein. Möglicherweise habe ich einen Alptraum aus ihrer Kindheit angezapft. Schlimme Alpträume können bei jungen Menschen manchmal für die Wahrheit gehalten werden und sich permanent ins Unterbewusstsein einbrennen...« Der Man rang unsicher mit den Händen, vielleicht ein wenig peinlich berührt, weil in gewisser Weise sein Ruf als seriöser Hypnotiseur auf dem Spiel stand. 

Doch Louis wusste es besser. Eine unglaubliche Panik ergriff ihn. Panik um seine Tochter, die er an der Seite eines Kuckuckskindes, eines Monsters in Menschengestalt, in den sicheren Tod geschickt hatte. Panik, weil niemand ihm und seiner verrückten Geschichte Glauben schenken würde, so, wie ihm seine Eltern damals nicht geglaubt hatten. Panik, weil selbst seine Frau ihn wohl eher für verrückt halten würde und nun gemeinsam mit ihm und ohne es selbst zu wissen, ein Kind großziehen würde, dass nicht ihr eigenes wäre, während seine kleine Tochter schutzlos in den Norden von einer Formwandlerin verschleppt worden war. 

Seine Schritte hatten ihn schließlich auf das Dach des Hochhauses geführt. Er atmete schwer, doch gab ihm der Anblick der hohen Gebäude um ihn herum das erste Mal seit Tagen eine gewisse Ruhe. Hochhäuser würden ihm einen tiefen Fall schenken. Er kletterte auf die Umrandung des Daches. Unten wartete endlich Frieden auf ihn.



*** Ende ***
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Mark Christjani wurde 1982 in Köln geboren, wo er sein Studium der Biologie mit einer Promotion abschloss. Von früher Jugend an beschäftigte er sich mit dem Ausdenken und zu Papier bringen von Geschichten, erst als Spielleiter in einer Schwarzen-Auge-Gruppe, später als Hobbyautor im Freundeskreis. 2015 veröffentlichte er mit dem Roman Die taumelnde Welt sein erstes Buch über Amazon, auf das im Sommer 2016 die Fortsetzung Fortunas Spiel mit dem Feuer folgte. Wer sich mit Fragen, Kritik oder auch Anregungen an den Autor wenden möchte, ist herzlich eingeladen, ihn über seine Seite www.facebook.com/MarkChristjani zu kontaktieren.




Mitarbeit am Corona Projekt? - Gerne und jederzeit!



Sie schreiben gerne und gut? Bringen Ihre Gedanken zielsicher auf den kreativen Höhepunkt, neigen zu nächtlicher Selbstkasteiung, um fingernagelkauend und schlaftrunken die wichtigste Deadline überhaupt einhalten zu können? (Damit meinen wir unsere...)



Toll, wissen Sie was?



Auf Sie haben wir gewartet!



Das Corona Magazine ist ein Online-Projekt, das zu einer Zeit entstanden ist, als 14.4er Modems noch schnell schienen, 64 MB RAM noch wirklich viel waren und das Internet noch den Geist des kostenlosen Informationsaustauschs in sich trug. Zumindest letzteres haben wir aus unseren Anfangszeiten bis in die Gegenwart gerettet. Das Corona Magazine ist nicht-kommerziell. Wir verdienen vielleicht Geld, wir bekommen es aber nicht. Das gilt dann leider auch - und wie so oft - für unsere Autoren, Webmaster, Chefredakteure und das Lektorat.



Warum sollte dann irgendjemand auf die Idee kommen, bei uns mitzumachen?



Nun, abgesehen von einer gewissen Dosis Masochismus und der zumeist angeborenen Sehnsucht nach der großen oder kleinen Bühne, verbindet die Mitarbeiter des Corona-Projekts vor allem eines: Der Spaß an der Sache. Obwohl wir im ganzen deutschsprachigen Europa verteilt sind, sind unsere Treffen stets feuchtfröhlich, unsere Chats und Telefonate meist inspirierend (oder zumindest transpirierend) und die Diskussionen in unseren Mailinglisten sind, so denn das Gros der Redakteure mal aus dem Quark kommt, das reinste Paradebeispiel für den Aufbau eines gelungenen Networking. Denn egal in welche Stadt man kommt - ein Corona-Redakteur ist meist schon da.



Wer sind wir eigentlich genau?



Es gab Zeiten und Projekte, da waren wir ein äußerst kunterbunter Haufen. Inzwischen sind wir nur noch bunt. Unsere Redaktion setzt sich aus ehrenamtlich arbeitenden Journalisten, Redakteuren, Lektoren und einer Handvoll von Menschen zusammen, die genau so was unheimlich gerne geworden wären, wenn die Medienbranche nicht so eine Knochenmühle wäre. Das bedeutet für jeden Interessierten, dass er oder sie immer eine Chance hat, dieser Ansammlung an Individuen beizutreten - wenn er mag und kann. 



Eine Mail an dialog@corona-magazine.de mit einem netten Betreff, wie z.B. »Hallo, da bin ich!« und einer kurzen Vorstellung der eigenen Person reicht da völlig.



Wir freuen uns auf Sie!


Haftungsausschluss



Das Corona Magazine ist geistiges Eigentum der Redaktion (1997-2016).



Das Corona Magazine wurde im Jahre 1997 gegründet und ist eine periodisch erscheinende, kostenlose Publikation der in Farbe und Bunt Verlags UG (iFuB). Die im Corona Magazine veröffentlichten Inhalte unterliegen dem deutschen Urheberrecht. Der Nachdruck und die Weiterverbreitung im Internet und terrestrischen Medien ist hiermit ausdrücklich untersagt. 



Die im Corona Magazine veröffentlichten und namentlich gekennzeichneten Texte stimmen nicht unbedingt mit der Meinung der Redaktion überein. Die Zustimmung zur Veröffentlichung wird mit Eingang der Sendung vorausgesetzt. Der Autor erklärt mit der Einsendung, dass eingereichte Materialien frei sind von Rechten Dritter und hält die Redaktion von Rechten Dritter frei. Eine Haftung für die Richtigkeit der Veröffentlichung kann trotz sorgfältiger Prüfung nicht übernommen werden.



Bei direkten oder indirekten Verweisen auf fremde Webseiten (»Hyperlinks«), die außerhalb des Verantwortungsbereiches der Herausgeber liegen, würde eine Haftungsverpflichtung ausschließlich in dem Fall in Kraft treten, in dem die Herausgeber von den Inhalten Kenntnis hätten und es ihnen technisch möglich und zumutbar wäre, die Nutzung im Falle rechtswidriger Inhalte zu verhindern.



Die Herausgeber erklären hiermit ausdrücklich, dass zum Zeitpunkt der Linksetzung keine illegalen Inhalte auf den zu verlinkenden Seiten erkennbar waren. Auf die aktuelle und zukünftige Gestaltung, die Inhalte oder die Urheberschaft der verlinkten/verknüpften Seiten haben die Herausgeber keinerlei Einfluss. Deshalb distanzieren sie sich hiermit ausdrücklich von allen Inhalten aller verlinkten/verknüpften Seiten, die nach der Linksetzung verändert wurden. Diese Feststellung gilt für alle innerhalb der Publikation gesetzten Links und Verweise. Für illegale, fehlerhafte oder unvollständige Inhalte und insbesondere für Schäden, die aus der Nutzung oder Nichtnutzung solcherart dargebotener Informationen entstehen, haftet allein der Anbieter der Seite, auf welche verwiesen wurde, nicht derjenige, der über Links auf die jeweilige Veröffentlichung lediglich verweist.
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Mitten im Kriegstreiben zwischen
verfeindeten Konigreichen haben
Scarabea Phoenix und ihr Widersa-
cher Titan von Malyx widerwillig
ein Biindnis geschlossen, denn
Portale in die Schattenwelt verkiin-
den todbringendes Unheil. In
Karga treffen sie auf einen Unter-
weltkrieger, der sich »Der Liigner«
nennt und sie mit einem unwider-
stehlichen Angebot lockt. Zudem
steuert eine Geisterarmee aus der
Schattenwelt auf Coronia zu ...

Die Gewinnspielfrage

Senden Sie die Antwort bis 17. Januar an:

gewinnspiel@corona-magazine.de

Zu gewinnen gibt es 2 x 1 Printbuch des Fantasy-Romans von Nika S.
Daveron, Hourglass Wars - Jahr der Schatten (Band 2). Aus allen Einsen-
dungen werden 2 Gewinner gezogen und erhalten nach Bekanntgabe ihrer
Anschrift eine gedruckte Ausgabe des Buchs aus dem iFuB-Sortiment.

*Teilnahme ab 14 Jahren, Inre Daten werden nicht an Dritte weitergegeben, Miarbeiter sind von der Tei-
nahme ausgeschlossen. Der Rechtsweg st ausgeschiossen, Bewinn kann richt in bar ausgezahit werden
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LITERATURFORUM I ll II

Literaturforum.de

DAS FORUM FUR LITERATURFANS
ALLER GENRES.

Seit Uber 10 Jahren ist Literaturforum.de ein beliebter Treffpunkt fur Fans
zeitgenossischer Literatur und liebevoll zum Leben erweckter Klassiker. Freun-
de der literarischen Diskussion finden hier einen digitalen Zugang zur Welt
der Kiassischen Buchform. Wir verkniipfen das digitale Zeitalter mit dem Klas-
sischen Geruch wunderbarer Papiereinbande und Seiten voll gelebter
Geschiche.

Lieblingsverse, Autorenportraits, Rezensionen und Buchbesprechungen finden

hier einen belebten Raum zum Austausch mit gleichgesinnten Leser und
belesenen Literaturfreunden

ERSTTRAUMER

Jetzt wagen wir einen neuen
Schritt nach vome und
présentieren zusammen mit
dem Corona Magazine regel-
miig  begabte,  junge
Autoren, die ihren ersten
Schritt i ihre Schriftsteller-
karriere wagen. Wir freuen
uns sehr auf die Erstirumer
und auf euren Besuch in
unserem Literaturforum.de

Weitere Infos unter:

www.literaturforum.de
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. Brilliantly documents a
family's wartime survival and escape
against unbelievable odds.”
— Publishers Weekly
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JOE KUBERT

THE PROPHECY

“Kubert's images of war
are unequaled.”

THE WASHINGTON POST %
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